
Ter Nierbnnd.
Man schreibt un« aus Berlin:
_L, 6, ë ist eine alte Sitte und «in natür-

liche« _,Bedürfnis des Menschen, am Jahresschluß
Umschau zu halten, wenngleich mir alle »_isien. daß
der 1. Januar nur kalendarisch einen Abschnitt
bezeichne! und daß der gleiche Strom der Ereig-
nisse das neue, wie das alte Jahr _durchwogt
Wenn wir die Völler «nie«» _Kultiiikreise« über-
blicken, so müssen wir bei einem Staate verweilen_,
für welchen das Jahr 1908 in eminentem Siunc
ein _SchicksalLiahr gewesen ist. Zwar ist die Zcit-
spanne, die wir als ein Jahr _zusammenzufallen
Pflegen, fast in allen europäischen _Staaten reich an
ernsten Ereignissen gewesen, indessen nur in einem
Staate hat das weltgeschichtliche Drama eine» Akt-
schluß gesehen. In Rußland dauern die kon-
vulsivischen Zuckungen fort, unter denen da« gewaltige
Neich feit Jahren leidet und lein _Proichctenaugc
vermöchte hcu!e den dichten Schleier der nisüsäici_,
Zukunft zu durchdringen. In Frankreich ist der
_ilampf gegen den .VeritaliümiiL zwar in eine ent-
scheidende Phase getreten, allein noch ist c2 un-

möglich. _voraxszufngcn, ob die Entgottuug der
_Repulilik gelingen oder ob nicht vielmehr die Kirche
in ihrer inneren _jiraft und den _ticfmurzclnden
Sympathien der Nation die Fähigkeit finden wird
die Niederlage in einen Eieg umzuwandeln. Einzig
und allein in der Donaumonarchie weist die
Entvüickclung eine deutliche Lacsur, eine« Abschnitt
auf, mit dem eine neue Epoche beginnen muß_.
Zwei Ereignisse charakterisieren da« Jahr l!!07 für
die Politik des Kaisnstaates an der Donau, Da«
eine Ereignis ist der Sieg der Niwbhangigteits-
vartei in Ungarn i da« zweite ist die Durchführung
der _Nahlresorm in _Ocsterreich, Deutschland ist
allzu eng mit dein befreundeten und verbündeten
Staate verknüpft, _alL daß wir den tiefgreifenden
Wandel, der sich in der österreichisch-ungari-
schen Monarchie ankündigt, ignorieren dürften_.
Die Loölösuüg Ungarns von Ocsterreich ist im
Prinzip entschieden. Es Handel! sich jetzt mir noch
nm da« ?cmpo, in welchem sie sich vollzieht. Der
Versuch, die Unablmngigteiwvarlci niederzuwerfen
minlang, die _Droluma, das von _Leidenschaften zer
klüflclc --.'and _absoluiistiich zu regieren, versagte
aegeuübcr der Einheitlichkeit dcü politischen _Wollend

das durch den beredten Mund _AvPONyiZ, des
Grafen im Bart, fortreißenden Auüdruck fand. Die
EinschüchtcrunaMicthode, die der alte Husar Fe-
jeroary anzuwenden sich vcnnaß, erwies sich al«
untauglich und endlich mutzte sich der vielgeprüfte
greise Franz Joseph dazu entschließen, Franz _Kossuth,
den Sohn des Rebellen, in das Ministerium zu
«erufen_. Der österreichische Ministerpräsident. Fürs!
Hohenlohc, der sich mit Ungarn nicht sogleich über
die künftigen Handels- und Zollbczichungcn zwischen
den _ueiocii Hälften der Monarchie einigen konnte
wurde mit unziemlicher Eile emittiert, Graj
Ooluchoimki, den die _MagiMen beargwöhnten
erlitt ein ähnliches Schicksal und die Gebeine dei
Männer, die einst Ungarn von der Herrschaft der
Habsburger befreien wollten, wurden mit könig-
lichen Ehren aus der Verbannung zurückgeführt
und in heimischem Boden bestattet.

Welche Folgen diese Entwickeln»«, für die im
NeiclMlltevereinigten Königreiche und Länder einer-
seits und für da«Land der _Stephamtrone anderer-
seil« zeitigen wird, da« kommt für uns nnr in-
sofern in Betracht, als Deutschland an derBündnis
fähigleit _Ocsterrcich«, an seiner inneren _Konsistenz
und an seiner militärischen Macht interessiert ist_.
Es kann keine Frage sein, daß Ocstcrrcich nach
einer Loslösung Ungarns sehr erheblich aesckwäckt

sein wir», daß die _gemein_>ame Armee durch die
nationalistische Agitation schon jetzt in ihrer
Leistungsfähigkeit stark beeinträchtigt ist. Es kommt
hinzu. Laß Ungarn sich seit langem in einer
stets gesteigerten Deutschfeindlich!«! gefällt
die au« jeder Blume Gifi saugt und in
den harmlosesten Anlässen immer neue
Nahrung findet, Die Nation, deren Ritterlichkeit
der deutsche _Kaiser vor einigen Jahren im Schloß
zu Budapest in weithin tönenden Worten pries
hat diese Eigenschaft der deutschen Bevölkerung
gegenüber nicht betätigt, die sie in ungerechtfertigtem
Mißtrauen verfolgt nnd deren natürliche Lebcns-
reaungcn sie im eigenen Lande unbarmherzig erstickt.
Vor kurzem erst haben die Minister dcH Auswärti-
gen in Italien und Ocsterrcich sich wieder für den
Dreibund enthusiasmiert und sein Fortbestehen
verbürgt; in Wirklichkeit ist aber schon heute au2
dem Drcibuud ein _Vicrbund geworden und wir
müssen mit der _Tatsache rechnen, daß diese Wand-
lung, die jetzt _n»ch latent ist, in _mnnzen Jahren
auch staatsrechtlich zum Ausdruck gelangt und die
Gruppierung der europäischen Mächte beeinflußt.
Für eine Politik, die nicht nur von der Hand in
den Mund lebt, sondern auch die nächste Zukunft
in ihre Kombinationen einbezicht, ist die Umgestal-
tung des _Donaustaatcs außerordentlich wichtig. Sie
bedeutet — das wollen und können wir uns nicht
«_crhelileu — wiederum eine Schwächung unserer
internationalen Position.

Aber auch die Wandlung, die sich in Oesterreich
selbst auf _inuerpolitischcm Gebiete vollzogen hat_.

»»»«»«««»««»,»»>»»»»«»»»«»»»»»«„
Wie viele _dichter verdanken es bloß

ihrem Leuchter, daß man sie sieht,
Hebbel.

3er Realismus auf der _Vulinc
Von

Eoquelin _Ains.
E« ist viel darüber gesprochen und geschrieben

worden, ob man den strengen Naturalismus oder
Nealikmu« , wie er ja auch genannt wird, ans da«
Gebiet der Bühnenkunst übertragen darf oder nick)!.

Für mich gibt c« nicht« Schönes «der GrosM>

wenn es nicht das (Bepräge der Natur trägt! doch
da« >iomödiesvielcn ist eine Kunst, und da» Wesen

der _jiunst _bedingt e«, daß man die Natur geläutert

und veredelt wiedergeben soll. Stellt mm, die »»-

geschminkte und rauhe Natur aus die Bühne, _s«
Miro man n_»t eine recht annselige Wirkung er-
zielen_. Da« ist einleuchtend und leicht tätlich
Man versuche alle möglichen Kunstgriffe der In-

szenierung, schaffe Dekorationen, die Wunder von
läuschcndcr Natürlichkeit sind, sehe Vmnigcn zu
um Requisiten hervorzubringen, die von Genauig-
keit strotzen, gebe den Künstlern Kosrüme, bei denen
Forschern und Sammlern daü Wasser im Mund«
zusammenlauft, — man wirb doch nichts andere«

zustand« bringen _al« eine Bühne, — ein«

sel,r naturgetreue Bühne, auf der Komödie ge-

spielt wird,
_E« nicht nlcht«_, man ist auf dem _Theater —

nich t auf der Straße oder bei sich zu Hause
Stell: man sich oa§. was auf der Simsie _odci

zu Hause vorgeht, genau so, ohne die geringst!

Veränderung vor, man würde ungefähr iuiiclt'_«

errciû. _ali wenn man eine Figur von nalür

licher Große auf eine lwhe Scmlc stellt i die nalür

lichc _ö_,io!>'wurde schwinden_.

Die Bühne i» eben eine Bühne, und diese,

«_ordcruna muk man seine Ansprüche anvar'en_.

Wir wollen ein Beispiel nehmen.- die Stimme,
Wenn ich auf der Bülinc meine Stimme brauchen
wollte, wie ich es in der Stube tue, _uud jemand
in derselben Weise fragen würde, wie, es ihm
geht, so würde ich weder gehört noch verstanden
werden_.

Es ist etwas anderes, wenn man sich in seinem
Zimmer befindet, das man mit drei oder vier
Schritten durchmessen kann, oder in dem Riesen-
räum eine« Theaters, mo 1500 biK 1800Menschen
ans meine Worte lauschen, und wo alle dasselbe
Recht habe», sie zu boren.

Um dieselbe Wirkung mit meiner Stimme zu
crivichcn, die ich erreiche, wenn ich in meinen vier
Pfählen spreche, muß ich weit me!_,r Starke hinein-
legen und vor alle,, Dingen deutlich sein _i ich muß,
wenn ich verstanden wcrdcn will, Betonungen bc-
mchcn, die nickt nötig sind, wenn ich in meinem
_Zimmer stelle, die aber notwendig werden, sobald
irr _Zuschauer verstehen soll, was ich auf der
Bühne sage.

In diesem Punkte besteht ein notwendige« Ver-
ständnis «der eine Ucbcrcinkunft zwiiche» den, Pu-
blikum nnd dem Schauspieler — ein Verständnis
das in _derselben Weise der Bewegung auf der
Biume gilt und in dem _Kcsey der Ovlil sei,« Be-
gründung findet_.

Wenn das Milieu — die Vühne, eine kleine
Well für sich — gestellt und erleuchtet ist, wenn
der große Apparat der Kulissen, Dckoratiomn und
Schauspieler in Ordnung ist, dann muß die Nett
die sich !o vor dem rersmnmclieu Publikum zeigt
iu den _Schleier der Illusion gehüllt sein, um die
Wirklichkeit nach den Anforderungen dieseü Milieu«
üi dämpfen_.

Ich kann mich hier nicht in _Einzelheikn über
die _^.naunicn notwendigen Ucbcrcinstiuimungeu
zwischen Scl',:usric!ern und Publikum _ocniefcu,
Daz ist eine technische Frage, die _spezielle» Studium
erfordert_.

Ich nill nur einen einzelnen Punkt berüluen,
_W_:c _da_^ <Iicaicr dafür ioracn soll , das viel-

köpfige _Wclcn, das man Publikum nennt, in Illu-
sion zu versetze,,, so soll es zugleich auf de» geistigen
Standpunkt und den _Nilduugsgrad dieses Wesen«
Rücksicht »ehmen. Ein Pariser Publikum uud ein
Publikum von Wilden geht natürlich von ver-
schiedene! , Voraussetzungen au«, wenn es sich in
_Illusiou «ersetzen lassen will.

Ein Publikum von Kindern ist mit den gröbste»
Andeutungen zufrieden, und da« Publikum zu
Shakespeares Zeit verlangte nicht sonderlich viel
mehr. Heutzutage ist man ansprnchsuoller. Es ist
ei» Gesetz, da« die Kunst selbst vorschreibt, daß die
Bühne die Charakter? in schärferer Weis« darstellen
soll, als wir sie im Leben sehen; — doch die An-
forderungen und Anfchnnungcn über die Illusion
wechseln mit den verschiedenen Zeiten und Ge-
schlechtern.

llnsere Vorfahren mit ihren primitiveren Titten
hielten «s vielleicht für notwendig, die Augen zu
rollen und die Rs schnarren zu lassen. Wir, die
mir _jortgcschrittencr sind, betrachten da« als über-
flüssig und a!« grobe Effekte und wenden eine
diskretere _Spielwcise an. Ich hasse es, wenn man
seine _Diraden hc-rauHsingt und verabscheue den
Schwulst, aber wenn morgen, wie im Jahre
I «30 zum Beispiel, eine Umwälzung einträte, Un-
ruhe in die Gemüter käme, und da« Publikum
in der Erregung des Augenblicks am Leiden
_ichcisilichen_. Grausamen nnd Ucbertriebenen Ge-
schmack sände, so sehe ich es als wahrscheinlich
an, daß auch auf dem Theater eine Umwälzung
in der _Sviclweis_« nach der cvwälMnRichtung hin
eintreten wird.

Ich stelle mich in dieser Frage, wie man sichte
ganz auf den speziellen Standpunkt des Schau-
spielers, Müßte ich die Sache lief« untersuchen
so würde ich auf die schöne Vorrede hinweisen
die der jüngere Dumas zu seinem Schauspiel „Die
Fremde" geschrieben hat. Ich habe die Genug-
tuuua. daß ich derselben Meinung wie dieser
'Meister sein kann, dcsscn Vaterebenfallsein Mciüer

war, und von dem er gerade in der Kenntnis
de« Theaters sehr viel geerbt hat_.

Mau darf auf der Bühne nicht zugunsten
der Thcaterformcn die Wahrheit vernichten, und
ebensowenig darf man die Illusion beim Publikum
dadurch zerstören, daß man zu wahr sein will.
Ich meine, man darf die Freude nicht zer-
stören, die die Leute bei einer Theatervorstellung
empfinden, — diese Freude, die ganz _gewiu
darauf beruht, daß man Zeuge einer wirtlichen
Handlung ist, wahrend man sich doch gleichzeitig
sicher fühlt und weiß, daß da« Ganze nur
Illusion ist_.

Dieses persönliche _Sichcrheitsgcfthl darf nicht
gestört werden; denn iu dem Augenblick, da
man mit allzu realistischen Kunstgriffen den
Zuschauer vergessen macht, daß das, was auf
der Aühue vorgeht, nur Komödie und nur ein
Echo der Wirklichkeit ist, — hört er auf, sich
zu amüsieren. Lr wird nämlich auf diese Weise
Schauspieler anstatt Zuschauer, _uich, was schlimmer
ist, er wird als _Schauspieler zum Narren ge-
halten, da er in gutem Glauben spielt.

Die Freude an der Vorführung eines Schau-
spiel« läßt sich mit der Freude vergleichen, die
der weise Mann in der „Lukretia" empfindet,
mährend er da« Unwetter vom _Mccnsuftr aus
betrachtet; — würde mau den ivciscn Man» in
da« Meer puffen, so märc cü mit seinem Ver-
gnüge» vorbei_.

Man sorge also dafür, die Illusion zustande zu
bringen, indem man wahr ist, vergesse aber nicht,
das; alles nur Illusion bleiben muß_.

Es gibt eine Art von Gefühlen oder Zinnes-
ciudrückcn, die man am besten von der Bühne ver-
bannt, aus dem einfachen Grunde, weil sie das
Publikum verjagen. Welche Gefühle da« sindZ Ja,
e« ist eben eure Soche — ihr Schauspieler und
Dichter! — die rechte Grenze zu finden. Es han-
delt sich hier, _wie meistens, darum, daß man einen
üchevcn _Gcichmack und Feingefühl besitzt.

„Aber" — werden strenge Gegner diese« Räson«
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kann nicht auf die Seite unseres Guthabens ge-
schrieben werden_, denn der Einfluß der Deutschen
wird durch sie _oerringert_. Wir müssen mit der
Tatsache rechnen, daß die Deutschen fürderhin nicht
mehr als der führende Stamm _Oesterreich gelten
können und daß sich dies veränderte Vcrhä _lnis
früher oder später auch in unseren Beziehungen zu
Oesterreich fühlbar machen wird. Vor allem wird
die« vermutlich der Fall sein, wenn der zuverlässige
und vornehm empfindende Franz Joseph einmal die
Augen schließt und wenn auch dann an den Thron«
erben in gleicher Stärke jene _slavischen und kleri-
kalen Einflüsse herandrängen, denen der Erzherzog,
wie Nahestehende behaupten, nur zu gern nachgibt_.
Nicht etwa, daß wir seinerseits eine aus«
gesprochene, zur Aktion drängende Feindseligkeit
gegen Teutschland befürchten ; aber dasEine müssen
wir leider voraussetzen, daß die dynastischen
Beziehungen nicht durch ihre Herzlichkeit für den
Mangel an Sympathien entschädigen werden,
mit denen wir bei den _Slaven und Czechcn
Österreichs ohnehin schon rechnen müssen. Von
einem Zerfall des österreichisch-ungarischen Staates
kann _auck dann nicht die Rede sein, wenn die

politische und wirtschaftliche Loslosung Ungarn«
Vollendet ist. Staaten haben ein außerordentlich
zähes Leben, Wie lange liegt nicht schon der
„kranke Mann" im Sterben und noch immer
ist die Auflösung nicht so nahe, daß man ihre
Stunde mit Sicherheit bestimmen könnte. Tic
Lebenskraft der Donaumonarchie, eines modern
organisierten, wirtschaftlich emporstrebenden Staates
ist natürlich eine viel stärkere als die Türkei
Oesterreich wird nicht zerfallen, wird nicht ver-
schwinden, und das Wort, das Voltaire von
Gott sprach: wenn er nicht existierte, so müßte
man ihn erfinden, läßt sich mit gutem Recht
auch auf _Oesterreich anwenden. Nur darüber
dürfen mir uns bei aller Sympathie für das
schöne Land nicht verblenden, daß mir in einigen
Jahren ror die Frage gestellt sein werden, ob
aus dem Dreibund ein Vierbund werden kann
und «b diese Kombination noch geeignet ist,
Deutschland die Garantien zu gewähren, die ein
solches Nündnis bieten muß, wenn es mehr
darstellen soll als ein schätzbare« diplomatisches
Material und eine _Kinberklapper für gutmütige
aber schlecht unterrichtete Nationen.

_nements erklären — ist es denn die Aufgabe der

Theater, die Leute zu amüsieren? Da können
wir ja gleich lieber eine _Fleischausstellung auf der
Vühne veranstalten!"

Das sage ich nun nicht. Nicht, daß ich dagegen
bin, daß man hübsche Fraucn auf dic Bühne bringt
wenn die Kunst ihre Rechnung dabei findet, da«
heißt, soweit der Genuß, den man damit hervorzu-
rufen sucht, nvch dem ästhetischen Geschmack huldigt
und nicht wie ein Genuß von intimer Art mirkl
den ich nicht näher bezeichnen will. Auf dcr anderen
Seile vergesse ich nicht den guten alten Grundsatz
„LkstiAkt, riäeulla innre«" ; im Gegenteil, diesen
Grundsatz verfechte ich überall und zu jeder Zeit,

Ja, so ist e«! _Ta« Theater züchtigt und
peitscht die Sitten seiner Zeit, aber in lächelnder
Maske. Man lasse in dem oben stcbcndcn Zitat
das Wort ,riäeu_6o" aus, und da« Theater wird
zu einer Buße, emer Strafe. Eine Thcatcrloge
selbst eine vergitterte, ist aber doch schließlich kein
Richterstuhl. Strenge Moralisten versichcrn, daß
Männer, — Frauen übrigen« auch manchmal —
die Kirche zuweilen als ein Theater betrachten, in
dem man Zerstreuung suchcu kann. Dagegen habe
ich nie die Leute behaupten hören, sie gingen
ins Theater, um kirchliche Erbauung zu suchen.

Man begreift wohl, daß ich da« Wort lil!_er_>6<,

in seiner ausgedehntesten Bedeutung auffasse. Ich
denke nämlich nicht nur an die sinnliche Freude —
da« Lächeln oder Lachen — sondern an das all-
gemeine Wohlbehagen, das ich die „Freude am
Theater" nenne, eine Art inneres Vchagen, das
«on cinem Gemisch von Wirklichkeit und Illusion
hervorgerufen wird. Tiefe Mischung ist stets eine
andere, wie es _gerab« das Kunstgenre fordert, und
da« Behagen, von dem ich spreche, ist ciu ganz
besondere« Behagen, wie e« überhaupt dic Kunst zu
wecken vermag. Ich bin kein Gegner dcr Wirk-
lichkeit, aber ich «erlange, daß man dic Kunst, die
doch in erster Reih« steht, zu ihrem Reckte kommen
läßt. _«.Tcr Zeitgeist,)

Inland.
Riga, den 28, Dezember.

Das zweite Iaür der russischenReu«luli«n.
Es ist für Rußland lehrreich, wenn es von Zeil

zu Zeit einen Blick in den Spiegel wirft, den ihm
die urteilsfähige ausländische Presse entgegen-
hält. Zu diesem Teil der Presse gehört unbedi! g!
die sehr besonnen abwägende _nationalliberale Ber-
liner National - Zei tung, die zudem in
russischen Dingen gut bedient und unterrichtet ist_.
Sie besitzt außerdem Einfluß in deutschen Kapita-
listenkreisen, weshalb ihr Urteil für Rußland auch
einen praktischen Wert hat. Aus diesem Grunde
geben wir einen bereit« durch die Pct, _Tel,-Ag
drahtlich avisierten Artikel des genannten Vlattes
hier ohne Kürzungen wieder. Die _Nat. - Ztg,
schreibt:

„All die sch limmen Prophezeiungen, mit denen
es so reichlich bedacht war, hat da« Jahr _190ß
Lügen gestraft: der Weltkrieg ist ausgeblieben mic
die russische Republik, Der Friede hat die Herr,
schüft behalten und das _Zarentum. Die Nieder,
weifung des bewaffneten Ausstände« während dn
letzten Woche des Jahres 1305 in Moskau hatte
der tief erschütterten _Rcgierungsgcwalt wieder

Festigkeit gegeben und ihre Gegner eingeschüchtert
In Petersburg wagten die Massen trotz aller Auf,
_Reizungen weder einen Kampf mit den _Trupper
noch einen allgemeinen Ausstand, Wie _greuclvoll
auch der Bauernaufstand in Kurland und _Livlanc

in den Monaten Januar und Februar sich austobte, er

blieb doch lokalisiert und griff nicht einmal nach
P olen hinüber. Die Wahlen zur ersten Duma
vollzogen sich, wenn man die Neuheit des Unter-
nehmens und die Politische Unreife des Volkes be-
dachte, in dem ungeheuren Reiche in fast vollkom-
mener Ruhe und Freiheit, Am 27, April traten
nach einer wohlwollenden und verständigen Ansprache
des Zaren, unter dem lauten Iubelruf der Peters-
burger die Abgeordneten im _Taurischcn Palast zu
ihren Sitzungen zusammen. Das Ministerium Gore-
mykin bestand aus Mittelmäßigkeiten, au« Leuten, die
sich während ihrer früheren _Bcamtcnlausbahn durch
Willtür und Gewalttätigkeit bei dcm Volke verhaßt
gemacht hatten und in den Abgeordneten ihre er-
bittertsten Feinde sahen, Ihrerseits besaß die Duma
keine hervorragenden organisatorischen Talente in
ihrer Mitte, keine Persönlichkeit, die sich gleich in
den ersten Tagen der Regierung wie der Masse
der Abgeordneten gegenüber als Autorität erwiesen
hätte, sondern war ein Chaos von politischer Un-
erfahrenhcit und wildphantastischen Wünschen, eine
unermeßliche Schaumschläger« des russisch radikalen
Größenwahns. Der Vorwurf kann trotzdem der
Regierung nicht erspart bleiben, daß sie nicht da«
Geringste tat, Ordnung in dies Chaos zu bringen
und die spärlichen Elemente des Verstandes, der
praktischen Lebenserfahrung und des redlichen
Willen« zur gemeinsamen Arbeit an sich heranzu-
ziehen_. Die blutige Iudenuerfolgung in Bjclosto!
in den Tagen vom 1. bis zum 5. Juni verschlech-
terte da« Verhältnis zwischen der Duma und der
Regierung noch mehr, und die Erklärung der
Duma, die Domänen der Krone und der Kirche
unentgeltlich an die Bauern zu verteilen, schlug dem
Fasse den Boden aus. Am 8, Juli löste ein
_Ukas des Zaren die Versammlung auf: sie hatte
Mei Monate und elf Taac gedauert.

Alle, die nach den _^lmmrcdcn der Revolutions-
vartei einen unwiderstehlichen Ausbruch des Volks-
linwillcns erwartet hatten, erfuhren eine arge
Enttäuschung, Keine Hand rührte, keine Stimme
erhob sich für die Duma, Die Abgeordnete»
hatten sich nach der _fmnischcn Stadt Wiborg begeben
und erließen dort am 9, Juli einen Aufruf an das
russische Voll, fortan keine Steuern zu zahlen und
keine Retruten zu stellen. Darauf, als sie merkten
_c>aß sie von allen verlassen waren, gingen sie still
auseinander. Der erste Versuch Nußlands, eine
parlamentarische Versammlung aufzurichten, war
kläglich gescheuert. Nicht nur, weil die Duma aus
unfähigen Mitgliedern bestand, sundern viel mehr
noch wegen der Teilnahmslosigkeit der Massen, die
ihre Abgeordneten im Stich ließen. Die letzten
fünf Monate des Jahres zeigen eine zunehmende
Beruhigung des Landes, ein immer stärkeres Ab-
flauen der _politlschen Erregung, In der Armee
und auf der Flotte herrscht zweifellos ein Geist der
Zuchtlosigtcit und eine Neigung zur Widersetzlichkeit
aber es bedarf auch hier nur eines schneidigen
Führers, um die Ordnung wiederherzustellen. Alle
Militärrevolten in _Smeaborg und Kronstadt, in
Sewastopol und im Kaukasus wurden nach kurzer
Zeit unterdrückt, das Beamtentum ermies sich trotz
seiner moralischen Minderwertigkeit zur Leitung der
Geschäfte noch immer unvergleichlich tauglicher al«
die Organisationen der Arbeiler und der Revolu-
tionäre, Stolnpin, der seit der Auflösung der
Duma an der Spitze der Verwaltung steht, bewahr!
sich inmitten der Schwierigkeiten der Lage und der
entgegengesetzten Strömungen am Hofe als ein
kluger und geschickter Staatsmann, dcm es hoffent-
lich gelingt, die zweite Duma nicht nur zustande zu

bringen, sondern auch zu einem wirksamen Faktor
im russische» _Staaislcben _ausulbildcn_.

Um dies Ziel zu erreichen, gilt es vor allem
den Sinn für Gesetzlichkeit in den bürgerlichen
Schichten zu wecken und zu stinken und sie dadurch
von den Bestrebungen der Revolutionäre wie der
Reaktionäre, der russischen Leute, abzulenken. Das
Unglück ist nur, daß der _Voltscharaktcr von Natur
und durch die geschichtliche Entwicklung zu dcn Ex-
tremen der Dumpfheit und de« leidenschaftlichen
Ausbruchs, nicht zu dem Gleichmaß einer minieren
Temperatur neigt, Dcm Russen fehlt die Ausbaue!
und dic Entschlußkraft, er fühlt sich nur wohl im
Rausch und im Gcmühl, Dcr wcißc und der _rotc
Schrecken, Nclaacrungszustänkc und Kriegsgerichte
ans dcr einen, Raub und Meuchelmord auf dn
andern Seite sind ihm verständlicher und gleichsam
vertrauter al« dic unperiönlichc Herrschaft dck
_Gesctzcs. Darum bictcl Rußland noch immer _dak
traurige Bild anarchistischer Verbrechen und _gewalt,
tätiger Unterdrückung: gesetzliche Ordnung unt
Freiheit stehen noch in weiter Ferne, Aber _dei
eine Fortschritt ist doch ersichtlich, daß sich da«
_Zarcntum und mit ihm die Zentral,egicruug an _dci
Spitze des Reiches behauptet hat, Dic zcrstörcndc, '
Elemente haben diese tragende Säule des Ganzen
nicht m brechen _oocr _ui untergraben vermocht_.

Gcwiß ist dcr Rückblick auf den _Verlauf des

_Iahrcs 18UL vom Standpunkte der Menschlichkeit
und der Gerechtigkeit ein überaus trauriger. Das
Auftreten und der Untergang der ersten Duma
haben _allc Erwartungen von der politischen Schöpfer-
kraft des russischen Genius zerstört und der Rück-
fall in dic Verschwörungen und Meuchelmorde, in
die _Kampfwcisc dcr ersten _Nilnlistcn deutet auf eine
immer weiter um sich greifende _Entfcsscluug wildester
Leidenschaften schaurig hin. An cutschcidcndcn
Taten und an großcn Männern ist das zweite Jahr
der Revolution so arm geblieben wie da« erste, nur
das Eine ist klar geworden, daß die Wiedergeburt
Rußlands sich nicht ohne die alten Mächte seines
Ttaatswcscns, _Zarcntum und Kirchc, Beamten
Hierarchie und H'cr, vollziehen läßt, Dcr Vcrsuch
sie auszuschalten und ein neues Rußland aus revo-
lutionärem Geiste zu gebären, ist gescheitert. Nach
wie vor werden darum diese Faktoren bei der Er-
neuerung des _Ttaatcs, dic wegen dcr _Wcltstcllung
dcs Reiche« nicht länger aufgeschoben wcrdcn kann
das entscheidende Wort zu sprechen haben. Von
der Klugheit und dcr Selbstbcschränkung dci
Rcgicrenden und von dem Einfluß, den die ge-

mäßigten Liberalen bei den bevorstehenden Duma-

nxchlcn erlangen, hängt es ab, ob die Entwickelung sich
in eine friedliche Bahn lenken läßt oder ob sie aufs
neue von dcm Haß und der Wut der _russischeu
Leute und dcr Sozialdemokraten in das Pfad- und
Uferlose der Barbarei fortgerissen wird,"

Die Universität 3«rpat.
In der _Nordl, Ztg, findet sich ein Artikel, der

sich gegen die auch von un« reproduzierte Zuschrift
des früheren Rektors der _Dorpater Universität
G, v, Oettingen an die Pet. Ztg. (vgl, Rigasche
Rnndsch, Nr, 289) wendet und hier angeführt zu
werden verdient, da er eine vortreffliche Ergänzung
zu unseren damals kurz geäußerten Bedenken bildet_.
Das genannte Blatt schreibt:

Nachdem der gegenwärtig wehende freiheitliche
Geist der Toleranz und Gleichberechtigung die
Regierung bewogcn hat, uns baltischen Deutschen
wie auch unseren anderssprachigen _Heimatgenossen
den Gebrauch der Muttersprache in den
niederen und mittleren Lehranstalten zuzugestehen
hat auch der Wunsch und die berechtigte Hoffnung
bestimmtere Formen angenommen und bereits mehr-
fach Ausdruck gefunden, daß e_« un« in absehbarer
Zeit vergönnt sein werde, auch unsere alte Dörptsche
_alink _mater in einer Wcise reorganisiert zu
sehen, die nicht nur den Interessen des engeren
Gebietes, dem sie zu dienen hat, sondern auch denen
dc« ganzen russischen Reiches mehr entspricht.

Nachdem darauf die obenerwähnte Zuschrift
reproduziert wird, die ja in dcr Forderung gipfelte
baß nur für eine rein, deutsche Universität
«»zutreten sei und auf einen ähnliche Ansichten
ocrtretenden Artikel der Düna-Ztg. Hingemielen
worden, bekämpft das obengenannte Blatt
»icse Auffassung, unserer Meinung nach, mit sehr
aewichtiac» _Aiaumenten:

„Im Gegensatz zu den hier wiedergegelenen
Acußcrungcn von Prof. Octtingen und der Düna-
Ztg. rer langt unseres Trachtens nicht etwa bloß
das theoretische Gleichbercchtigungspiinzip, sondern
vielmehr die praktische, reale Politik
daß wir Deutschen bei unseren Bemühungen um die
Reorganisation unserer _Torpatcr Hochschule neben
der Zulassung dcr deutschen auch die der
lettischen und estnischen Sprache —
wenn auch zunächst vielleicht nur auf gewissen
Lehrstühlcu — befinworten.

„Was würde nicht jeder rechte baltische Deutsche
darum geben, unsere alte »Imll _inater _vosiMeuLi
in ihrem alten Glänze und Gewände mieberauf-
crstchen zu sehen. Und nicht Sympathie für die-
jenigen Kreise, die un« nur zu oft mit Gehässig-
keit, Ungercchligkcit und Undank gelohnt haben
braucht uns zu veranlassen, für die Zulassung
ihrer Sprache an unserer Universität einzutreten.
In dc» Rcgierungssphärcn ist jedoch gegenwärtig
die Ubnciguug gcgeu den Einfluß und die Macht
der deulscheu Kultur noch immer so stark, daß
schon, um einer möglichen _Germanisiernng de«
Gebiete« vorzubeugen, alle übrigen billigen Ge-
sichtspunkte, die für die Zulassung deutscher Wissen-
schaft und deutschen akademischen Geistes an
unsercr Hochschule sprechen, einer vermeintlichen
_Staatsraiso» hintangesetzt werden würden. Diese
unbegründete Befürchtung würde in bedeutendem
Grade schwinden, wenn es sich um die im Priuzip
paritätische Zulassung aller drei örtlichen Landes-
sprachen handeln würde_.

„Die von den Deutschen zu unternehmenden
Schritte zur Verwirklichung ihrer Sehnsucht nach
emcin deutschen Hochschulstudium in Dorpat haben
also unscrc« _Erachtcns unvergleichlich mehr Au«,
sicht auf Erfolg, wenn wir nicht gleichzeitig un«
bemühen, die gleichlaufenden Pläne der Esten und
Letten zu _durchkrcnzcn und sic von einer Gleichbe-
rechtigung _auszuschl cßen. Dieses ist keineswegs
Opnortunitäts-, sonderu Realpolitik.

„Was die von Professor G. v, Oetlingen und
der Tüna-Ztg, ausgesprochenen Befürchtungen an,
betrifft, daß die Zulassung der drei Landessprachen
eine babyloniiche _Sprachcnvermirrung, ei» hctero,
genes Professoicnkollcgiu»! und eine national cnt,
zwcile _Studentenschaft ergeben würde, so könne»
_imr diese auch nicht im ganzen Umfange teilen,
Wcdcr dcr Wissenschaft noch dem _Universitatslcbcn
dürfte dadurch in cinem ihre eigentlichen Zwecke
gefährdenden Maße Abbruch getan weiden. Die
drei _LandcLfprachcn würden von selbst eine jede die
ihrem _Kullurwertc entsprechende Stellung erringen_.
Es dürfte durchaus angebracht sein und in kcinci
Beziehung störcnd _mirkcn, wcnn _beispielsweise die
lettische und _cstmlche Sprachwiüenlchaft und _^ ol-
kloristik, wie an dieser Stelle kürzlich schon ausge-
führt wordcn, von Professoren in den be-
trcffcndcn Sprachen gelehrt würden. Wenn mit
der Zeit auch auf anderen Lehrstühlen von
_enaeVr, mehr praktischer Bedeutung, wie z, N.
_pral,_^ scher Landwirtschaft, Volkshygieinc usw,, sich
estnische und lettische Lehrer etablieren, so können
doch etwaige schlecht angebrachte Versuche, die
estnische und lettische Sprache auch auf solche Lehr-
stühle auszudehnen, deren Anforderungen die est-
nische und lettische Kultur beim besten Willen nicht
gewachsen ist, für die Praxis keine ernstliche Gefahr
bilden.

„Prof, v, Oettingen plädiert selber dafür, daß
„die Konkurrenz bei Besetzung der Lehrstühle hin-

sichtlich der Nationalität unbeschränkt" sein soll
Auch cr würde also nicht einem in gewissem Grade
heterogenen _Profcssorenkollegium entgehen. National
einig ist die _Torpater Studentenschaft auch gegen-
wärtig jedenfalls nicht, und daß sie dadurch, daß
Esten und Letten gewisse Vorlesungen in ihrer
_Muttersvrache hören, national noch mehr entzweit
würde, ist nicht _amuuehmen.

„Wir Tcuyche dürfen un« aber stark genug
fühlen, unsercr deutschen _Wissenschafllichkeit nicht
»urch äußere Satzungen, s ondern durch ihren
inneren Wert im Wettbewerbe der Nationalitäten
_llie ihr zukommende Stellung zum Vorteile unserer
_vcimat, des Reichs und dcr internationalen
Wissenschaft zu wahren und zu festigen. Es gilt

nur, daß wir in der Arbeit für unsere Landes-
Universität unsere Kräfte nicht schonen."

72.000.
?2,_00N Waggon«! betrug am 22, Dezember

die Stauung der Waggons auf den russischen
Bahnen, An diese Meldung knüpft die Nirsh.
Wed. einige nicht uninteressante Bemerkungen,
die in folgendem auszugsweise miedergegeben seien:

„Die Verstopfung der _Magistrallinien ist eine

spezifische Erscheinung des russischen Lebens, Im
Westen werden die Bahnen nicht nur für die
vorhandenen Frachten erbaut, sondern in
weiser Voraussicht auch für deren Wachsen. In
_anbetracht dessen können jetzt unsere Bahnen
schon in normalen Zeiten nur halbwegs ihre
Aufgaben erfüllen, hemmen aber bereits jeden
Herbst zur Zeit der Ernte oder bei einer
Hungersnot die Entmickelung des Verkehrs. Wenn
man weiter in Betracht zieht, daß unser ganzes
Nahnnetz nur für den Export von Osten nach
Westen und Süden berechnet ist, so kann man

sich ohne weiteres vorstellen, welche Schwierigkeiten
Negierung und Semstwo bei einer Hungersnot
zu überwinden haben, wo das Getreide von
Westen nach Osten zurücktransporiiert werden muß".

„Allen ist wohl noch da« Unglück des Jahres
1881/1882 im Gedächtnis. Der _Nahndienst ver«
wandelte sich damals in ein Chaos und es mußte
ein _Eiscnbahudiktlltor (Oberst Wendrich) «mannt
werden, dem es mit großen Vollmachten ausge-
stattet, gelang, wenn auch nicht den gordischen
Knoten zu zerhauen, so doch ihn wesentlich zu
schwächen. Leiber hat uns die damalige Zeit nicht
zur Lehre gedient und wir sind bi« jetzt nicht
vorwärts _ackommen_.

Natürlich könnte man auch jetzt zu einer kenntnis-

reichen Person seine Zuflucht nehmen, jedoch würde
eine derartige Entscheidung stets nur ein Palliativ-
mittc! bleiben und niemals radikal eine Heilung
unseres chronisch-kranken Eisenbahnwesens bringen.
Die wichtigste Aufgabe der nächsten Zukunft bleibt
daher nach wie vor der Bau von Chausseen, Zu-
fuhrbahncn, Elevatoren, Ausweichcstcllcn und andere
Hilfsmittel, um unsere Linien elastischer zu
machen , . ."

„Die Mißernte kommt von Gott" — sagt zwar
der Bauer, aber der Hunger — fügt da« Blatt
hinzu — kommt nur von den Menschen. Ein
reiner Agrarstaat wie Rußland, der seit lange die
Kornkammer Europas gewesen ist, dürfte doch bei
einem regelmäßigen Funktionieren der Bahnen keine
Veruflegungsschwieiigteiten kennen. Dazu müßten
aber unsere Verkehrswege so weit entwickelt werden
daß bei einem Mißwuchs in einem Gebiete mit
Leichtigkeit dorthin die Vorräte aus anderen Ge-
bieten geworfen werden könnten,"

Zum Schluß meist der Artikel noch darauf hin
daß Sibirien immer mehr nicht nur das Land
dcr Verbannten, sondern auch eine reiche Getreide-
kammer ist, die für die diesmaligen Mißerntegebiete
bequem zu erreichen ist. Um sie aber zweckmäßig
auszunutzen, ist es nötig, daß endlich einmal mit
der _bureaukratischen Geheimnistuerei _^

I» Lidval-
Gurko gebrochen und in solchen Fragen an die
breite _Oeffentlichkeit appelliert wird.

Aenderungen in den «bl,gator>schen Be-
stimmungen desBaltischen _Generalgouuerneurs.

Die obligatorischen Bestimmungen, die vor

kurzem vom temporären Baltischen Generalgouver-
nuir Baron Möller-Sakomelski an Stelle der
früheren von den _Gcneralgouverneuren und Gou-
verneuren erlassenen Verordnungen, zweck« Ver-
einheitlichung in Kraft gesetzt wurden, sind, wie
wir erfahren, einigen Modifikationen unterzogen
worden. Es wurden u. _a. einige Punkte, die die
Bevölkerung als unnüße Belästigung empfand
eliminiert, wic z, B. die Verantwortlichkeit der
Zeitung«-Herausgeber und Redakteure für das
Nichterscheinen der Zeitungen in gemissen
Fällen. Ferner wurden alle den Geträn ke-
ll _a n d e l einschränkenden Nestimmungen aufgehoben.
Endlich wurde den Gouverneuren und Chefs der
_Truppendetachcmcnts _zirkulariter mitgeteilt, daß in
den Städten Riga, Mi tau, _Reval, _Dorpat
Libau und Windau die Anstellung von
Nachtwächtern dem Ermessen der Gouver-
neure und _Polizeimeister anheimge-
geben wird_.

- VefM des Chefs de« Livländischen
_Vtrafexpcdition,In einem Befehl vom 21,Dez, c.
machte der Chef der _Straferpedition folgendes
bekannt: Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß
einzelne Abteilungen der _Straferpedition bei ihrer
Dislokation sich an die Gemeindeverwaltungen und
an die _Polizeibeamten mit dem Befehl wenden
ihnen Fuhren zu verabfolgen, wobei über deren
Nenutzuug keine Quittungen ausgestellt werden, da
die Truppen sich auf deu Kriegszustand und auch
darauf berufen, daß die Gemeinden ihnen unent-
geltlich Fuhren stellen müssen. Es sind sogar
Fälle vorgekommen, wo das MMiÄr sich weigerte
die einzelnen _Truppenabteilungen zu nennen, die die
Fahrzeuge benutzt haben.

Hierdurch erkläre ich den Kommandeuren der
Truppenteile der Straferpedition, daß laut dem
Art, 68? über die Landesprästanden die Ge-
meinden für gelieferte Fuhren be-
zahlt werden müssen und daß im Falle
einer _Nichtausstellung der Quittung, die Bauern
der Möglichkeit beraubt sind, von der Gouverne-
mentsrcgierung die zukommende Bezahlung zu er-
halten. Anläßlich dessen schreibe ich vor, diesbe-
züglich nur schriftliche Befehle zu erlassen, in
denen anzugeben ist, für welche _Truppenabteilung,
von wem, wohin und wie viele Fuhren erforderlich
sind, und auch den Polizeibeamten oder Gemeinde-
verwaltungen Quittungen mit denselben Daten
auszureichen.

(Fortsetzung auf Seite 5.)



Am 27. Dezember, 6 Uhr morgens_, «erschied sanft in ihrem 88. Lebensjahr meine liebe, gute Mutter, die Witwe

l Rme _Wnberg, _B. _GoNerg.
Sonntag, den 31. Dezember, nachmittags um 1 Uhr, wird die liebe Entschlafene auf dem alten Jesus-Friedhof

W beerbigt werden.
Der trauernde Tohn.

W (_VheaterbouleVard Nr. 10, Qu. 3, Eingang von der Weberstraße.) _zM
Riga, den 28. Dezember 1908.

!echl'HllnlMl'en_?in üeval.
Der Vnr5wiiä ä_«5 kevklei- äeutLcIiei! _^deÄter-Vei-ein_« de-

edrt eiel> _Ilieriivit, lur lieülltuizz _m _drillten, äT_«» i_^i ?ieiL-
be_^ _verbuuz 61 ?ro_^_ekt« ßiuzereiclit wuräell, _Ullter äiezeu
vvuläei_, von <ier _^ur_^, destßiieuä _»u_« üell Herren ?rnle«8_»r

_^
Ilocl»,lii_^_a, _Hrcliitekt _Hll_^äeiniker _H, N«l»»ne«teät,
8t, _?eter_^burF_, Inzenieur <! _I_»cob_^, Ilev_^I, _n_»oli_«teliell<lk
3 _?_rc>_jskte _prsiniilt uucl _^^-ar erdiek:

„vierblÄttrißes Xleedilltl" äeu I,_?rei« 700 _kbl.
„^oläeue _^_r_»" „II. „ 500 „
_„0°r <_jeut5°keii _«_un_«t" _„III. „ 300 „

_Hu5«eräeiu _«'uräe sulßeuäeli 7 _kru_^_elNen
,,_^uu_F DentzHIauä"_,
„Hu äei- <)«t«es 8tr_^iiä",
,.13, _«_IzlirbuiKjert_^,
„Die verzuulikuß 6!uoke",
„.,_?" im Ki-elss",
Ilik in <iis llülc" sru«»!««!,_« _Le«odi-«_ibuuZ)
.,_0nIäelle3 (^u_^äi_^t'_^

eine «_IlreilvoUe _Hnerllennuns au'ze«_z>rncl_>eu,
Lei _cier Li'äll'uun_^ <_je« Oo_^_erts er_^Äksu «i«!i

2!« Veo
sasser 6es _?rc>^e!_cts mit _6em _ilntto 1
„viei-b_>Ättri»eL lileebllltt"I'Münaneni_« HU<n_«28pi>i _H.. O._V_^6up_^,

_0_^_L0_pu2ci>iü _upocii, 34, N. 8.l_iken^»
«»1., Uc_>_Lnii<?!_la«ie_2(:«_Ä!i 22, (?,'H.ü_^pri,,

,_^oi6_ene I>^ra" Hei'MHNn ,_^ußn_«t Nlli'iiiilllm, _^icliitellt, _K,izü,,
61, 8iiuc!_erztr»,««e _^ 10,

„Der äeut«_cden liuust" _^roditekt _?i_°i_^ vnn Aoßpßn_^e_^ in Ver-
tretuuz _stilles _dlies5, äe« H,roliit_«llt«ll
_^u_^

_uzt Ile
»dß_^_ss, <Ies«eii _Lureau 8iell

in _HiA», Nük>_eu_8tr_2«5e ^§ 46, detinäet,
_^.Neii auciereu _^^_dlreicliell I'deiluedmeri, _»_n _cler llnullur-

reu_^, _gelobe ibr Iutere«_ze »_ü äer _^.us_z_^de äuroli LiuLeuüuuß
_ilirer _2UM ßr_08_«eu _^eil _^_vertvolleu _Hrbeiteu d_^_viesen däbeu,
_«2_Aeu _^ir _<_jen verdinälicdsteu vüuk <!«« _^beÄter-Vereins,

Nie ^«««t«U_«ns Her ?rnj«llt« vnä _^_m 5., ü. uncl
7, _I_»nui»r in Il,evül «tattsinäen,

ver Var_«t2n6 6«
_Neviller äeutzcken I_^keater-Vereinz.

Um 24, Tecember 1805 entschlief nach kurzem, schwerem Leiden mein inriiggeliehter
Mann, unser teurer Vater, mein guter John und Bruder

> Theodor Seyberth
im Alter von 45 Jahren.

_Tie _^cn'diwmq finiict _nm Freitag, d, 29, Dcc, c,, _pracisc _Z Uhr Mchm,, von der U_>
Kirchhoftkapelle des _IohanniZHirchhofes, bei der Marüns-Kirche, aus statt.

_^
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. >

_!

wcübte

!lli5cil-ll.3ll_>ck°Wtttlii!le!i
können fick melden, kleine _Mimzslrahc
.V? 12, Ö, 2 Daselbst können sich _anch
_^rei._Zchillcrln ncn melden.

Verwalter
Gin _cnergiscber, gut empfohlener

_slicht sich zu St. _ftcorg 1907 zu ver-
ändern. Off. Lud, _k. _N. 6_^80, durch
die Expedition erbeten.

_^^^^^^

Adl'üddcsckanissiinq
von 4 Ubr ab sucht bei bescheidenen
Ansprüchen taufmänn. geb., mlcllig.
Mann, vrmer Äusi«. _Gefl. Oss. Lud

s_?, 8! 14 emp!, d, _eip, d, Ric>, ?!

_i » » ^»srllvrr »üchtigei
MUT Verkäufer» wünscht mit Be-
IM_^ l_^

in» des
neuen Jahres gegen

M > '_^_^°_" _^"" _^ _^'_?_° ""^ _^^
» M _^nsccprooinzen einige ersle

^/ _^Hüilfcrz«l»e«_treten.
NesleReferenzen Oss,5lld lt,_^,
645!,durchd.Ex,. d,»,_Ä,erb_.

ll_»u<ztl'»53« I,nsserirt: Oi-»bztl'3»lze!i! «n . 1—

>« «G_«>^^ _UH l» _^ « i » « n _^mp'„_b!_, >!, «, >!, .m,_n>i_^ _^Illi_^
>_M > <^ > >_^

13 !«!«i >>« '_»«!,_« »»»_.«»«e /<_z I.

Mg.Kllllsmilnn.Pcrcilt.
Freitag,, den 29. Dezember 2. c,,

piäziie »^,2 Uhr »dendZ:
Außerordentliche

GtNttlll-VttMinlW.
Tagesordnung:

1) Aenderung der Statuten.
2) Etwaige Anträge u. Diverses.

3>8. Anträge müssen mindestens zwei
Tage vor der Versammlung beim Präses
schriftlich eingereicht werden.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand.

Mtmn- und Nlliscn-Ttistung lies
Hllss-Vttcins d.balllllllligs-Lmtills.

Die Unterftüyungöquoten werden
vom 2. Januar t9U? an durch den
cassafährenden Vorsteher Herrn _^uliu«
>l+»n», im Comptoir der 1835.
_Lebens - Nerftcherungs - Gesellschaft,
_5hcater-Voulcuard Nr. 6, parterre, rwn
10—2 Uhr ausfle,_^ahll.

_^l"äfl>>6 2_^_UM _^2!_1_U_3!' 190?
2n _memsm _Xincisr_^ai-ten eine Elementar-
><!23_Le mit Vorbei'eitunß für _z L_^mn2«ium,
!»!ntei'i'ic>_',t33p!_'2c!ie _^ _ru«L>5c!i u. _^_eutzc!),
Ip«-sc:^«wn^«_n. tä_ _̂lic_^ von 12—l _Uf,_^.

LünclerLt_^ _SZ« /^H 12,l_Iu. 6,

?. veäiclle,
V. 8—8 _Ddr r_>2,'dll,ltt_^sslz, ßucudLlwn^^_Ietirer

ß_?. _KUior_<ir. 4 . III. im _Vorhin _6_?i- riH'i'lIuü_ l̂l'ekilßnnKn.

! _Ierl,nll!um Ilmenau^'_"_" _"_^ _^
_! v.Volontär. 3«^U _iVul.'._Ko_^m. _Hl>,!»>»!ei-,i>!lel«,eu. pic'zp. p">^.

_^

_llntemM

3ip!omirte _Lehrerin
erteilt _ssswiffenhuft und mit _Erfolg
franzöfisHc, ruff. u. deutsche 2tundc»
_Tamen. Herren und der _ZchuljuZlnd
Preis mäfti«. Persönliche Empsel,l-
vosbünden. Sünderslr. 15, Q. !^. _^ Tr.
Ännicldungen von _^ bis _^ Uhr.

Ur.LrillllM2nn. °^"«"
!«!«!«!,. v„„ 3-! UII,I 5 '» Ukr,

llr._meil. _k.8_Mllm_^.

l_.. _Min.
Ni'eiz-velei'inzii'Li'it.

voi-piltel _8_tl»Le Kr. 26, _tz. 13.
_8pr_^cN'tun_<_5'M v«in >ll—>2 I'kr.

Bitte.
Eine arme lungenkranke ssrau. die

durch_jahrelange _^_idiiklieN in Schulden
und '_)_to:gercilcn in. bittet sehr edel:
denkende Menschen um Hilfe. Adr.:
Riiicrnrahe 77. _l_^., 4_^. Innlen im Hos.

_v28 _Inzlltllt lllr zcliveülZcbß _MlffMnaZM, _H283288
u. llrtbopÄüle _tlßllllllgt «leb

I. _^Veiäenäamm 4, lju. 2.
!V!_2!'_3!_'6i_^6 r-l2l-bc)6.

_^preülizt, 12—I, 5—6,

Zimmermann,
Teu:scher_, in mittleren Jahren, der
Landessprachen mächtig, mit gutenZeug'
liisieii, wünscht eine _Vtelle» auch als
Aufseher. Schweizer oder ähnlichen Ner-

(3in lehr armer erblindeler

Stuhlflechter
bittet dringend edeldenkende Herrschaften
um Arbeit, wie auch sonstige Hilfe.
Adr.: Färbersir. 19, Q. 25.

Wohnung
von 7—9 Zimmern nebst Vlldczimr' '_/
i>'t soeben mietfrei _geworden gr. _itl. cr-
ftr. I!. Nä'I,, _^ _!r.. _v. !)—!<». 1—2..'.—^.

ür. 5_cftloli.3ls. 17.
Vel:<ctage lln- ^>_esck!_aftcl_^_mecke mietfrei.

3 _zlislinlinciAiiz.Zimmr,
können auch gclheill vermicthet werden
lodlebcn'Äoul. 2, Q. _21.

1gr. _Zimnier
sreundl. möbUrt. s_?p. Eingang. Central-
Keizunq. Äeliulmng des Nade,nnmerg,ist
,u uermicthcn Äaric'n' traße 4a, Q.!2.
Eingang durch den !horwcg, neben der

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Beköstigung billig zu ver-
mieten Marslall'tr. 17. Q. K».

l_^in _Zimmer an _Einzelne zu ver-
micthcn ''»ic_^laiüran_? 41.

Htall u. Speicher
_,u vermieten _Kurmanawstr. I,;.

Eine Wohnung
5_?n 3 Zimmern, nicht I'ölier als !2 _^s.,
wird in der Nabe von der _Zacobsrra_^c

gesucht. Preis 8<^> R. üff. 8ud . li ^'.
'!'_,^!._< cn_^n, d, _Erl'. d. Rig. Aund'ctiau.

WcU_^httbcjich.lill!,»^

Möbelmagazin
_Wallitrafte2«

cmpfielilt schränke. Äuncis. _Tivan.

verrcn'chrcidii'cke. Svriseincke u. -Ilükle.

_aarinliir mn a_:i_?Iändi'c r,. Seide bezogen
_,u billiacn Preisen.

«^ _^^
«Mise

KK._«i«tl. <F_^F Htrumple.
Vorzüglich weichtoäicnde große

g«Me6rb5en.
Rl!ftl»l>cr Zillltterbscil

von 1b N°p, pro _Psund °n, Tomie

Linsen
empfiehlt

Julius _kluffon_,
!_N»tWau»pl»k, Haus K»m»rin,

Teleplion 2329.

Nmen in WiW
werden sauber ausgeführt _Kurmanow«
strafte Nr. 23. Qu. 33.

Ll»e3llltt-3l'ggeZ_^'_3
_verkoufen Parl»i»i,e Nr. 4», Q, 21,

«^ Fuchsftute
_^^_U klein, jung, fehlerfrei, zum

_Lcichlfalircn, fleht zu«
Verkauf Säulenftr, 42

_ .̂_ssutlcher _Zahlit.

Ißagenzberges l_^k.
Heute, und _tiiglich, 8'/, Uhr

<_fl.hnln.Mlttt-Mn_5e
_^Mll l_^iclial-cl.

Kgl _Hofschauspieler.
Rideamus. Berliner Salnren, osrpreuß.
Humoresken! Schuhmacher Voigt, Tante

Matchen.
Gntree 1 NN.. 75 und 50 Kop.

Ununterbrochener _Tampfervertehr zujeder Taacs- und Nacht,eil.

Uaizesllchei' _LZtten.
3onntass_, den 3l, Dez.

6l/_2 Uhr

_lzimlllillts _Vastipiel
l_^mil Uicbarü

verbunden mit _groftcm Orchefter-
Con_ ĉrt.

Viele Uel,«»_'»'_,_»vr»_ung_«n l

Volksküche, Ricsingftraße.
_Freitag, d. 29. December: Vohnen-

iuvve. Uinderschnihel _mil _«arloffeln,ReiH
mit _Zaucee, Kasfce, Thee, Milch

3tt Nllsßslh-zllMNijllic
Krieg

von O. Vachmanu.
Tas Buch enihäll 125 Seiten, eine

arohe Kane des .Nriegs'ckauplatzes. _^mei
Spe_;iültarien _«Port'ANur und Nutden_)
und _» Bilder der wichtigsten Truppen-
fiihrer. Es bringt eine klare, übersicht-
liche und allgemein _veriiandliche Tar-
legung iämmilicher Vorgänge des Krieges.

Preis 35 Kopeken.
Zu l_^ben in der Buchhandlung von

^»n«:>l H _p_^_zjS»»»!«?, _^auflr 3

Große Auswahl
_^_H_. von Kci'ckos' rer», Tlckemo-

^_s ^> dans. _NclirvIaNensonern

^»^VN- _3_ckiulran_^n.Rei'c-.Sct,uI_'
^^^^ftßs _3_l

_ran2-

u.Damentalchen,

_empftZhlt dill. ^«NÄnit, gr.Königftt.2_^.

_^
_viz ! _Pellllngen 3ie nnl! üittzeugen _Tie sich,

_dah Sie für y Rbl. 9O _Kop. mit Uebersendung nur bei uns nachstehende noth'
wendige l4 Kegenständc erhallen tonnen: 1) Reizende tzerren-Remontoii-Anler_»
ul_,r aus schwarzem Stahl, ungedeckt, oder eine Herren- oder

^»^Damen hr mit _gold. Verzierung sür Monogramme aus der ^«»_^bekannten Fabrik „Zandos", Gang 36 Stunden: 2) Ketteaus _^_H_l M
amciit. Neui_^_ld oder a»_5 unnciänd_^ vl, _wcn_^_ii '._l_^t_^ll, silr _H«^W>^.
_Tamen c, >>_awlcttc_; ^> rcii- _Brelaiiue neuester _^^mii 4> _ssold. _^W^^?^^^>i_5i,,,l 5^>.cv Vr_^_de nni _^icluün- 5> Ta'chcn-_ _̂cccssairc aus

M_^^^HM_^^^

ü!<^!''e_^ i!!^'< !_x''iem c!:<?!, _Si_>id! _mii '.' Xlin_^n - ?> - .n'^'.nn_^n' Ä_^^^H^«^_WIc>^!'. >>_and!a'cdcn'chl-crc _init _^nücr^!', _"_> ,_ncchal_^. Taschcnwaage _MDv_^^lWM-_,i.nn _Wichen !?!s '_^,', Pfnd. !)lenhciiü; _l»_, vernict. ele_^. Schreib' _^_NW W^^
zeug; 1(>! Uhrenschoner aus sümischem Leder; 11) ledernes ^^^^^^
Portemonnaie neuester Arbeit mit Ablh. uon e. Seile; 12) _mechan. Schloß mit
dem Stempel des Bestellers; 13' _Farbenflaco_«: 141 _Vinocle mit intereff. Ansichten.
Ebensolche gedcclie Tamcn und _Hericnnhr um 1Rbl. theurer. Vor dem Versande
werden die _Ilhrcn sorgfältig regulirl und eine schristl. Garantie auf 6 Jahr»' ge_>
geben. Bestellungen werd. ohne Anzahl,unter Nachnahme effecwirt. Austräge erbeten
per Ades e 1^«>p^«»»l»_ii <^„_si»»^ _L N _Vnxpo, _N»p>««^»»_I »«»
nx«»« _1>_K 33 Silb. Ankeruhr 84'er Probe auf 15Steinenmit3 _mass. Deckeln
u. mit den ubenaufge_;ähllen Zugalien 12 _?tbl. Ebensolche Uhr auf 23 Steinenmit
Zugaben 13Rbl. '_^üKop. Schwere Uhr (l_^Pfd. Gewicht) mit Zugaben 1b Rbl. 75K.

Die >Voindei'_3ve8it_26i'»_6e8_o1l8okHtt ani 8üÄuter

_en_»_uv»«< _t.««b>,Äb«^ n«tli«>>_iek>_v»' ^>«ud«n»<üs«ln« getl. »»_lok«,

_^. 1_^. 1_^UpiI<0>V,
«>«» «iinilgen Ve>^>_'«««»_'»«_le»' L«»V>>s«:>»_2N _tUp Mg»,

I_^g.ut _HI'5t_2'lv, _dSLtHti_^t. vom )>iiii3_^erium
äsr

H,_»?r. nnä Hp. _KUrlusn
nur _Vs_^i_^er

von
_^_Veinbei_^en _^m Lüäulor äsr l_?_rim ölit_ Îisäkr äsr 6o8_^11_>

8<ti25_t «ein. _2isl äer «'«^«_ilLCN_^kt i^^ um- unbeämTd n»türliodeI'ralibsll-
Weins _Li_^_euor _^_Vk'iuberße äen Üorren _Oun_^uü_^_eurgn _xi Kisten.

R. Alühlmann's privatschule,
Chronfolger-Voulevard ^>° 27.

_Voibeie,»«!« zur!. _ltlaffe «ittlei« Lchl»nN»l»«n»
«nmeldungen neu« 2chül«_r weidm enlgeglngcüommm !_2glich von

il-12 Uhr,
Lchülern, welch! in die Ul»cr»s_<l>ule eintreten _nxille,,, wird d« Rechen»

Unterricht, getrennt uon den übrigen Säiülern. in deutscher Hprache erteilt.

_Xanalllrium unll _familieniimilln
lür s'Nellslieltüf-ftigs aller _^i-t, _k6svö«L ün<^ _Nvoonvalssoentsn mit ßpellioller
_Neriiclcsictttl_^_uilA ür_^_tlicder

uuä
«littstis'_^bsi' _Vorzeurikisn. Lalls-, l_^288_«g8-

uncl _^iegs!cu_5sn. _Laoten, Vel_^nöa u_«tl _LaillVn. _^i-_^llnäliods. ?si-5_tiinlii!isÄ_?oUü
_?_se_^5, _^srnüldliebes _k'_LmillunI_^_deii _^_^_ucs ZsäisnunL bei m_2«5_iF02_i'lsiZoll.
_Hyr_^_Uicbs _^mi_»lt!_dI>_allF6il _«_teusn _xur Vertü_^_un_^.

kri. Natkiläe Krüner,
mßäiciiilÄ_^d _^u_^edüüere I_.eilsi-iu.

l_>. _^eläynllamm _fir. 1. N2,_Ik«^_t6!l6 äsl"3ti-agesnd2.su, l_?e_^n>>_d_>'!- ll, _N_^uztdür.

_Se_^_erbeverem.
In d« Ze i! °. l«. _Deceniier l»_0«

ii§ ,»m 8. I>u»»r >»«? wird die
_NilUoll»! nur

_°m _ssretta«, den »9. I«emb_«l lW«
°_oi> l—^ » Ul'r Abends,

„ _2o,m«»tnd. d 3«. Iceem»« «90«

°°ü 3—l Uhl _1!a<!_,mill<!g« und
„ Mi!!w«h _». 3. _Zonuar »90,

von 3_^_l Uhr Nachmittags
geöffnet set».

Tic _BItliolhclcommisfion.

Nlltulfolschcr.llrttin
Finta«, den «9. _leeemb« c„

8 _lllir _Hlmd«

im 3»ale des Tchützcnvereincs

Geselliges
Beisammensein.

_5!aMrmii!en!chafl!. UlbcrralchunZin.
Ein «_edii! 3 MI.

_Gisil haben Zunitt.

.

2lrzt gesucht.
Näheres b. _Apalti. Brandt, Gren'lnif,
l,p. /_lxaropu.

_<MM, Vlaiiufliltlii'lit
sann nck sofort melden dc. _O. _Ttuja.

Vomptoirdiener
nis'en kann sich melden Älln'_^_lliir_^c
-_?Ir, '.'2. von I"-!l Ul_^,

<_5in Knecht
mi: _^_ü_^_i_'.i kann sich melde» Suwo
rowfnaße 37.



_«lg.II.5t2llt'che2tes.
Donnerstag, den 28. Decnnber

Nachmittags, zu ermäßigten Preisen
Kindervorstellung. Näheres in den
'Wichen,Beginn _V_^ Uhr,

AleniZ, zum 1, M»I die _Nooitat
„Der Weg ,_ur Hölle" ,Komödie in 3
Akten von Ouft. _Hadeluurg, aus dem
Deutschen »on S, _Taburoi»,II, „Ko-
lombien" („Line moderne Harleünade") .
in 1 Akt »on U, _Manllssemilich, Nemmi
1/28, Ende 11 Uhr,

_Vrcitag, de» «9. Deeemb«r, Nach-
m5ltag§, zu ermäßigten Preisen,-Wiel>er-
h»lu»>< der _Kinderooistellnn». Bcamn
>/-2Ul,r,

_Abends, zum Benefiz des Fr!, 31. H.
Neledinst»!a, zum _>, Mal die Nouitit:
„_NUer «eidtragenden", in 8 Alten°,
_Heijermans, übers, uonPopow, II. „De2
unerwartete _Vllrhnte", Naudenille iu
I «t »on W, R,i,hcow, Leainn l,'°«
Ende 11 Uhr,

Nonnabend, den 3V. _Deeembel,
Nachmittags, zu ermäßigten Preisen
„Nana", Drama in 5 Akten, nach dem
Roman von E. _Hola, überf. von L. N.'
_kollki, Beginn >,_°2 Uhr,

Abends, »olle _' Wiederholung des Ve-
nesizeZ deö Herrn ». N. _Neslobi«_.
»Nie M»cht de« Goldes", Stül! in
_^ Alten »on _O. _Mirbeau, aus dem
<_5_ranz. von Ssemenow.II. _Groftcs Di-
vertissement und lebende NUder.
Beginn >'_^, Ende 11 M,r.

Angekommene fsemäe.
Hotel Imperi»l> Naron Rosenbc«

aus Petersburg, t_^utsbes. ». Schroedci
_auL _Wolmar, Gutsbes. v. Zunglinükii
aus Smolen_^k, Ingenieur ._^_illger un_5
Inipeclor _Noltreclil'a, _Pcteibburg, Ober'
sörsler Point nebst _Gemalilina. _Neiiliof
Vermalter yoercke au« Ält-Autz. Ober-
sörster Älolirecht aus Äeubad, _Friedens-
richter _Staatsrath u. fviliminowit'ch nedsl
Familie aus Kasan, _fvabrikdirector Ing,
». (_lhaynowzkn aus _Warschau, Frau
Schcnck nebst Tochter, Kauft, Tchcnck u.
_Hummel aus Rcual, Kauft. Lobenden!
aus Amsterdam, _Komans aus Pens»
Pfaff aus Reval. Neinwalol und Krcuh-
burg aus Petersburg.

Donnerstag, d» «8. _Deeember >!wß.
7>/2 Ulli. Uitlclmeisc, _SherloekHoline«.
Detectivlomödie in _^ Altenu. _^erü. Bonn.

«reit»«, den 3». Dccunber l_»N<>.
?>,'_ü Uhr _Niltelpreise, Äbonnem, L, 27,
!4. N»»it«t, ,um 1, Mal: Unsere ««»e.

_Lustspiel in 3 Aufzügen », A, Pogson,
.vicraus.' Slavischc Brautwerbung.
!an_;icene von Emil _Groal, Nusi! von

Beitel,
M l «.....,!

Was _ifrauenberzen ftill ersinnen
Und Gott geduldig Iah! beginnen,
_dagegen gibt es kein Entrinnen. —

iurch denAnonymus verhindert, mich

meinen herzlichsten Tank.
3»

(_fin schwarzes Tammt-Kcsanlibuch
mit silbernem Kreuz u. mit dem Namen
_Emilic Schultz ist am Heiligen Abend vor
der Domtirche gefunden worden. _Geg

_^_nlertionskosten abzuholen Kirchcnstrane
Nr, IN 1^!, Q. »III.

klück - _Xinn- _liusew
_REKURS««I«_^_OttVl

emnli«!ilt _ä_^ _r_„g_!i««:l>« «!«_g_»ii>> von

_^1. _^_e6_ljck

Die Risäer _^omme_«b»n!l,
_sta_^_tcomptoire _^er _Lank in l_^i_^a:

übsrnedmeü als

äei

?rämien-I_.uozeI. _kmizz.
2vir 21slirlii _^ _psr 2. _Januar 1907,

28
2»,

Uerstcherung gegen Amortisation
(^_isti_^_nF _Ä_^I 2. Manual' 1907)

_^4«_s _ckem ^«_sliintls _HV_^Vel'Fe_^e_^f'i,
_«-ö_ n̂e l_^_iccie,' meine«

in» _^anuai'_^997'.

NebeiÄ_?_-«,««« 3, 21.

_Mgaes üemsde-vesem.
_Sonniag, den 31. _Tecembei:

Sylvester-Feier.
_-_^_-_^ Die 4 Jahreszeiten.

Ein Poem zum Jahreswechsel mit Musik, Gesang und lebenden Bildern »on
Julius _«tutzei,

Glückssiefien. Austausch der Geschenke.
Begrüßung des Neuen Jahres.

««»»»«««»»»»»»
_^^

ÜA3 ««»»»««»»»»»»»
_Vntrie incl, Nohlthätigkeits-Stcuer «0 Kop.
Anfang » Uhr. — «nd« 4 Uhr.
Auswärtige Fremde lönnen durch Mitglieder _etngeflhr« «erden.

3ic _û«6- unl! VtWiislüNP-LlüüNisi«.

UIi82.dLtti8tr2.38S 61.

" »«««« uns _«_3_I««K«

_^ G DecSmbes-Programms. G_!

CircusLßbi-.Il-uüi,
im _Circu« 8«!»>n«»n«>l_»,

_Pauluicistrah«.
Donner«»««, den W. Decem»el c»

8 Uhr Abends:

üs. NUN silllzulll'g _vllrztellunz
üiter Mitwirkung des vollen Bestandes
er Truppe. Heute t? auserlesene

'riginelle Nummern der Circus-Kunst.
n'iißes originelles Divertissement dres-

sierter Pferde unter Leitung des CircuZ-
Tirectors.

IockeyElnb,
nsgcführt vom gesummten _^oi_^_s _<1e

,H»mlet", l_omischli »liginellci _Entwe
, r Herren Nlez und üllfred, Luft«
_Tiuertiffemcnt, ausgeführt vom Trio

De«,«««,

Figaros Hochzeit,
_vohes _komsiches N»I!e! ° Intermezzo,
iu?geführt von den Artisten der Truppe.

Freitag, den 20, Tecembel 1M6_:
<«r«fte _Vorslellung.

D_^_z LüntlLl-ZtraZZL !^r. . _>iM^>^ _ZN_^

_^^
_^.W'_rz»«»«,»»»^»»^,

_^^
M kelMt_^ _n. Mttßll. Üll38. lläM _n. Mss8. W

_^_k Harteu weickelililiüteu/luclunüt_^bn
_^

2_^ 8liint1iek08 Audekör tür Nüt«ieilillÄeIier. Z
neben _Lel»». Xe_^_Illlviu». _f_^_WMWMD

3t._retes5busgerHewIcl
Abonnement Pro _1907.

XXX«. Zähsgang. _^
Für die Deutschen in Rußland, welche eine große Politische Tageszeitung lesen «ollen, ist der

„St, P_etersburger Herold" unentbehrlich.
In seinen allgemein geschätzten Leitartikeln nimmt der ,Her«ld" zu allen Fragen der inneren und

der auswärtigen Fragen Stellung.
Die Rubriken „Inland" und „Unsere Presse" orientieren in vorzüglicher kritischer Weise über das

innere Leben des Reiches und die Stimmungen der russischen Gesellschaft und Presse.
„Politische Tagekschau" und „Ausland" «erarbeiten da« auöwartige Material kritisch.
In den Rubriken _Kleine Lhronit", „_Lolalcll", „Oerichlüchronit" finden die _Tagesereignisse

eingehende Berücksichtigung ,
Korrespondenzen, ein reichhaltiger _Handelstcil, z ahlreiche kleinere Artikel, jährlich mehrere hundert

Illustrationen, eine sorgfältig redigierte Landwirtschaftliche Beilage usw , vervollständigen den Wert des Blattes,
_Ueberau« reichhaltig ist der _Unterhaltungsstoff, Eine Eigenheit des „Herold" sind die eingehenden

Referate über die beachtenswertesten Studien der russischen Monatsschriften.
Die politische Stellung des „Herold" ist eine entschieden Überale. Das Eintreten für Freiheit,

Ordnung und Gesetze, der Kampf für die friedliche Entwictclung des Landes, für die Gleichberechtigung aller
Nationalitäten, für ihre ungehinderte kulturelle Enlwickckma, sind die Losung dc« „St.P etersburger Herold",

An erster Stelle finden natürlich die kulturellen Bestrebungen des Deutschtums in Rußland _nngx
hcnd« und verständnisvolle Würdigung,

Die _Abonnementgpreise _sincl:
jährlich l« Rbl., halbjährlich 8 Rbl., vierteljährlich 4 Rbl. 20 Kop_^

monatlich_i Rbl. 5V _Kop.

_cano. fablill

llörlllw ci«e!_llB,!t (2l.3!7»),
>»l»«l>l»»li, vielseitig _^_i_2tlicb «uiptoblsu,

Nur «ct>< «N »b«l»ts!>«i«l»s 8_c!>^lm,^!c«.

UoiiliglWlii-Ttillctticil
sämtliche Näschearbeilen wie auch
Aloufen und Malm6es werden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. Nallstr. Nr. 25.Qu. 4.
l Truppe.

„^UUl-lLt"

ANS

_bezter I_,e6el_^lappe.

I)it_>8k k_^_nlilsll 8IN<! ÄU_886N)i'6_sntIiod
l>_equ_?m u ä _^utni_^I_^_d, 3_>_9 _erk_^_kl,'_?_,
_;>n i>'UL2 in _._^UU_^IULl tl-OllliLN Ulla in,
_Sinter _^^_rm, _besn_^_pn _6_w

_?u5_?d?'
_li!ei6ui>_F in _lvßiner _>Vei_^o Uli«! däd_ ,̂!
rai- ci_«il Hu« _^_o_^_ys, l_^o_^_lc, _^._«_ussa_^
«Nil 3ti-uli _d6_rF68t6!1_t6n_^_inIe_^e-Iudlen
<!«?n _Vor_^u_^, 62,_55 8l_« _clon 6_srucb

ni'_ _̂lt, _laulsu. _NinI'_aHs _8ütilon _^_zni_,

_^
uäcn _<lsr Vs_3_c!iü.lf>;_ndeit cl_«8 l_^_uzzo._';.

deiiut_^ t _?,_'6lil62.
Xu baden ln _6«u 5_cnunvaar«n-

(iurnmi_^_a»i'«n», VerbanÄxeuz» ,
pastümerie unc! _vroFuen_^l_^_unU»
lun_^en, _^o_^i_^ in

_ss. Nußti ügiluimzyelälml_!,

_^ _^
von

._^
, l?^^!!_8 ^^

!l_»l!lul>!>«n, !!»>,»„>,«>>, !>«»>»
_>_2^«len, llÄn«e, _^n»«n, _ttOl_,»«^
_«leu,:!,«!, _«_jiver«!« _»i»«>, !, _5_oN<>
^««_ekku ««!_' ,I >!oNu >li!<:»,«n»

_ki««_. ,_llUQken«ie>« _«inpüo_^_It, äu_>

LßMgßiHällüIuuss
_^_okkkrrenFtrHSKS 17.

Eine sehr gut erhaltene sibirische

Fuchs-Wunde
mit _3uch«-2haml und TeidenbeM,
ist Ichi _pieismeichzu u«_l»»fen _Paulucc_,!
_strasle Nr. 5, Quartier s.

Lill ßlltts Pmino
mit _schdnem Ton »on Weise ist zn «er-
kaufen im _Llanicrmagazm Weise, _tleillc
_Nchmiedestruiie Nr, 2,

Rigaer Gewerbe-Verem.
Montag, den ». Januar, am Neujahrstage:

VeihNchtsbaMfülMkr
Ballet.

----- Peter in 6er f_ r̂emcle. '
Lin lustizes Slücklein mit Gesang in 2 Wen füi Klein und Groß »on Martin

NölM und <3, Margot,

Knecht Ruprecht. Weihnachtslieder.

Tanz.
Entiee mcl, Wohlt,-Tteuer: für _Ermachlene 3« _Kop„ für Kinder «5 K,
Jeder Gewachsene h»t dn« «echt, _« Kinder einzufühlen,
»»ffenöffnun« 3 Uhr, Einiah « »Hr. «l»f»u« z Uhr. Vnde 1» Uhr.

_Vic _Kl>»^ und SttMWB-LonmiWN.

«ls_» _^ I_^onaon

_^ _^
Der 8c_^n_?U-

^^^^ .MutÄ",
(^2pt Vmve'o
'Vwi _freitag, 6. 29. _voo. mit ?2_L82-
gieren u,nä Gütern naoti I_^anäon
_exp«^ii_< Der _»HMs'fyr nimmt I_^'_>a-
ß-i'_^_y _Hucd n_^_cd _No!t«n«lu. _^.um_^I-
,_W? _5?ii i_^_elimeu en_^_y_^en u. _nriuero

_Wa _^ Nämburg
_Huloli »_ori l!»l5e»^iI>!eI,i!-kHu>>!,

_^ _^ 0«_r 8«°ll?II.

_^2_pt _lluNVtl»_,



— Zu« Wahlrecht der Geistlichkeit. Zu
_?en _Reichsdumawahlen bringt der Fell. _Anz.
folgende Information: Tie vor der Felliner
Krcis-Wahlkommifsion getroffene Anordnung, der
zufolge die Prediger, deren _Postoilltswidmen
eine gewisse Anzahl von _Dcssjntinen übersteigen,
aus der Liste der Kleingnmdbesißer gestrichen, resp.
in die Kurie der Großgrundbesitzer übergeführt
worden sind, ist von der Gouvernements-Session
in Lachen der _Rcichsdumawahlen bestätigt
worden,

— Pe»s«n»ln«_tiz. Unserem Landsmann, dem
Lehrer an der Kunstakademie zu Kassel, Bildhauer
Karl Bernemitz, ist, wie dem Nig. Tg, au«
Berlin geschrieben wird, der Profesfortitel »erliehen
morden,

_Altenwoga. F eldgericht, Die _nier ver-
hafteten Mörder der _Landgcndarmen _Kahrtling
und _Liber sind vom Feldgericht zum Tode ver-
urteilt und gestern in Altenwoga erschossen
worden.

Kreis _Pernau, Wilddieb, Der Oberförster
und einige Buschmächtcr überraschten kürzlich, wie
die Sönumcd berichten, einige Wilddiebe, als diese
mit ihrer Beute sich auf dem Rückwege befanden_.
Beim Anruf gaben die Wilddiebe Feuer. Nachdem
mehrere Schüsse gewechselt waren, flohen die
Wilderer und ließen einen erschossenen Hund auf
dem Kampfplätze zurück. Der Förster und feine
Nnschwächter blieben unverletzt. Tie _telephonisch
benachrichtigten Landwächtcr stellten Nachforschungen
an und entdeckten auch einige durch Schrolschüfse
venvundete Männer.

_Torpat, Erweiterung der Zeddel-
mannfchen Schule, Wie die _Nordlivl. Ztg.
erfährt, hat das _Kuratorium der _Zeddelmannschen
_Privatlehranstalt in seiner Sitzung vom 20, Dez,
beschlossen, um die Schüler direkt zu dem Abiin-
rienteuczamen vorbereiten zu können, die Anstalt im
Laufe der nächsten zwei Jahre bis zum vollen Be-
stände eines achttlassigen _Gmnnasiumz zu erweitern_.
Im August 190? soll die VII, (Prima), im August
IN08 die VIII, Klasse < _Geleit«) eröffnet werden,

womit der Klassenbeftand des Iabre«, l,>!»^<4
wieder erreicht wäre. Da seit dein August d,I.
auch wieder eine _Vorbcrcilungsklasse besteht, so
wäre damit die Möglichkeit gegeben, den ganzen
Lchrkursus iu einer Anstalt zu absolvieren,

_^. _Wolmar. Der EhefderWolmar-
schen _Kreispolizei fordert sämtliche im
Kreise wohnende», der Reserve zugezahlten Unter-
Militärs, welche den russifch-japanifchen Krieg mit-
gemacht haben und denen bei der Kapitulation von
Port Arthur ihr Geld konfisziert worden, auf,sich un-
verzüglich mit ihren Dokumenten in der Kreis-
polizeioerwalturia, einzufinden, weil die Frage au-
geregt ist, ihnen die konfiszierten Summen zurück-
zuzahlen.

_Lcmburg. Zum Prediger m Lemburg ist,
der Bnlfs zufolge, vom livländifchen Konsistorium
Pastor Arthur _PIamsch vozicrt worden.

Petersburg. Ein Dementi in der
Peter bürg _skaja Gaseta. „Durch sorg-
fältiges Befragen aller Personen, die Bezug auf
Frau E s! h e r ldic bekanntlich in der Gurto-
Affäre so viel genannt wurde! haben und durch
Prüfung der faktischen Daten, welche Frau Esther
betreffen, haben wir uns überzeugt, daß alle
unsere Anspielungen auf die Teilnahme der Fran
Esther an der Sache OurtoLidval, sowie alle
Mitteilungen über deren Vergaugeuheü, deren
Ausweisung aus Moskau nsw., über deren Salons
und überhaupt über deren Tätigkeit, eine Erfindung
sind. Die düpierte Redllllio» bedauert alles in
unserer Zeitung über Frau Esther veröffentlichte
und hält es für ihre Pflicht, sich bei ihr zu cnt_'
schuldigen für jene moralischen und materiellen Un
»_nnehmlichleite», welche ihr unausbleiblich von uns
bereuet worden sind,"

_^
L, Petersburg. Katholischer Gottes-

dicnft in russischer Sprache, Am
Ig, November ist die Allerhöchste Gc»ehmian»zi

zur Verteilung einer _Zirknlnrdolsckafi des päpst
_licheu Staatssekretär« an die römisch katholische
_Eparchinlobrigkeil erfolgt, Iu dem Zirkular wird,

auf Andringen der russischen Regierung, die _Vcr
füguug der _Inanisiliono ,'iongregaiion vom1I,In»i
187? aufgehoben. Da« iu dieser Verfügung cnt
hnllcue Verbot, die polnische _Sprache dein, _volles
dieusl «_ishilfswcife dnrä» die russische zu erfetzen,
konnte nicht nuf Erwägungen dogmamckcn _^ln>
_rakters zurückgeführt werbe», da alle übrigen
Sprachen, «ußcr der _ruisifchcn, von Rom voll
anerkannt und beim _Goitcsoienst zngelaneu wann_.

In praktischer Hinfick! crbält da» Zirkular. ab°

aefehen von der geveckieu Befriedigung der Wünsche

der _kalholifchl_» We_^in_^nen
nnd

Kl_.inriü'cn, n»!,!>

bisher der MögluMcil beraubt wa>cu, den Gollco

dienst in ihrer '_Muliersprachc zu boren, eine be

daß. nach dem Allerhöchsten Erlas! von, 17.

!'._>_">', , viele griechische _Uuialcn -um _KcUh°!i>!onu!<>
übcrgeirelen sind und dadurch da« _Kontiugem d_«

katholischen Vevölkcnmg vermehrt haben, melckes

nur der russischen Sprache mächtig ist.
Petersburg. Der grauenvolle Mord

in der M°«i°w!_kaja Gosii»ni_,a ist »un von der

Polizei _aufgellan worden. Der Mörder, ein nock

_jnngcr Mann, namens «murow. ist, wie schon

kurz gemeldet, auf der Station II:orgo_,ch der

Veiersburg-Witebiker Bahn, 2",, '^>'er,l von d_.i

Residenz, verhaftet worden, _Smurmv _nnier!',^!,

wie die P«l, Zig, berichte!, bei der Station _cir

_>cchaus, b«» sich im Haufe de« Rcval'che_,

_Bin_.icr« Karl _Oewcrli befand, _Vekcmnilu!'

der _cntsetzNch verstümmelte Leichnam des >'

»üt _llbgeschniltenem Kopfe in eine!'

_^inuncr b«r _Uoskowslaja _Gostinnna a_^
'_>r _Ä,in°«>>_crnna der Pciion bei, Erm._rdeicn nur

ßrmiiielimg de« "Mörders _verba!'' ein _Zufall, ._^
der _^a'che de« Toten ft»» n^",I,,_^ _^e
eine _Vostquinuna über von der _Siaiion I'
cm daü H»ndc!_s!,aus Gebrüder Povoiv _al, ,

80 Rbl, Die Dctektivpolizei stellte alsbald fest,
daß der Absender de« Gelbe« Gcmcrti in _Utorgosch
war. Weiter konnte festgestellt werden, das; Gc-
werti kurz vor seiner Ermordung in Begleitung
Smuroms in Petersburg gewesen war. Sofort
wurde» mehrere Detektivs nach Utorgofch ab-
kommandiert, die Smuroin verhafteten. Ins Ver-
hör genommen, gestand der Verhaftete nach einigem
Leugnen, den Mord verübt zu haben. Wie der
Mörder erklärte, hätte ihn die Liebe zur Frau des
Ermordeten zu dem Verbrechen veranlaßt. Schon
lange mit dem Gedanken beschäftigt, die Untat zu'
verüben, hätte sich am 21, Dezember die Ge-
legenheit dazu geboten. Er wäre mit _Gewerti im
Hotel Moütan abgestiegen; wahrend Gcwcrti
schlief, hätte er ihn ermordet und seinen Leichnam,
um eine Agnoszicrung zu verhindern, verstümmelt,
Der Mörder ist erst 21 Jahre alt,

Petersburg, Der ehemalige Abge-
ordnete Unikin gest ° rbcn? Vor einiger
Zeit meldeten mehrere Blätter, daß einer der
Fükrer der Arbeitsgruppe, der ehem, Abgeordnete
Anilin ernstlich erkrankt sei. Dem Kiew. Slowo
entnimmt die Weihnachtsnummer der Rom, Wr,
die Mitteilung, daß der ehemalige Abgeordnete ge-

storben sei. Das Kiewcr Blatt vcröffenilicht auch
eine Biographie de« angeblich Verstorbenen au« der
Feder des Prof, _Lokot, Dieser Biographie zufolge,
wurde Stcpan _Wassiljewitsch Anilin im Jahre
1864 als Sohn eine« Ssaralowschen Bauern ge-
boren ', nachdem er die Ha»_dwerkcrschu!e absolviert
und später das _Volkslchrcrciame» bestanden hatte,
bekleidete er den Posten eines _Voltslehrcrs in den
Gouvernements _Ssaratom und _Wolhynie», wobei
er wegen aktiver Beteiligung an der revolutionären
Bewegung und aufrührerischer Agitation unter de»
Bauer» wiederholt von der Administration gemäß-
regelt wurde. Mit dem Beginn der letzten Wahl-
tampagiic gab er seinen Lehrcrpostcn auf und wid-
mete sich ganz der Politik. Seine Tätigkeit als
Abgeordneter steht in zu frischer Erinnerung, als
daß" auf sie näher eingegangen zu werde» brauchte_.
Diesem von einem Parteigenossen herrührenden Ne-
krolog gegenüber nimmt sich eine am selben Tage
der Nctfch zugegangene Meldung recht sonderbar
aus, i_» der es" heißt/ daß 2, W. Anilin genese»
sei nnd demnächst seine öffentliche Tätigkeit wieder
beginnen werde. (Pct, _Zlg,)

Petersburg. Zur Schießerei im Grand
Hotel berichtet die Pct. Ztg, in Ergänzung
unserer Telegramme noch: Um 22, Dezember traf
im Grand Hotel an der Gogol-Straße ein junger
Mann ein und mietete eine« der besten Zimmer.
Er mies eine» auf den Name» des Kaufmanns-
fohncs Nikolai _Prokofjew _lauteudcn Auslandspaß
vor, welcher vor ungefähr 12 Tagen vom Gou-
vcrneur von Ufo. cnwgcgeben war. Im Paß war
sein Alter auf 28 Jahre angegeben, mährend der
Vormeiser de« Passes höchsten« 12—20 Jahre alt
fein _lonnte. In tiefer Nacht, als eines der
Stubenmädchen amZimmer des Angereiste» vorüber-
ging, ertönte au« diesem ein Rcvolvcrschuß. Das
erschreckte Stubenmädchen eille nun zum Verwalter
des Hotels, der sich niit einigen Kellnern in das
betreffende Zimmer begab. Der Vermalter nnd die
_Kellner wurden bei ihrem Nahen mit Schüssen
empfangen, die glücklicherweise jedoch alle fehlgingen.
Im Hotel _cnismnd selbstverständlich eine große
_Panil. Es _wnrde nach der Polizei geschickt. Das
herbeieilende _Polizeiaufgebot wurde schon, als es sich
noch auf der Straße befand, aus dem Fenster des
Zimmers beschossen. Das Schießen wurde forigefcr,!
als die Polizei durch de» Korridor ging. Da der
Hotelgast sich _nich i ergeben wollte und sein Schießen
foü'ci.üe, sah sich die Polizei genötigt, ihrerseits
,«ucr zn eröffne». Als di>« Schießen aus dem
,_!ünim>r aufholte und die Poliiei «_ao Zimmer be«
uew> konnie, fand fie den Unbekannten tot vor_.
Er hatte seine letzte Patrone auf sich selbst abge-
feuert und seinem Leben ein Ende gcmachl. Alle
Dokumente, die er bei sich führte, hatte er voll-
f,ðig verbrannt, so daß die Polizei nur ein
Häuflein _Aichc vorfand. Es liegt außer allem
Zweifel, daß der Unbekannte Mitglied einer rcuo-
lulioumc» _Organisation gewesen ist. Wahr-
scheinlich ist er in Petersburg c i n g e_,
lroffe », um irgend einen l er r o r i st i s ch e n
Akt zu begehen, wobei er sich den Paß
besorgt Hai, um bei einem eventuellen Ge-
linge» sofort ohne _Aufcmlialt ins _Ausland
flüchte» zu können, Daü _schießen auf _dao _Stw
bcnmädchcn wird dadurch erklärt, daß der A»ae
reiste der Meinung war, es komme die _Voli_«,,
Die Kugel», mit denen der Unbekannte _gcicbonV_»
_wite, trugen an der _Svwe zwei sich _lreuzeude Ein,
icbnilte, woraus gefolgert werden kann, daß _el
_^i'reugkugcln gewesen sind_.

Petersburg. Mentscbikow kommt in der
Now, Wr, trotz _dcc, _^cbwindens der Kriegs
g e f c> h r im l_^ stc » auf die Möglichkci!
eine« ,«_ricM»<,l'rr,c!!2 ;» lvrechcn, wobei er voller
Mut mW Hufninng i», we,I _iicb ,,i>o,h niüwei'ei
l_«fl" bei c»:_c_,n _Vcltc, da« läglich I' 2 ',','Ii_>,.,üe„
_Nnbel verlauf!, soviel Mittel smdcn würde» , um
im _fernen !7ne» ci»e _fchlagfcruge Äimec _voi,
,'!,,>,,,„,,, Mann zu imlerbalieu, die einem plötz

_^ _Ucbeifalle jedcr Zeil _emacgcntrcteu I»nn!e,

_Finnland. Mit einem verbissenen Hcme verfolg!
üblich die Now. Wr, _^_innlanl', _ieiieein oac

'_ .̂ünitowsebe _Zmiem _iv iaüen und dort die _allc
"iing _wievir beraeüellt ist. Sogar die VräMM'

_> , _^ _v._' si,r den _^_enator _Mecbeli_,
!",»>»_, ! das _^Illll zum Anlaß einer v,ye _geac,'
,>) Land und den vei'!'„i'tte_>,, üirei'

_^/ _7c» _Genera!._','!!'. erneue «^e!^-,!!!, '.>>^ cl!_rc!!!
_?_a« _^l,_m Äü'_^r'-ni_^c von Peter d,m _l_^_roi'e»

7er I, n_^d . _> > -voleon angefülnt _bai. lü
_-' _^ ,,-. - _^_lin'ii!'! n'a..n, !-.'>', _^e!cr_5

_^"_/.e _^iun land ü , ' _^. ,,, ,!/

_^settciar! u',_i° K«. solche Ärgi,me:ne, la _f>(

von dem ungekrönten Könige Finnlands, Leo

Mechelin gcgängelt werden, der sich natürlich nicht
im die Sicherheit Petersburgs sondern mir um

die _vo» Kclsmgfors kümmert. Und die Fi»nlä»dcr
,aben ihn dafür schon durch Prägung einer
Medaille geehrt_.

Wie _llluge wird — ruft zum Schluß das Blatt
ans — noch der Ministerrat sich von den finn-
ändischen Angelegenheiten fernhalten und sich, wie

Pilatus, die Hände in Unschuld waschen,
_Helsingfore. Geheime Druckerei. Wie

bereit« _telcgraphisch gemeldet, ist in Helsingfors an
der _Docksgatan (derselben Straße, wo unlängst eine
Bombe gefunden wurde» eine geheime Druckerei und
diverse „unterirdische" Literatur, darunter finnische
und russische _reuolutiouarc Flugblätter, beschlag-
nahmt worden, Tie Druckpresse und die Schriften
befanden sich, wie der Ren. Ztg. ergänzend ge-
schrieben wird, in einem Zimmer, welche« die ver-
heiratete Schwester des Lehrers am Polytechnilnm
in _Hclsingfors, Ingenieur« Nlanne, an russische
Sozialdemokraten in Aftermiete vergeben hatte.
Der erste Inhaber de« Zimmers, eine deutsch-
sprechende Person Namens Märten«, benutzte
dieses hauptsächlich nur zum Abstellen vo» Kiste»
und Sachen, da er größtenteils auf Reisen war.
In feiner Abwesenheit wurde da« Zimmer von
einem _estnischen Schriftsetzer Annan bezogen
der bei der obigen Beschlagnahme nebst dem
Ingenieur _Alanne, welcher sich nach eigener Aus-

sage zufällig zum Besuch bei seiner Schwester auf-
hielt, und der Letztgenannten verhaftet wnrde, In-
genieur A. und seine Schwester sind jedoch wieder
auf freienFuß gestellt worden, nachdem bei elfterem
noch eine Haussuchung ohne Resultat stattgefunden
hatte_.

Moskau. Die erste Nummer de« _Parteiblattes

des „Verbandes vom 17,Oktober" I'_^ne'i. _HIoeivLU

ist, der M, D. Ztg, zufolge, erschienen. Als Ne-
vallcur und Herausgeber zeichnet A,I, Gutsch-
tow,

_Tambow, Wahlvorbereitungen. Ei»
aus Gliedern verschiedener Parteien bestehende«
_Wahllomitce ist gegründet und legalisiert worden.
Sein Zweck ist, bei den Wahlen allc Gegner der
Revolution und Anhänger der Ordnung und ge-
setzmäßigen Tätigkeit der Duma ohne Rücksicht auf

ihre Politische» Anschauungen zn vereinigen, Ucbrigen_«
will da« Komitee ein Plebiszit veranstalten, um
die populärsten Kandidaten festzustellen, und _dan»
diejenigen durchzudringen, die nickt zu der Linke»
gehöre»; dabei soll ihre Anzahl der Summe von
Stimmen proportional sein, die von de» Vertretern
jeder »ichtrcvolulionärcn Partei und den _Partei
lose» _Kaiididcite» auf sich vereinigt werden.

Tiamara. Der Gouverneur meldet, daß i»
einem Kreise infolge von Hunger Skorbut aufge-
treten ist_.

Oreßstimmen.
m. Die _Wcihnachtsartilel der hie-

sigen lettischen Presse sind melancholiscl
und pessimistisch gehalten.

Die Riga« _Awisc weist darauf hin, daß so-
wohl in vielen Herrenhäusern, als _anch in den
Naucrgesinde» a» Stelle der frohe» Weihnacht«
stimmnng tiefe Traner herrscht, weil so viele liebe
Menschen vermißt werden. Die Gutsherr», traner
um ihre» ermordeten Gatten; im Banerstübchen
weint eine Witwe mit ihren kleinen Kindern, die
ihre» Er»ährer verlöre» haben. Im rauhen Norde,
und in den sibirischen Wälder» zitier» und _himgen
die Männer dieser Frauen u»d die Väter del
Kinder, In fernen Ländern sehnen sich Hunderte
lcttijcher Männer und Jünglinge nach der liebe,

nordischen Heimat, Tausend« sind in die kalte
Erde gebettet und viele» Hunderten bedrückt ver
_gossene« _Menfchcnblut da« Gewissen. Wer ha
dieses E _lcndvcrschuldci? Da» sind die Folge» der
,,Freihcitsidec" heißblütiger Jünglinge, Das letti
schc Volt ist von schwere»! Unglück betroffen, wei
es die _Lebre _nnsere» Heilandes vergessen haue, —
Schneeflocken fallen auf die Erde und bedecken dic
Spuren von Verbrechen und von der Sühne. —
Möge da« Weihnachtsfest zum Feste der Wieder
aeburt de« lettischen Volte« werden,"

Die _Latmija vergleicht da« Wc,hnacht«fen m>
,em Licdc des _Wmidcrvogel« im lettischen Märchen
_nas die Menschen in ein Wunderland tragen kann
Dieses Fest verkündet den Menschen die Liebe, dil
großer ist, als alle« nuf Erden nnd die anch dei
_^nuüigen die Botschaft bringt: „Fürchtet encl
„ich!, den» ich verkündige euch eine groß
_Freude _nsm,"

„Es ist äußerst schwer an die Votschaft _u
_glauben, die vom Frieden auf Erden spricht"
schreibt die Balls. „3o viel Haß, Elend unt
_nmtlc Wolken in »»screr Umgebung, Kein Hoff
_nmigsstrahl erhellt die Zukunft, Viele _fchwcr
_stunden stehen nns noch bevor. Die Letten möge,
_iber dessen eingedenk sein, daß dem Iudcnvolke i_,
der Zeil seiner tiefste» _Ernicdrigung sein größle
Mann geboren wnrde. Die Hossnung, daß _auc!
l>em sü'enasien Winter der Frühling folgt, mög
dem Ictü'chcn Volke die Kraft verleihen, all
_^chwicriglcucn zn überwinden,

„Wir leben, so schreibe» die Muh!» laiki
in einer Zeit der Widersprüche _nnk _Komraste, ?i
alten _Ootter sind begraben, die neuen sind noci
_nicbi erstanden, E« ist eine TislMmonie _zwiscbe,
dem geistlichen und dem sozialen _Ioeal entstanden
Wir können nicht mit leeren Phrasen die _blulendc!
Wunden verdecken, Vom Friede» ans Erden nm
Wohlgefallen der Menschen _lami keine Rede sein
7_^,e !,_',",, i_7vfer, die da« verflossene Jahr von de,
_^^_ii all- ^»luie für die dunkle _Veraavgcnhc,
i,»o eine zu erhoffende lichte Zukunft _gesoid. ,

.nd nicht so Iclchi :u _veracren," _?_" Muln,
>'l'en »ch auch in il'rcm _Veihuac!^

„'/fälle nilin reriaac» tonnen, '_^ei!«_ü> >
lemerli ist ihre _Weihnachisnummer am Sonnabenc

n der Expedition und auf der Post konfisziert
worden.

Ausland.
Riga, den 28. Dez. (10. Januar.)

Die Haltung der Konservativen.
Uns wird aus Berlin geschrieben:
<_x> — Die _Kreuzzeitung hat es der staunenden

Nclt laut »nd deutlich verkündet: die Konservativen

chwenken ab zum Zentrum, Wir hoffen, daß der

_stressende sensationelle Artikel des führenden ton-
erualiven Organs nicht das letzte Wort der Partei
st, und wir hoffen, daß die Konservativen sich aus
hre alten und vornehme» Traditionen in der

Politik besinnen; vorläufig aber haben wir un«

mit diesem Frontwechsel, seinen Gründen und seinen

Folgen abzufinden_.
Die Konscrnatiuen haben Angst vor dem _Libe_»

'ali«_mus, von dem sie ihre Wirtschaftspolitik
bedroht sehen — und flüchte» wieder an die Seite

des Zentnm,_», das ihnen diese Wirtschaftspolitik
besser sicher zu stellen scheint — denn ihre Wirt-

chaftspolitik, d, h, die agrarischen Interesse», dünken
h»en wichtiger als alles,

Line andere Erklärung scheint es nicht zn geben
ober fMe es die innerliche _TiMpathie sein,

welche die protestantische Onhodorie der Kreuz-
zeiwüg an den _Klcrikalismus des Zentrums bindet,
weil "der Liberalismus beiden in gleicher Weife
lcind ist?

Die Regierung hat offenbar, als sie de» Reichs-
tag auflöste, von den Konservativen erwartet, daß

sie mit den Liberalen zusammen gegen das Zentrum
_losgchc» würden. Die Regierung hat da wohl auf
die große staatsmännische Ei«sicht gerechnet, welche
in den Traditionen der konservativen Partei lag.
Die Rcgieruug hat sich anscheinend verrechnet.

Eine Woche, ehe die Schwenkung der Konser-

vativen offenbar wurde, stand in eine»! vielleicht
offiziösen Artikel de« Grenzbotcn folgender Mahn-
ruf an die Konservativen:

„Die _Kouservlltiven »erden nicht gegen die
wesentlichen Teile ihrer Interesse» noch gegen ihre
großen Traditionen von nationale«! Anstand und
poliüschem Sinn verstoßen, wenn sie lieber den
Liberalen als demZentrum entgegenkommen. Viel-

leicht werden in ihrer Mitte sich Stimmen er-
heben, Stimme», dc»en c« nicht darauf ankommt,

Politik, fondern Geschäfte zu machen. Schon
haben die Organe de« Zentrums de» _Konseruativcn
zugerufen, daß _nnr das Zentrum ihre Wirtschafts-
politik machen könne. Diesen _Loctungcn nicht

Folge zu leisten, wird von der politischen Be-

gabung der konservativen Führer «erlangt «erben,

Ist die Abhängigkeil der Regierung vom Zentrum
wirklich im konservativen Interesse, vorausgefetzt
daß dieses Interesse richtig _verstanden wird?"

Es scheint voilänfia, als würde die konservative

Partei die« Vertrauen, da« die Regierung in ihre
nationale und staatliche Gesinnung fetzt/nicht recht-
fertigen wolle». Es scheint, als würden sie die
nationalen Gesichtspunkte, welche bei einer Zurück-

dräiiguüg der Zcnlrumsübermacht in Betracht
kommen, für minder wichtig halten, als die Angst
_uni die Fortdauer ihrer _agrarifchen Herrschaft, Auch
die ältesten und klügsten Parteien, auch diejenige»
die anf eine reiche Tradition fruchtbringender und
großzügiger Arbeit zurücksehen, können sich zu ein-
seiligen Interessenvertretungen _auswachsen, und da
wo die Väter große staatsinännische Gedanken in
sich lrugen, sehen oft die Enkel nur mehr kleinliche
_Geschnfisintcresse».

Damit aber gräbt sich eine politische Partei am

schnellsten und sichersten felbst ihr Grab. Wenn
die Konservativen dem gegenwärtigen Augenblick
nicht diejenige Antwort geben, die der gcgenwärtigc
Augenblick erfordert, nicht tr°L gemeinsamer _agrari_^

scher Interessen gegen das Zentrum für de»
Liberalismus stimmen, so enthüllen sie sich dadurch
vor der öffentlichenMeinung de« gesamten _dcutfchci'
Reiche» als _einfeiiige Vertreter gcfchäftlicher Iw
Kressen und verlieren jenes kostbare und nich!
wieder zu erwerbende Bekleidungsstück alter vor_,

_nchnier Tradition, und die Worte echt nationale!
_Gefinunng, die Devise „für Vaterland, Thron unt
Aliar" wird nickt darüber hinwegzutäuschen «er,
mögen. Wen» die Konservativen klug genug sind,
_Pniteipolilik k I» >s>n>5uü zu treiben, so werden si«
der Kreuzzcitung »ich! folgen_.

Deutsches Reich.
Zur siröffmmg des preußischen sandtage«.

die vorgestern im weißen Saale de« königlichen
Schlosse« zn Berlin in feierlicher Weise stattfand
verlas der Minislerpräsiden! Fürst Bülow die
T hr 0 nrcde, die vorwiegend ans parlamenta-
risch geschäfiliäic» Mitteilungen bestand. Wir heben
_deshalb daran« nnr folgende Stellen hervor:

,,'_^ei anhaltender Steigerung der Einnahmen
aus den diretien und indirekten _steuern, sowie aus
den Erträgnissen der »leisten _^_laatbbctricbe hat sich
die Finanzlage des _Staate fortgesetzt günstig
gestaltet. Da« Rechnungsjahr 1W5 hat einen
!,öhcren Ucbcrschuß als das Vorjahr ergeben, und

>-,,(!_, für da« laufende Rechnungsjahr könnte ein
noch günstigerer Abschluß erwartet werden, wen»
nicht der größle Teil der Mehreinnahmen
im _Verkehrsinicrefic ;» einer schleunigen außer-
ordentlichen Verstärkung der Eiscnbnhnbctriebs-
minel vermendei weiden müßte" — der
_Schluß der Thronrede lautet: „Die gcgen-
'n,unge Lage in den östlichen Provinzen
-eigt deutlicher den» je, daß Preußens geschichtliche
_^lüsaabc der Siärkung des Dculschtums i» diesen
_^audesleilen _.u ihrer Lösung die ernstesten An-

langen erfordert. Die Königliche Slaats-
eaierung halt die _kraslrolle und beharrliche Durch-
^r,i,nss der zur Erfüllung dieser Aufgabe cinge-
iieien staailicheü. Maßnahmen für unbedingt »cn>-
_->'i,!, _3_ie wird dem _Landiaae eine entsprechende

e 9 v 0 rIngc _unicrbrciic», In ernster
_leit nimmt der Landtag _icine Arbeiten wieder auf.



Umso unerschütterlicher Vertraut die Königliche
Staatsregierung darauf, daß ihre auf die Festigung
und Entwicklung unserer Verhältnisse gerichteten
Bestrebungen bei Ihnen wie bisher eine hingebende
und tatkräftige Unterstützung finden werden. Auf
Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs
erkläre ich den Landtag der Monarchie für er«
öffnet."

Die K««_ser»»tiVen und Fürst Vül«w,

Unter den verschiedenen Preßäußerungen, die an
dem _Wllhlmanifest des Fürsten Nülow
mehr «der weniger auszusetzen haben_, ist ein
Artikel der _Kreuzz eitung beachtenswert, da er
die Stellung der Konservativen im _WaWampf
darlegt. Das genannte Organ meint u. _a,, Fürst
Bülow sei kein guter _Wahlftratege, Dann heißt es
in dem Artikel:

„Das Zentrum, das Fürst Bülo« bekämpfen
will, fühlt sich durch seine Worte geschmeichelt;
die Freisinnigen, die er gewinnen will, fühlen sich
beleidigt; die Nationalliberalen, die er als alte
treue Freunde behandelt, setzen ihre _parleiegoistischen
_Wahlpraktiken fort, und die Konservativen, die
ihre Bedeutung als politische Partei nicht in
materiellen Bestrebungen aufgehen lassen, sind ge-
tränkt, weil sie sich als gesättigte Agrarier hin-
gestellt sehen. Beurteilen wir aber die« Wahl-
manifest nicht auf seine praktischen Augcnblicks-
mirkungen hin, sondern als geschichtliches Dokument
so gereicht es dem Verfasser doch zur Ehre. Es
verleugnet mit keinem Worte den in sich gefestigten
politischen Charakter. Wir können denFürsten Nülom
nicht als _Partcimann für uns in Anspruch nehmen.
Man sieht deutlich, er möchte gern etwas liberalere
Saiten aufziehen. Aber diese Saiten zerreißen ihm
in den Händen, und er würde nie darauf spielen
können. Nicht seine eigene Vergangenheit hindert
ihn daran; als Realpolitiker wäre er gleich Nis-
marck sofort bereit, nach links zu steuern, wenn
rechts der Weg verschlossen märe. Über sein Ziel
würde er auf diesem Umwege nicht aus den Augen
verlieren. Das sieht man aus dem ganzen Ge-
dankengange seiner Kundgebung, Das Steuer will
er in der band behalten, er bittet nur die Libe-
ralen, ihm etwas mehr Wind in die Segel zu
geben. Das haben die Freisinnigen sofort erkannt
und mir sehen nicht ein, weshalb wir es nicht auch
aussprechen sollten. Mag es der Regierung oppor-
tun erscheinen «der nicht: die konservative Partei
kann auch heute nicht zu einer Abweichung nach
link« ihre Hilfe leihen, zumal mir uns davon über-
zeugt haben, daß die Liberalen weniger als je
daran denken, „Maß zu halten", sich ein „richtiges
Augenmaß und Blick in die Nähe" , „Sinn für
historische Kontinuität und reale Bedürfnisse" anzu-
erziehen, mit einem Worte: konservativ zu
werden. Wir handeln viel mehr im Interesse des
Reiches und der Regierungen, wenn wir unsererseits
lo konservativ wie nur möglich wählen,"

_Verschiedene Nachrichten.
*— In Breslau fand vorgestern die Feier

de« 25-jährigen Bischofsjubiläums des
Kardinal-Fürstbischofs Di-. Kvpp statt
die am Abend vorher durch einen imposante»
Fackelzug eingeleitet wurde, an dem sich über
2000 Personen beteiligten, Zahlreiche Ehrengäste
waren herbeigekommen, darunter viele Bischöfe,
Als Vertreter des Kaisers Wilhelm war der
Kultusminister Di, Studt anwesend. Vorgestern
Vormittag fand zunächst ein _Festgottesdienst
im Tom statt, an dem die Geistlichkeit, die _spitzen
der weltlichen Behörden und Andächtige in großer
Zahlteilnahmen. Umi'/_s Uhr begann _dieGratu -
llliionscour im fürstbischöflichen Palais,
Darauf fand in den Räumen des _Konuiktce
das F e st m _a h l statt, an welchem
etwa 300 Personen teilnahmen. Die Reihe dei
Festreden eröffnete Fürstbischof vi-, Kopp selbst_,
indem er auf den Kaiser von _Ocsteircich, den
deutschen Kaiser und den Papst ein Hoch ausbrachle
Kultusminister Di-, v. Studt dankte dem _Iubilal
für feine Unterstützung, besonders bei den Bestre-
bungen der Wiederherstellung und Befestigung de«
Friedens zwischen den beiden Konfessionen _uni
brachte eine Hoch auf den Jubilar aus. Hieraus
dankte Dr. Kopp dem Kultusminister für _sewl
Worte und liest ihn hochleben. Dann sprachen noch
der Landesprästdent vonOesterreichisch-Schlesien unt
Kardinal-Erzbischof Fischer-Köln, Beide Reden
klangen in ein Hoch auf Nr. Kopp aus, der der
beiden alsdann herzlich dankte_.

*— Gegen die Geheimniskrämerei in
Braun schweig wendet sich heute die „Nraunschw,
Ldsztg," mit großem Nachdruck. Sie verlangt,
baß mit dieser _Praris endlich gebrochen werde_.
Es gebe keine Geheimnisse, welche das Land zu er-
fahren nicht ein unbestreitbares Recht besäße. Tc>§
Land habe ein Recht, volle Klarheit über die ver-
schiedenen „Wenn" und „Aber" zu erhallen, uni
nötigenfalls noch vor der Einschließung hinter de»
Kulissen auf diese seinen Einfluß gellend mache,!
zu können. Nur eine schlechte Sache vertrage »ich!
das volle Tageslicht. Danach scheint man ir
_Braunschweig doch aus Unliebsames gefaßt zu sein_,
und es wird verständlich, baß die _nationalgesmiilcr
Elemente endlich auf Klarheit drängen.

*— Ein _Wahluerlln alter _Afrikanei
hat sich in Berlin gebildet, der kolonial
freundlichen _Rcichstagskanbidalen in gefährdeter
oder _aussichlsvollcn Kreisen auf Wunich kostenlos
Herren aus der Kolonie, die zurzeit in Tcutschlant
weilen, als Begleiter auf der Agitationsreise stellt
Der Verein ist auch bereit, Flugblätter zur Ver,
fügung zu stellen. Vorsitzender des Vereins ist _dci
zurzeit in Berlin weilende bekannte _Farmei
Schlettwein.

^— Aus Berlin wird von vorgestern ge

meldet: Tcr Sultan von Marokko _hattl
sich, wie ein hiesige« Blatt meldet, an dasBerlin«
Auswärtige Amt «!i der Bitte gewendet, il_,m
einen tüchtigen Offiz ier als R c 0 r g a n i s _a t 0!
seiner Kavallerie zu senden. Diesem Ersuchen

ist nunmehr entsprochen worden. Der Oberleutnant
W 0 lff vom Dragoner-Regiment _^2 ist für diesen
Zweck auf zwei Jahre beurlaubt worden mit der Aus-
sicht auf _Wiedereinstellung im Militärdienst, und
hat Teutschland bereits verlassen. Er bezieht als
Instrukteur der _marotka»ischen Kavallerie ein
_Iahresgchalt von _12,WN Francs.

Frankreich.
Eine Versammln»!; de« französischen

Bischöfe,
der man mit Spannung entgegensieht, sollte am
15, <2,) Januar in Paris stattfinden, dürfte

aber, wie von dort geschrieben wird, um eine
Woche vertagt werden. Die größte Schwierigkeit
für die Organisierung dieses _Nischofstages bot die
Beschaffung eines passenden Lokales, da die
Räume des erzbischöflichen Palastes den Kirchcn-
fürsten nicht mehr zur Verfügung stchcn_. Nach
langem Suchen gelang es endlich, das Schloß
der Muctte im Vois de _Noulognc aussindig zu
mache», dessen Besitzer, Graf de _Franaucmlle, die
großen Salons des Prachtbaues dem Knrdinal-
Erzbischof von Paris zur Verfügung gestellt hat_.
Von den verschiedenen Punkten der Tagesordnung
der neuen Versammlung ist an erster Stelle die
Zentralisierung aller Einkünfte einer Diözese in
der Hand des Bischofs zu ermähnen, welcher
Vorschlag von dem Kardinal-Erzbischof von Paris
ausgeht, Kardinal Richard hofft, auf diese Weise
den Kultus in den armen Gemeinden erhalten zu
können, da ihnen die Ucberschüsse aus den reichen
zukommen könnten. Sehr eingehend wird sich die
Versammlung mit der Frage der _Seminaricn zu
befassen habe», da diesbezüglich der Antrag
vorliegt, für ganz Frankreich nur ein einziges
Seminar zu schaffen, wie dies übrigens den
Beschlüssen des Konzils von Tricnt entspricht.

Großbritannien.

Englische «orgcn um das _Einvernehmen mit
Frankreich.

In Frankreich hat man seit einiger Zeit wieder
angefangen zu überlegen, ob nicht eine Allianz mit
Deutschland der Republik dienlicher sein könne, als
die Entente mit England. Da« hat in England
wie man aus London schreibt, selbstverständlich
keine besondere Freude hervorgerufen. Die Blätter
haben es bisher ängstlich vermieden, auf solche
Auseinandersetzungen einzugehen, und mit gutem
Grund, denn die Leser müssen sich nach all dem
Gerede von der bombenfesten Freundschaft mit den
Franzosen doch sehr murwcrn, daß man in Frank-
reich überhaupt noch solche Gedanken haben tan».
Die Londoner _Morning Post ist das einzige große
_konscruatiue Organ, welches von Anfang an vor
der Uebercilung gewarnt hat, in der die Entente
entstand. Das Blatt hat sich daher ci»c beaucmc
Hintertür offen gelassen, und so kann es denn
heute wagen, ein offenes Wort über die er-
wähnten französischen Ac-ußenmqcn zu reden_.
Den Anlaß dazu gibt ein ÄufM, den
Alfred Naauet im Ninetcenlh Century
veröffentlicht. Darin wird klipp und klar ausge-
führt, daß, wenn auch die Majorität in Frankreich
für die englische Freundschaft sei, doch noch immer
ein Teil der Nation diese Freundschaft für gefähr-
lich halte und immer _nieder darauf hinweise, daß
sie bei einem Kriege gegen Deutschland den Ruin
Frankreichs bedeuten müsse, und daß daher ein
Bündnis mit Teutschland günstiger sein würde,
Die Lage der Dinge sei außerordentlich ernst
meint die Morning Post, denn wer stehe dafür
daß aus der Minorität von heute nicht morgen
schon eine Majorität werde. Es sei daher unucr,
antwortlich, wenn man bei all den Flottenpläne»
vergesse, mit den vereinten Flotten Deutschland«
und Frankreichs zu rechnen. Es müsse der Welt
klar gemacht werden, daß England entschlossen sei
auch wenn es ganz allein stehe, seine Rechte zu
wahre», und daß es durchaus noch nW
verloren sci, wenn sich Frankreich eine2 _Tagci
veranlaßt sehen sollte, Deutschland die Hand zu
reichen.

Ter Tunnel unter dem _Aermcltanal
wird im nächsten Monat im englischen Parla-
ment zur Besprechung gelangen. Die _Tatsache
daß er starke Unterstützung findet, und daß _sechk
Mitglieder des Kabinetts bereits im Jahre _I8_uc
für den Tunnel eintraten, hat eine große Anzahl
militärischer und anderer Kritiker dazu veranlaßt
in der Presse vor dem _Tuunelbau zu warnen, Ti_«
Times greifen, wie man aus London schreib!, den
Plan in einem Leitartikel an. Einer der Inge-
nieure erklärte, die militärischen Einwendungen seien
unsinnig. Wenn sie wirklich begründet seien, sc
müsse auf dem _Kontmcnt aus denselben Gründen
jede Eisenbahnbiücke über den Rhein, sowie dei
_M«nt Ccnis-Timnel und die Straße über den
Brenner als gefährlich betrachtet werden, D_^_r
Tunnel werde vor jedem Angriff gesichert sein. Man
denke allerdings nicht daran, ihn so einzurichten
daß er sich durch einen Druck auf einen Knopf
sprengen ließe. Die Mündung des Tunnels
auf englischer Seite werde n»ler den Gc-
schüken von Kriegsschiffen und starker Batterien

liegen. Durch wenige Schüsse von den Forts
würde die Einrichtung für Luftzufuhr zerstört
werden können, so daß ein Marsch durch den
Tunnel für größere Truppentörpcr einfach un-
möglich sei, Durch einige Schaufeln Schwefel
lasse sich außerdem die Luft für Menschen unzu-

gänglich machen. Außerdem werde über dem
Tunnel ein Gang angebracht werden, von dem aus
die Schleusen dirigiert werden könnte» . Der in
diesem Gange _kommandiercnde Offizier könne im

Augenblick der Gefahr den Tunnel sofort unter

Wasser setzen. Im äußersten Falle bleibe immer
»och gegc» eine feindliche _Landungsabteilung, falls
diese den _Tunuelkopf zu nehmen versuchen sollte
das Mittel, den Kopf selbst zu sprengen und damit
die Zufuhr von Verstärkungen auf dem Wege durch
de» Tunnel unmöglich zu machen. — Die Mög-
lichkeit, daß ein Offiz ier de» Tunnel in wenigen

Augenblicken unter Wasser setzen kann, dürfte
übrigens auch nicht sonderlich dazu beitragen
Reisende für den Weg durch den Tunnel zu be-
stimmen_.

Runst und Wissenschaft.
— Die „Weißen Tage" der _Rejane. Frau

_Rejane führt in ihrem vor kurzem eröffneten
Theater in Paris eine interessante Neuerung ein_.
Sie bereitet ein» Unzahl Mütagsvorstellungen vor
tue nur f ür junge Mädchen geeignete
Stücke bringen sollen. In Paris ist es für
sorgsame El er» iu der Tat oft nicht leicht, ein
Theater zu finden, in das sie ihre Töchter führen
können. Manche alte Tante wird zwar den Kopf
schütteln, wenn sie hört, daß Ibfens „Nora" als
passendes Stück für junge Mädchen erachtet wird
_,ber der erzieherische Wert dieses Stückes für die
hcranblühenden Menschenkinder dürfte wohl kaum
geringer zu veranschlagen sein, als der von „Hof-
gunst" und anderer _Lchlagsahncdichtungen.

— Ter _Klaviervirtuose Josef Hofmann,
bekanntlich ein Schüler Rubinstcins, hat in Peters-
burg am Sonnabend nach fünf erfolgreichen Kla-
vierabenden in dem mit 4000 Zuhörern gefüllten
_Adclssaale sein Abscl_iedskcmzcrt gegeben und bei-
spiellose > ,_vationen, namentlich bei der Ankündigung,
daß er noch zwei Konzerte zu _gunstcn der von
Hungersnot betroffenen Distrikte geben werde, er-
halten. Er hat in Moskau und Petersburg in
einem Monat 100000 Rbl., im ganzen in
_Nußland bisher über zwei Millionen Rubel
, _ercinnahmt. Im nächsten Jahre geht er nach
Amerika.

vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen, Bingen, 6, Jan

Amtlich wird gemeldet: Der Unfall am Felsenein-
schnilt bei Leiningen auf der _Neubaustrecke Kastcllaun-
Bovpard ist glücklicherweise hinsichtlich der Zahl
der Opfer doch nicht so bedeutend gewesen, _»l«
zuerst angenommen wurde. Während die Zahl der
Opfer in den ersten Nachrichten auf über 30 ange-
geben wurde, stellte es sich nach Beendigung der
Aufräumuügsarbeiten heraus, daß im ganzen 13
Personen getötet «nrden. Darunter befinden sich
11 Arbeiter, ein etwa 18jähriges Mädchen und

ein _Schultnabe. Drei der Getöteten sind Familien-
väter. Von den geretteten 8—IN Personen ist
keine schwer verletzt. — Rom, 4. Januar. A u 2-
bruch eines _Lavastromes, Infolge der
heftigen Regengüsse der letzten Tage bildete sich in
der Talsohle zwischen dem _Aschcnkcgel des Vesuv«
und dem Hügel über _Resina ein mächtiger Strom
oon _Lavaschlamm und Lapillen, der »ach wenigen
Stunden die Fahrstraße unter dem Observatorium
überflutete. Der Strom überraschte den Führer
_Olivieri aus Resina. Der Strom des _Lanaschlnmmes
riß ih» eine Strecke weit mit sich fort. Er wurde
>io» anderen Führern, welche, dem Tode trotzend
die Lava mit Brettern überbrückte» , gerettet und
nach _Resiiia gebracht. Er hat schwere Brandwunde»
_erlitten und an seinem Aufkomme» wird gezweifelt.
Oliiücri ist unter allen Vesuvführcrn der zuver-
lässigste und kühnste. Nachrichte» aus _Catania
besagen, daß auch der Aetna unzweifel-
hafte Proben _wiedcrcrwachender dnnamischer
Tätigkeit gibt. Im großen Krater vollzogen sich
kolossale Zusammenbrüche. Es wurden lokale Erd-
beben in den Actnll-Städtc» festgestellt. Dem
Krater einströme» dichte Rauchwolken, was sonst
nie der Fall war. Die Bewohner der am nächsten
vom Aetna _liegenden Ortschaften _Nicolosi bemerkten
von Gaserplosionen herrührende Fcuersäulen. —
London, L, Jan. Tod eines _deutschen
Multimillionärs. In London ist vor
wenigen Tage» ein Mann gestorben, der seinen
Freunden mW Bekannten zwar als recht wohl-
habend galt, den aber niemand für einen reichen
Mann in dem Sinne gehalten hätte, den der
Londoner darunter versteht. Nun stellt sich heraus
Daß der Verstorbene, Herr Johann Karl Ludwig
Loefflcr, ein Deutscher, der vor mehr als 50
Jahre» nach Engla»d auswanderte, ein Vermöge»
von über 3N M i l l i o neu Mark hinterlassen hat,
_Locfslcr, der früher Direktor der Siemensschcn
_Kabclfabrik in London war, hatte sich seit Jahren
vom Geschäft zurückgezogen, und in Minen- und
_Llludsvckulalioncn, die ihm fast immer glückten
sein Vermögen in kurzer Zeit in die Millionen
vergrößert.

— 3er geistreiche Inftruktar. Der Herr
Leutnant instruiert über Entsernungsschäßen und
sagt ganz richtig, daß man die Entfernungen
erfahrungsgemäß im Stehen anders schätze als im
Liegen, Um dies nun praktisch vorzuführen, laß
er die Entfernung bis zum nächsten Baum schätzen,
Richtig, sagt der Herr Leutnant und kommandiert 5
Hinlegen! So, fragt er nun, wie weit ist't
jeßtl «Münchner Jugend.)

Sport.
— Die Wolfsjagd, ein Fangspiel für

Zliläufer. Eine größere Gesellschaft _Stilaufer ist
beieinander. Man hat in kleinerem Kreise Wett-

läufe veranstaltet. Des Morgens galt es, die
Fertigkeit am Sprunghügel zu zeigen, nachmittags
fanden die Dauer- und Hindernis-Läufe statt. Jetzt

sitzen die Preisrichter beifammeu, die Zeilen und

Punkte auszurechnen. Soll man sich da schon in
die Zimmer setzen, da es draußen noch so schön
ist? Zu einer Tour ist es zu spät. Da schlügt
einer vor, eine Wolfsjagd zu veranstalten. Ein mit
dem Gelände vertrauter Skiläufer wird als Wolf

bezeichnet und vom Start abgelassen. Er sucht
schnell Ken schützenden Wald zu gewinnen, wo er

sich vor seinen Verfolgern verbergen kann. Nach
5—10 Minuten folgt die ganze Schar Skiläufer

seiner Spur. Wo ist der Wolf geblieben? Die
Jäger teilen sich und nehmen verschiedene Spuren

auf. So wird der Wald abgesucht. Zurufe zeigen
den verschiedenen Trupps, in welcher Richtung
gesucht wird, doch sie verraten auch dem Wolfe die
Nähe der Jäger, Er ist bestrebt, möglichst aus der

_Vcrfolgungslinie zu entkommen. In einem Graben
hinter einer Fichte oder einer anderen Deckung
verborgen, hofft er, daß die Jagd an ihm vorbei-
geht, oder wenn er sich auf die Schnelligkeit seiner
Stier «erläßt, such t er durch schnelle Flucht zu
entkommen. Wird er entdeckt, so rufen die Jäger

sich Hilfe heran, um dem Wolf den Weg abzu-
schneiden und ihn zu stellen. Wer ihn zuerst be-
rührt, erhält den ausgesetzten Preis, Gelingt es
aber dem Wolfe, sich bis zum Ablauf der für die
Jagd festgesetzten Zeit seine» Verfolgern zu ent-
ziehen, oder zum Start zurückzukommen, ohne von
einem Jäger gefangen zu sein, so hat er den Sieg
errungen und damit den Preis davongetragen. Dies
Spiel, das im Harze sehr oft, meistens am Schlüsse
der Ortsgruppenwetlläufe veranstaltet wird, trägt
sehr zur Erheiterung der Gesellschaft bei, denn bei
dem schnellen Jagen, das bald durch Gräben, bald
über den Weg versperrende, vom Sturme oder
Schneedruck umgeworfene Bäume hingeht, ergeben
sich die komischsten Situationen besonder« bei
weniger geüblen Läufern.

Naturforscher-Verem.
927. ordentliche Versammlung vom 27. _Novemb«

(10, Dezember) 19U6,

1) Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommen die
Herren Oberlehrer Ernst _Frenmann und Beamter Andreas
P_lahke.

2) An Naturalien waren dargebracht morden:
Von Herrn Oberförster H. Sloll in Wiütop bei Wolm»

ein Bastardhase (I_^,_x„L timiäu_« 1_^, vünkbMz),
Konservator Lloll legte den von Herrn Qlerförstei «,

_Haffner seinerzeit als Balg eingesandten, nunmehr ausge-
stopftenPolarfuchs aus der Umgegend von _Narnia vor,
gleichzeitig mit dem anf Wunsch nachgelieferten Schädel des-
selben, und mies auf die Unterschiede »es gemeinen Fuchses
und des Polarfuchses in bezug anf den Cchädelbau hin. Nach
Angabe von Oberlehrer _Gren« soll der Polarfuchs bisweilen
recht weit nach Süden gehen, !o in Schweden in den
Jahren 1832 und 1841 bis nach Schonen; 1878 wurde
ein weißes Exemplar im Gebiete des _Tsungarischen Älotei,
gefangen_; 1898 sollen nach Angabe von Eingeborenen im
Altai Polaifüchse gesehen morden fein,

21 Professor _Kuvffer berichtete an der Hand mehrere!
Kartenskizzen über die Arbeil des schwedischen Geologen
G, de Ge«: „_Ueber Skandinaviens g e o-
graphischeEntmickelung noch dei Eis,

z ° i t."
Nachdem der Verfasser die Spuren erörtert hat, welch«

eine ehemalige Vergletscherung «der eine ehemalige _Ueber,
fchwemmuug einem Festlande einprägen, sowie die Kenn-
zeichen, welche das Festland selbst im Gegensatz zu«
Meeresboden auszeichnen, bespricht er zunächst kurz die
ehemalige sogenannte „große Eiszeit", die Grenzen der
damaligen VereisungEuropas, und legt dieWahrscheinlichkeit
dar, daß damals Skandinavien ein gewaltiges Hochplateau
gewesen sein dürfte, dessen W»_sscr,cheide etwa 8000 M,
über der heutigen Ueereshöhe gelegen haben dürfte. Darauf
werden die Zwischeneiszeiten kurz besprochen und alsdann
die letzte oder baltische Eiszeit eingehender behandelt.
_Uedner »erwies auf die Anschauungen de _Gecrs, sowie auf
diejenigen anderer Forscher über die Grenzen des skandi-
navischen Inlandeises während dieser letzten „Eiszeit".

Tie anf den Abschluß der letzten Eiszeit folgende Ent-
wicklungsgeschichte unseres _Ostseebeclens läßt sich paffend in
»ier Zeitabschnitte zerlegen, deren drei erste nach besonders
charakteristischen „Leiünuscheln" der betreffenden Ablagerungen
»l§ die Joldia-, Äncylus- und _Litorinaperiode benannt
werden, mährend der letzte Abschnitt dem heutigen Zustande
unserer Ostsee entsprich!. Zur Uoldia-Zeit war die Ostsee
_cin arktisches Eismeer, in das riesige Gletscher und Schmclz-
masserströme mündeten. Die _V«t<!ii> _lwtick und mehrere
andere Tiere, deren Schalen in den Meeresablagerungen
iener Zeit gefunden werden, leben heutzutage nur in den
arktischen Ucerestcilen, z. B. bei Spitzbergen. Nährend
_dieser Periode lagen die mittleren und namentlich die nörd-
lichen Grenzländer der Oftfee tiefer als heute und waren
_oaher teilweise vom Joloia-Meere überschwemmt. Gegen
Zchluß dieser Periode erfolgte eine allmähliche Hebung
oer südlichen Grenzländer des Oslseebeckens, wodurch
oie zwischen Iütland, den dänischen Inseln und dein
südlichen Schweden gelegenen Wasserstraßen trocken gelegt
and die Ostsee in einen gewaltigen Binnensee verwandeil
wurde, der durch dieheutigen_mittclschwedischen Eccn(Mälarcn
Vättern und Vänern! seinen Abstich in den _Stagerak hatte.
Turch beständigen Abfluß des salzigen _Eeewaffers und reich-
liches Nachströmen süßen Wassers aus den zahlreichen, in
_bas _Ostseebeclen mündendenStrömen wurde dieses Becken
allmählich ausgesüßt und in einen Süßwassers« verwandelt
oer nach einer von vielen in feinen Ablagerungen vorge-
fundenen Süßwasserschnccken die Bezeichnung _Ancnlusse«
erhalten hat. Die betreffende Schnecke l _Hncvwz Üuviatili_« >
lebt auch heute noch in unserem Gebiete, jedoch nur in
kleinenSüßwasserbächen. In den südlichen Teilen reichte
_oer Aniülussee nicht ganz _fo weit, wie die heutige Ostsee
in dennördlichen überragte er diese recht bedeutend. Das
_Alima war mährend dieser Periode wärmer als in der vor-
hergehenden, aber kühler als heutzutage.

Infolge einer _Landsenkung im Gebiete der dänischen
_Inseln entstand die heute noch vorhandene Verbindung des
_Ostseebeckens mit der Nordsee, dadurch tonnte _Salzmassei
aus letzterer in erslere eintreten, und zwar scheint dieses
zeitweilig in noch ausgiebigerem Maße als heutzutage
geschehen zu sein, denn verschiedene der heute noch in unserer
Ostsee lebenden Schnecken, z. N. die I_^_iwrina _titnrea, nach
welcher diese Periode ihren Namen hat, erreichten in dei
_Ostice damals eine Größe, die sie heute nur in salzigeren
und wärmeren Meeren erreichen. Tas _Litorinameei
übcrslulete gleichfalls die Küstengegenden der nördlichen Teilt
_ris _Oslieebeckens, jedoch nicht mehr so weit, wie beide «or-
hergehenüen Wasserreservoire. Das Klima jener Periode ist
wärmer gewesen, als das heutige, was durch subfossile Funde
von _Neiten damaliger Tiere und Pflanzen bewiesen wird
denen unser heutiges Klima schon zu rauh ist. Als Beispiele
können der _Edclliinch und verschiedene Pflan-,_enarten dienen,
In dieser Zeit _irfolate auch die Einwanderung der ersten

1Jeder Abonnent
der Rlg » _fchen Rundschau h»t ein

Fnsclllteli-MWtll
lind zwar von 2V Zeilen bei jährlichem,
l_« Zeile» bei Halbjahr!, und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement. Bei
Aufgabe von Inseraten ist die Abonnc-

ments-Oniltnng vorzulegen.



Menschen in Skandinavien uud wahrscheinlich auch bei uns.
In der sich an obigen Vortrag anschließenden Debatte

wurde insbesondere über die Frage gesprochen, ob das Ver-
schwinden des Edelhirsches aus unserem Gebiete mit dem
Verschwinden der _Cichenwaldungen im Zusammenhang stehe
und zahlreiche Gründe dafür angeführt, das;ein solcher Zu»
_sammenhang nicht angenommen _wenden könne.

Herr Buchhändler N. Kymmel bemerkte hierzu, daß eine
Klimaänderung wohl nicht als _Uyache sür dasVerschwinden
der Edelhirsche abz usehen sei, da bis in die neueste Zeit
hinein Edelhirsche sich auf demRigafchen Stadtgute_Vortowitz
erhalten hätten, allerdings Nachkommen später importierter
Hirsche, aber ohne daß für ihre Fütterung irgend _elwas
geschehe.

Totales.

5. Der Livlänoische Gouverneur hat die
Erklärung erlassen, daß die Lanfgcndarmen lein
Recht besitzen, ein Leumunds- oder irgend ein

andere« Zeugnis zur _Erwerbung eines Waffen-
scheines auszureichen. Bisher sind gegen 22,000
Waffenscheine von Herrn _Livlandischen Gouverneur
ausgereicht worden.

X Eine Weihnachtsfreude für die hiesigen
_Vozialdemolraten hat da« Zentralkomitee der
Lettischen Sozialdemokratie bereitet, indem es am
21. Dezember die Nr. 58 der _Zihna erscheinen
ließ. Die Nr. 57 der _Zihna erschien am 17.
November, Die folgende Nr. sollte nach einer
Woche erscheinen, die gesetztenLettern und die Ma-
nuskripte »urden aber bekanntlich von unserer
wachsamen Polizei konfisziert. Die Polizei
hat, wie man hört, einige Abzüge in
einer hiesigen Druckerei machen lassen. Wir
vermögen nicht festzustellen, ob die von der
Polizei konfiszierte Nr. 58 der _Zihna der uns
vorliegenden entspricht. Die _Wcihnachtsnummer
der _Zihna, die angeblich in einer Auflage von
5000 _Eremplaren erschienen sei, scheint wirklich
auf einer Handpresse in der vielenvähntcn „Typo-
graphie der Lettischen Sozialdemokratie" gedruckt

zu sein. So sauber und deutlich die vorhergehenden
Rummern sind, so unsauber und bis zur Unleser-
lichteit undeutlich ist die letzte Nummer,

Die _Wcihnachlsnummer der _Zihua enthalt einen
Leitartikel: „Auf dem Wege zur _Reichsduma"
in dem der letzte Vorschlag _Plechanows, eine voll-
berechtigte _Reichsduma lM_^2ll_2.i_»ei2»» _2_Ma) zu
schaffen, bekämpft wird. Dieser Vorschlag, der
jeßt die Devise der Minimalsten bildet, verdunkle
nur das Ziel der _Marimalistcn: die Revolution

außerhalb der Reichüdum» , — Dem Leitartikel

folgt die von uns bereits nach der Barjdll mit-
geteilte Resolution des Zentralkomitees über die
_Linderufung eines Kongresses der Lettischen Sozial-
demolratcn, ferner ein langer Bericht über den

Allrussischen Kongreß der Russischen Sozialdem.
Arbeiterpartei, über den wir gleichfalls schon be-
richtet haben. Es bleibt nur noch zu erwähnen
daß der Kongreß im November abgehalten worden
ist und daß an ihm 32 Delegierte teilgenommen
haben, darunter ? Vertreter des „Bundes", 5 von
der Polnisch Lithauischen und 3 von der Lettischen
Sozialdemokratischen Partei, Die Letzleren bildeten

auch _dve Minorität der Marimalisten, die gegen
den Beschluß der Majorität, die Reichsduma zur
Basis der Revolution zu machen, stimmten und
ein Eeparatvotum niederschrieben. Der Kongreß
dauerte 4 Tage und befaßte sich fast ausschließlich
mit dem _Wahlprogramm und der Wahllaltik der
Sozialdemokraten. Der Kongreß wurde durch da
Absingen der Marseillaise geschlossen. Den Schluß
der Nummer bilden Mitteilungen der Sladtton-
ferenz und der Rechenschaftsbericht _deH Zentral-
komitees für den September-Monat.

Zur Verhandlung de» Prozesses der Tuckn«
mer Revolution eröffnete das temporäre Kriegs-
gericht heule um 11 Uhr vormittags nach vier-
tägiger Unterbrechung seine Sitzungen. Es mir»
eine Gruppe Zeugen verhört, die nach dem Verhör
nach Hause entlassen werden sollen, jedoch untcr der
Verpflichtung, ihren beständigen Wohnort mährend
der Verhandlung de« Prozesses nicht zu verlassen
damit sie nötigen Falls telcgraphisch vor das Ge-
richt z itiert werden können, I>,

Neu« P»rtei. Am vorigen Freitag ist, nach
Meldung der _Latroija, eine neue Partei unter dem
Namen „Lettische Rcf« rmp arte i "
registriert >»orden. Die Gründer der Partei
sind die Rechtsanwälte Großwal« t, _Krasltaln und
Puraal.
I. In der _Deteltivaiteilun_« befinden sich

zur Zeit 11 wichtige politische Verbrecher, von denen
'einer neulich in der Suworowstraßc Nr. 3!) ver-
haftet wurde, _al« man eine geheime Druckerei und

.ein Lager illegaler Literatur _cnldcckle Alle
11 Verbrecher _wcrdcn nach beendeter Vorunter-
suchung, da ihnen Raubübersällc und Morde von
Amtspersonen zur Last gelegt wcrdcn, dem Feld,

gericht übergeben werden.

I, Verhaftung. An einem der Feiertage wurde

in einem Hause der Katholischen Straße eine
geheime Versammlung von 15 Personen _ansgc_.
hoben. Von diesen wurden 14 nach Feststellung

ihrer Person! ichleit entlassen, einer ei-wies sich aber
als ein bereits lange gesuchter , wichtiger politischer
Verbrecher.

_^. Der bel d
en Roten Speichern von einem

Schutzmann Erschoë« , über den mir gestern
berichteten, ist «_lb der Bauer _Osstp _Scharkomski
rctognoszkrt worden, der als Dieb bekannt war.

_ö. _Tie Leiche eines Mannes is! gestern im
II>. Polizeidistrikt der _Uoskaner Vorstadt entdeck
und in die _Settionsabtcilung gebracht worden. In
ihm will man «inen _gewwen Peter _Waldmann er

leimen,
«aub. _Lonnabend. den 2?, Dezember, er

schienen in der Kolonialwarenlmndlung des Bauer«

Ruks ander alten Mitauer Chaussee Nr. 24 einige

bewaffnete Banditen, bedrohten die Anwesenden und

_roub_'cn au« d«r Kasse gegen _S0 Rbl., worauf si>

verschwanden. . _^
Vom 3«dt gerettet. Am ernen _^,erwg<

geriet bei der _Nagelfabrik ein nach Hause gehender
_tark angeheuerter Arbeiter unter einen Personen-

zug. Er wurde zu Boden geschlagen, fiel aber so
_Mcklich zwischen die Schienenstrange, daß der

zanze Zug über ihn wegging, er jedoch unversehrt
blieb und nur leichte Schrammen am Kopf davon-
trug. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, von
»o er gleich nach Hause entlassen werden konnte,

_^, Nach einem Mörder, dem Finnländischen
Untertan Saminain wird energisch gesucht. Er hat
den Mechaniker Iwan Noker ermordet und beraubt
und wohnt, aller Wahrscheinlichkeit nach, auf
dessen Paß,

>l. In der Nachtwächterfrage wurde gestern
auf einer Versammlung der lettischen Hausbesitzer
beschlossen, den Herrn Liuländischen Gouverneur
und die Stadtverwaltung zu ersuchen, die Organi-
sation dieser Angelegenheit auf sich zu nehmen und
eine besondere Kasse zur Erhaltung der Nacht-
wächter zu gründen. Das Geld dasür hätten die
Hausbesitzer und Geschäftsinhaber im Verhältnis
ihren Einnahmen in diese Kasse zu zahlen. Für die

Nachtwächter und ihre Erhaltung wären besondere
obligatorische Nestimmungen auszuarbeiten und _zu
bestätigen.

_MMllmelltseilllllllllNll
Der Verlag der„_Rtgaschen Rundschau"

_ersuchtdiejenigenAbonnenten_.derenAbon«
nement _a« 3l. Dezember abläuft, da«
Abonnement möglichst frühzeitig zu erneuern
damit keine Unterbrechung in der Zustellung
der Zeitung eintritt_.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten-
Guthaben und zwar 20 Zeilen bei jährlichem
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallcrie
landschaftlichen und technischen Abbildungen
mit Genre- und Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Man abonniert in der Expedition in Riga
_Domplatz 11/13, _fomie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Abonnemcntsprcise am Kopf der Zeitung

3ie _Mgasche städtische Kunstschule wird am
29., 30. und 31. Dezember von 10 bis 4 Uhr
zur Besichtigung der _Schwerarbeiter, geöffnet sein_.
Da die Schule mit dem neuen Jahr in ein neues
Stadium eintritt, indem sie Allerhöchst bestätig! ist,
mit den Rechten der übrigen russischen Kunst-
schulen, so fühlt das Lehrkomitce die Verpflichtung
jetzt in der Mitte des Schuljahres _Rechenschaft ab-
zulegen über die bisherigen Leistungen und erlaub!
sich, alle, die sich dafür interessieren, zur Besichti-
gung einzuladen,

Taubstummen-Anstalt. An _Weihnachtsgabe,
für die Taubstummen-Zöglinge gingen ein durch
Frl, Ellinor _Ztrausz 18 Rbl, 50 Kop,i durch
Frl, O. _Leutner 21 Ml, und 1 Packen mi>
Kleidern; durch Herrn Dr. _^_ur. R. n. Büngnei
von L. V. w Rbl., R. B. 10 Rbl. und von
einer ungenannte» Tamc 1 Päckchen mit Blousm _^
durch Hern,I. Dahlfeld von En. K, 5 Rbl,,
IW. Mündel Galoschen,I. Mentzendorfi Konsekt
Hielle u, Dietrich Taschentücher _i durch Herrr
E. _Inselbcrg von der Waggonfabrik „Phönir/'
5 Rbl., Russisch-Baltische Waggonfabrik 15 Rbl.,
Di-, W. 1 Rbl.. _Rigaer _Drahtindustrie 15 Rbl.,
O, Tcheuber 25 _Rbl„ L. Th. 5 Rbl., von einei
ungenannte» Tome Bilderbücher, Vierecke u, _Leuik_«
Spielsache«, H. Keck Pfefferkuchen,I, Redlick
Schlittschuhe.

_Herzlichen Tank allen freundlichen Geben» fm
diese reichlichen Gaben und den hiesigen deutsche»
Zeitungen sür den unentgeltlichen Abdruck de!
Weihimchtsauittungen sagt

das Kuratorium,

Zur Pessründuna, einer «chiilerwerlstättc
Vas längst ein dringendes Bcdin-fnis für Riga
war und seit dem Frühling dieses Inhres vorbe-
reitet worden ist, das _foll nun Wirklichkeit werden
die Begründung einer Werk statte für
_ssnaben Handfertigkeit, In Anerkennung
der großen Bedeutung der Sache für die Erziehung
und harmonische _Vntwickelung unkrer Jugend hll>
der Deutsche Verein sich ihrer angenommen und
ihr damit eine gewisse _Garantie für ihr Gedeihe»
dargeboten, — Die Tätigkeit der _Werkstatt so»
sich umächst auf 4 Zweige erstrecken, auf Papp-
arbeit, Tischlerei, _Mctallarbeit und
Holzschnitzerei,

Nun stehen zwar fchon jetzt ausgebildete Lchr_^
kräflc zur Verfügung, Ihre Zahl genügt abei
nicht, um die Wcrfsiäüc in genügend großem Um_,
fange zu führen. Es erweist sich daher als not_,
wendig, vor der eigentlichen Schülcrwerlstätte _cini
Werkstatt« zu eröffnen, ln welcher die »ulünftiger
Lehrkräfte ihre Ausbildung, erführen können unc
sollen. Geht alles _nacli Wunsch, so wird die'c
letztere schon !n diesem Januar _ilirc Tätigkeit be
amnm, worauf dann im Herbst die Sckülerroerk
stalte crösinel werden lonnu'_.

An unser Publikum aber ergeht nun die Vittt
da» beginnende Werk mit seinem Interesse trage,
und fördern zu helfen. Insbesondere werde,
Herren, aber auck> Damen unserer gebildeten Stände_,
die _clwa Neigung verspüren sollten, sich mit Hand
fcr:ia.kei! n, bcsck'fiiacn, ansaefordcn, an den «
crönnenden Kurien _teiwmelnncn_. Diese Teilnahm,
schließ! keinerlei Venn'Iichiuna. für die Zukunft ii
sich. Wenngleich die ,_H_,ir!e ssic'icll de,, _Zmeci

eder gern gesehen, auch wenn er die Sache rein
ür sich betreiben will, ohne sie später lehrend zu

verwerten. Kommt es jetzt doch vor allen Dingen
darauf an, Sinn und Liebe für das Unternehmen
u pflegen und zu verbreiten,

Meldungen für die Kurse nimmt entgegen und
alle näheren Auskünfte erteilt ilaß, E. _Sokvlowski
_Stadlllmt, Gr,Königstraße 5, 1Treppe, werktäglich
von 2—4 Uhr.

_Staotthealer. Freitag (_Abon. L 2?) gelangt
„Unsere Käte " von _Pogson erstmalig zur
Aufführung mit der _Balletucuheit „ 2 _lavische
Brautwerbung". — Sonnabend wird
Nicolais Oper „Die lustigen Weiber von
Nindsor" bei _kleinenPreisen aufgeführt,
Sonntag, nachmittags 2 Uhr, gelangt das Weih-
nachtsmärchen „Die sieben Raben" zum
ünften Mal zur Darstellung und abends ß Uhr
„Bis früh um fünfe".

Line Vitte an die geehrte Theaterdireltion.
Eingesandt,) Es ist unnütz zu wiederholen, welch
_großen Nutzen das Theater uns, der lernenden
Jugend, bietet. Die herrliche Musik unserer größten
_Tondichler fördert unsere musitalische Bildung, und
die dramatischen Stücke üben auf unseren Geist
eine starke und wohltuende Wirkung, Diese Genüsse
_rnd uns Schülern aber nur möglich bei den her-
abgesetzten Preisen. Die geehrte Theaterdiicküon
war so freundlich, uns Schülern den Besuch des
TlMieiL zu ermöglichen, indem sie sür uns be-
sonders ermäßigte Schülerbillctts einführte. Da
mir Schüler aber meistens Sonntags frei sind,
und der Besuch des Theaters zusammen
mit unseren Eltern einen doppellen Ge-
nuß bereitet, so richten wir hierdurch
an die Theater - Direktion die ergebene
Bitte, diese Schülerbilletts auch an Sonn- und
Feiertagen gellen zu lassen, wie es früher der Fall
war. Die Thcatcrdircktion würde, durch Ge-
währung dieser Bitte, sehr wenig verlieren, uns
würde diese Vergütung aber bei häufigcrem Besuch
von großem Wcrt sein. Wir richten diese Bitte
auch an den Herrn Direktor Stein, der nach
Möglichkeit den Wünschen des Publikums in
licbenLmürdigster Weise entgegenkommt, und mir
sind doch auch ein kleiner Teil des Publikums,
Uederzcugt von der Liebenswürdigkeit der Direktion
und ihrer Aereilwilligkeit auch uns „Schülern"
eine Bitte zu gewähren, warten wir auf eine
günstige Beantwortung dieser Zeilen,

Mehrere Schüler im Namen aller.
Anmerkung der Redaktion. Wir fügen

hinzu, daß der Einsender ein junger Russe ist.
Postkarten mit dem patriotischen Gedicht „Die

Wacht im Ost" und dem schwarzen Kreuz der
Ordensritter sind im Verlage von _Ionck und
_Poliewskn zu Preise von 5 Kop, erschienen.
Der Ertrag ist zum Besten des Vereins
der Deutschen in Kurland bestimmt.

Neujahrs-Gratulationslarten sind in enormer
Auswahl und in den mannigfaltigsten hübschen Su-
jets in der Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung
von Emil _Maurach (Schcunenstraße Nr. 9)
vorhanden, worauf Interessenten aufmerksam ge-
macht seien.

Tyluestcrscherzc wcrdcn, wie alle Jahre auch
jetzt, von derFirma _Otlomar Grün _ma l dt u,Ko,
dem Publikum angeboten, Ein niedliche« Tauben-
Hans, aus dem Täubchcn mit _Orakelvcrscn hcraus-
flaitern I „Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser",
wahrsagende Schwimmtiere sind dieNeuheiten dieses
Jahres, denen sich die altbekannten anderen Scherze :
Tcufelsbricfc, Zinnkugcln mit Versen, Wallnüssc
mit _scherzhaften Umlagen und Sprüchen, Snlnestcr-
Uhr, P _ostwsten, Nyluestcr-Champagnei usw. würdig
anschließen. Man kann diese Scherze Snlvestergc-
scllscl aftcn nur empfehlen, da sie zur Erheiterung
der Gesellschaft beitragen.

Kaiserlicher Harten. Am Sonntag findet
ein einmaliges Gastspiel des Königlichen hosschau-
spielcr« Emil Richard mit vollständig neuem
Programm statt, verbunden mit großem Orchester-
Konzert und vielen Ucberraschungcn bei Begrüßung
des neuen Jahres. Diese Süluester-Vorstellunc
dürfte beim Riaaschcn _Pudlikum und bei den vielen
Freunden und Gönncrn der Richardschen fröhlichen
_Heimatkunst sicher Anklang finden_.

_^. ßinbruchsdiebltahl. Am 28. Dezember c«
um ? Uhr abends, hatten Diebe die Wolmung de.
Konstantin _Sitiorom, in der großen Moskauerstraë
Nr. ßß, aufgebrochen und schon verschiedene Sache,
für _clwa 300 Rbl. eingepackt, als sie bemerkt und
verjagt wurden. Sie waren schon im Begriff
einen Schrank aufzubrechen, in dem sich Geld
sowie Gold- und _Silbcrsachcn befanden.

Diebstahl. Tic an der Säulenftraf_^c Nr. 5>_d _wohnhafte
Pvoviiüwlocklel _^_reni Üülclnn nigle <m, dcch _zettern um
4 Ulir „_ackmillagr., wälirend ihrer Abwesenheit vom _tmnie
_C.II_5 il>rcr inmcl5 _^ach'chliisscls gcüsfnelcn Wohnung sieben
_^_amcnflcider, ein Tamenpalelol «no _VeNzeug ini Gesamt
rocNc _r_>?n 118 Rnbcl gestohlen worden seien.

Aus _Voldera» gelangte folgendes Telegramm
an die Börse:

Die See und das Fahrwasser der Tüna voi
Riga bis zur Mündung sind eisfrei. Lebhafter
_W_^_V. Wind, 2 Grad Wärme.

Vliüdcr Alarm. Infolge einer Feucrmeldung
rückten die Löschmannschaften gestern Abend, un
V »Uhr zum Hause «onOrünfeld an der Matlhäi
_straße Nr. 43 aus. Diese Meldung erwies sich als
ein schlechter _Sclierz, den sich zwei in _weiuseligcr
Stimmung befindliche Leute geleistet hatten, -_)-

Unbestellt« Telegramm« i'om 27. Dezember, _^Zentral
_7_c!^ _^,',_vl!enlontor'. T'cherny'ar _Plaude. Valu, _Poticklo
_wajll _6. _^ ,_^i7cls. _^aßnicickcn. — Estuitative, Alcllnhocs
— ,_^l!in. U?_5tllll.

_Mreouenz am 27. Dezember.
Im Stadttheater am Tage (Die sieben

Raten) 1269_Peisone».
„ _Lladttheater am Abend (_Caoalleria

ülusücina und Bajazzo) ....1144 ,
„II, _Eladtheatei °m Tage ....880 ,
„ „ am Abend ...._bvO „
„ Lettischen Theater am Tage . . . . S«3 „
„ „ „ am Abend.... 952 »
„ Zirkus am Tage 8?S _>„ „ am Übend 13«3 „
„ VariÄs Olympia 29? „
„ _Alcazai 342

T o t e n l i st e.
Julie _Cophie Nrenck, 24.,/XII,, Riga,
Karl «liewing, 7NI,, 24./X_1I,, Riga,
Lioländ, MlleiichastZ-Rcoisoi Nicolai Peterion, 63I,

25./XI1., _Torpat.
Kr, _>r, Gustav «°n Noetlichel, 25,/XII,, Petel«s_»_nig,

_Gehlimri.ün_Meranlrme Lw°i«s!_y, geb.»onKiiech,24,/XII,.
_Petersburg.

_Constantin _Lttide, 78I,,25./XII,, Petersburg,
Hermann üleiniold, 25,/XII„Pe.erZbuill, ,
Nilly _Tiicktzofi, N,iXII,, Plw.Zduig,

Neueste Post.

Lodz. Die Zustand e in Lodz sind haar-
etr _a ub e n d. Die Chronik des blutigen
_Parteihaders zwischen den nationaldemo-
kratischen und den sozialdemokratischen Lodzer
_Falnitarbeitern weist Tag für Tag neue Mord-
taten auf, — Am 21. Dezember abends gegen
8>/2 Uhr, berichtet die N. Lodz. Ztg., feuerten
Unbekannte auf eine vorübcrmarschierende Militär-
patrouille einige Schüsse ab,, die fehl gingen. Die
Soldaten nahmen die Verfolgung der Fliehenden
auf, diese aber eilten in die nahe Dremniwska-
siraße und begannen von dort aus nmderum auf
die Soldaten zu schießen, so daß diese eine
_Gemehrsalue abgaben. In diesem Moment kamen
aus den benachbarten Häusern noch andere Leute
heivorgeftürzt, die sich mit den voiheierwähnlen
vereinigten und auf die Soldaten zu schießen be-
gannen. Gleichzeitig wurde auf derselben Straße
u«n anderen Angreifern auf vorübergehende Arbeiter
geschossen. Die Rcvolversalven knatterten in so
kurzer Reihenfolge hintereinander, daß ihr Schall
bis auf der Alerandiomskastraße und weit in
Aalul!> zu vernehmen war. In einem Nu waren
alle Straßen wie ausgestorben, das Licht erlosch.
Die entsetzten Einwohner begannen, die Läden und
die Tore der Häuser zu schließen. Einzelne
Revowerschüssc fielen noch nach 10 Uhr abends.
Die Zahl der Vermundeten ist unbekannt, da, wie
Augenzeugen berichten, die Schießenden diese mit
sich fortführten_.

Bald darauf fanden zahlreiche _Einzelattentate auf
Arbeiter statt. Im ganzen wurden in der «orige.
Woche, in der Zeit vom Montag bis Donnerstag,
um Mitternacht in Lodz 9 Personen er»
mordet und 32 tödlich verwundet. —
Am 22. Dezember (Freitag) um 10 Uhr feuerten
Unbekannte auf den hiesigen Einwohner Iofef
Michalski, als er die Nazarnastraße entlang
schritt, 5 Revolverschüsse ab. _Mchalsli brach zu-
sammen, während die Attentäter flüchteten. Nald
darauf traf der Rettungswagen ein. Der
Arzt erteilte die erste Hilfe, als man den tödlich
Verwundelen jedoch in dem Rettungswagen unter-
bringen wollte, um ihn nach dem Hospital zu
schaffen, seh!e die inzwischen herbeigeströmte Volks-
menge diesem Vorhaben Widerstand ent-
gegen, so daß M, an Ort und Stelle belassen
werden mußte, — Beim Begräbnis eines Arbeiters
der einem Attentat zum Opfer gefallen war, schoß
nn _junWi _Vur_^_che «._^ die

LeidirüWluXn. Die
Kugel flog am Priester vorbei. Die Personen, di«
sich dem Leichenzuge angeschlossen hatten, nahmen
nachdem der erste Schreck vorüber, die Verfolgung
des Burschen auf, der nach demPriester schoß, und
erschlugen ihn auf der Stelle. —

Ucbcr die Ermordung _desFabrikanten
Stückgold am 24, Dezember berichtet da«
genannte Blatt: Ein Unbekannter feuerte nach-
mittags gegen 5 Uhr auf einen fahrenden Zug
der elektrischen Fernbahn Lodz-Zgierz einen Schuß
ab. Die Kugel schlug durch die mit Eisenblech
verkleidete I V« Zoll starke Holzmand des Waggon«
und traf den im AbteilIII. Klasse sitzenden
33 Jahre alten Fabrikanten Meier Ltückgold
aus Zgierz, der sich auf der Heimfahrt befand_.
Der neben Herrn Stückgold stehende Kondukteur
sowie die übrigen Passagiere erlitten keine Ver-
legungen, konnten sich dagegen sofort davon
überzeugen, daß Stückgold totlich vermündet
wurde, Meier Stückgold war Besitzer
einer Weberei in Zgicrz, beschäftigte etwa
«N Leute und erfreute sich allgemeiner Sympathie,
so daß sich kaum annehmen läßt, baß er einem
Racheakt zum Opfer fiel. Im Gegenteil, e« scheint
wahrscheinlicher, daß der auf dem _Trottoir stehende
halbwüchsige Bursche — denn ein solcher war es —
den Schuß aus reinem _Uebermut ab-
feuerte, nur, um entweder eine Panik hervorzurufen
oder um sich von der Porzüglichkeit seiner Waffe
zu üvcrieuacn. Der Mörder entkam_.

Wir berichteten bereits gc_>lern über eine ganze
_Reihe vonRevolver-Attentaten auf Arbeiter; auher-
oem wurden am 24. Dezember noch zwei Beamte
»er Detckl!op«li;ci, die mit militärischer Begleit-
mannschaft durch die Straße fuhren, von einer
Bande uutcr e,n Kreuzfeuer genommen. Die
_Beamten blieben aber unverletzt, einer der Angreifer
wurde von den Soldaten niedergestreckt.

London. 8, Januar, Die Admiralität de-
mentiert die Nachricht, daß sie beschlossen habe
liie Zahl der Kriegsschiffe zu ver-
mindern. Es handele sich nur um eine
Abänderung in der Zusammensetzung der Oe-
ichwadcr des Äermelkanals, des Allantischen
_Ozeans und des Äiitclmceres, denen eine größere
Anzahl Tchine _entzogen weiden soll, um eine
!>ci!!!! 'i!!e sswüc MMümeniMchen, die die Admi-
!_-_^Iii< il in _?fisi-nc_>n _swlinniprpn mill_.

_Tonnen _^I_^'_^.,i_', _',_^ >!_l? ,'>_' Nin,, 'Untergang 4Uhr 4 Um.
-7 _3:im_?ci'. '_! _?_5üt.

WcNernoü,,_rrm '_^._Te>. >1>,. Jim. l9 Udr Morgens -_<-
. 7 !'. . _^ !!>>, : _W. Regen.

' _.'II!_,r .>>aiw!. -j- 2 Hl,II _Varomel« 722 mm
_„_"_^ >^_IW , Trübe.



5. LiVland, An die Gemeinde, und
Gutspoli zeien im _Pernnufchen Kreise ist, um
_Fluchtversuche zu vermeiden, die Vorschrift erlasse»
Arrestanten nur nm Tage, nicht aber iu der Nacht
_ider cmi Abend per Etappe zu schicken,

bm. Petersburg. Neue jüdische Gruppe,
Einige _Glieds des _Zentralkmnilees des Verbandes

zur Erlangung der Vvllberechtigung der Juden in
Nußland, darunter Scheftel, Ostrogorski, Wiimwer
Sliosb» g, Pemsencr, Hessen, haben eine jüdische
Volksgruppe zum Kampf für die Vollbe-
rcchtigimg der Juden gegründet. Die Gründung
richtet sich gegen das politische Programm dei
Zionisten.

Die jüdische Wochenschrift Iemreisli _Narod ist
völlig fistiert würden,

Petersburg, _' Die Nirsh. Wed, berichten: In
der Stadt zirkulieren Gerüchte, wonach der Mörder
des _Stadthmiptmanns von der _Launitz den höheren
Petersburger Gesellschaftskreisen angehören soll.

Petersburg, General Linewitsch hat
anläßlich seines 50-jährigen Diensijubiläums den
Wladimirorden 2, Klasse erhalten. Damit dürfte
wohl die Anklage wegen Zu milder Behandlung d«
Neuolutionäre in Sibirien als endgiltig nieder-
geschlagen zu betrachten sein,

_Lsimbirsk, Protest einiger Adliger.
Mehrcrc Adlige, empört über den Ausschluß einiger
adliger Mitglieder der ersten _Reichsdumn aus Ken
Adelslisten, haben, nach der Retsch, um Streichung
ihrer Mmen aus den Listen des _Ssimbirskischen
Adels gebeten, da sie eine weitere Zugehörigkeit, als
für sie entwürdiaend ansehen_.

Telearamme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Rigaer Zweigbureau.
Zur Ermordung des Militiir-Ober-

protureurs _Pawlow.
Petersburg, 2?. Dezember, (Offiziell.)

Um 8 Uhr morgens wurden im inneren Garten
der Oberkriegsgerichts-Verwaltung von einer unbe-
kannten Person, die in der Uniform eines Schreibers
des Militärressorts in den Hof gedrungen war, auf
den _Prokureur des _Obertriegsaericht_«, General-
leutnant _Pauilow 7 _Revoluci schüsse abgegeben.
Generalleutnant Pawlow verschied nuf der Stelle
Nachdem der Unbekannte das Verbrechen verübt
hatte, lief er durch die Pforte in der Richtung zur
Pozelujewbrücke. Ein auf Posten stehender Schutz-
mann versuchte den Verbrecher festzunehmen, letzterer
brachte ihm jedoch 2 schwere Wunden bei und lief
darauf durch die Glinlastraße zum Platze des
_Marientheaters, Als die in der Nähe des Mnrien-
theatcrs befindlichen Schutzleute Schüsse horten und
den schießenden Verbrecher bemerkten, machten sie
sich an seine Verfolgung, wobei einer von ihnen
den Verbrecher verhaftete. Während der
Verfolgung verwundete der Mörder Zufällig einen
Knaben , Bei dem Verbrecher fand man, <_M man
ihn verhaftete, zwei Revolver.

Eine weitere _Ugentnrmeldung lautet: _Dei
Mörder des Generals _Pawlo« ist ein junge»
Mensch i er trug die gcnöhnliche Uniform de«
Militärschreiber. In den Hof der Kriegsgerichts,
Veinialtunss kam er mit einem Expedilio,!ölmck
in den Händen und wurde vom Wächter unbe
anstandet eingelassen. Die Eintragungen in dem
_Vzpeditionsbuche und die Quittungen über der
Empfang einiger Packele durch die Adressaten sind
wie es sich bei näherer Besichtigung erwies, von
einer und derselben Hand, Der Mörder hat auf
den General 6 Schüsse abgegeben und noch weile«
1? während er längs der Glinkastraße und del

_Offizerskaja »erfolgt wurde; er führ,e 2 Rcuoluei
lei sich. Von 2 dieser Schüsse ist der Schutz
mann _Jegorom töllich verwunde!
worden, Anfangs schössen die _Schutzlcutc
nicht, weil sie fürchteten, jemand in dei
Menge zu treffen, die sichbeim _Maricnthcater bc-
fand, um Billette zu nehmen. Das Feuer auf den
Flüchtling wurde erst in der Offizerskaja anfge_,
noimnen und dabei wurden zufällig ei» 14-iöhrigel
Knabe und ein zweiter Schutzmann verwundet,
Beim Mörder fand man noch 2 Ladestreifen mi!
Patronen; er weigert sich hartnäckig auf Fragen zu
antworten und ist noch nicht agnosziert, Er wnrdc
in die Detcktivpolizci geschafft. Die Kugeln, du
er verschoß, find alle eingekerbt, und die Wunden
des 'Oenerllls — 4 in der Un,st und 2 am Hinter-
kopf — sind schrecklich. Der General lebte nm
wenige Minuten nach dem Attentat und wurde in
seine Wolumng _geschafft, wo bald darauf schon dic
erste Totenmesse abgehalten wurde, an der sich der
Kreis der Familie und der Verwandten beteiligte_.
Die zweite Totenmesse wurde um 2 Uhr zelebriert_.

Petersburg, 27, Dezember, Chargen der Sicher-
heitspolizei fanden in der Nälic der Stelle, wo
Pamillw ermordet worden ist, einen kleinen
Revolver de« System« „Smith und Weflon" im
Schnee; der Revolver hat _offenbar Pamlow gehört,

Petersburg, 27. Dez, Der Gouverneur von
Petersburg hat ein Zirkulär _erlaben, in welchem
er darauf hinweist, daß die Wahlagitation«;«« an-
gebrochen und im allgemeinen eine bedeutende Be-
ruhigung eingetreten sei; daher bestätigt er die
Möglichkeit, an manchen Orten die Freiheit der
Versammlungen in den Grenzen des Gesetzes vom

_^
!, März unter Beibehaltung des Verbote« der

Versammlungen der Kadetten wieder _hinstellen.

P_etcriiurg, 27. Dezember, Die _Nowoje Wr,
und andere Zeitungen haben anlaßlich der
_Ausgabenverzeichnisic für das erste Halbjahr 1807
darauf hingewiesen, daß bei der Zusammenstellung
dieser Verzeichnisse eine Kürzung der _Kredite für
das Ministerium des Hofes _sicli als immöglicl,
erwiesen habe, in Anbetracht einer dahin lautenden
Erklärung de« Vertreters de« genannten Ressorts,
Anläßlich dieser Mitteilungen muß bemerk! «erden_.

daß das Ministerium des Hofes in den vorher-
gehenden Jahren auf Rechnung der Bndgctkredite
im ersten Halbjahr gewöhnlich mehr als 11 _Mill
Rubel erhielt. Für das erste Halbjahr 1807 jedoch
bestimmte es den Kredit auf 8,500,000 Rubel
und verringerte in Anbetracht eine« dahin lautenden
Wunsches des _Fmanzmiiiisters die Assignierung für
den Januar um 1 Million Rubel, Das Finanz-
ministerium hat nicht um die Ernennung eines
Vertreters des Ministeriums des Hofe« gebeten
da bei Voranschlag des Hofministeriums der Natur
der Sache nach der Durchsicht nicht unterliegt und
mögliche Verkürzungen bereits vorgenommen worden
waren. Die Frage selbst über den Umfang der

«out« des Jahres » _Nudgctvoranschlages anzu-
weisenden Summen hat inbctreff des Hof-Ministe-
riums nicht die Bedeutung wie inbetrcsf der
übrigen Ressorts, deren Nndget der Durchsicht in
gesetzgeberischer Ordnung unterliegt. Das gemäß
dem Reichsbudget fixierte Budget des Ministeriums
des Hofes jedoch konnte der Durchsicht der Reichs«
dumn und des _Reichsratcs nur in dem Falle seiner
Vergrößerung unterliegen, worum es sich
aber nicht handelte,

2t. Petersburg, 27. Dez, Se, Majestät der
Kaiser und Ihre Majestät die Kaiserin mit ihren
erlauchten Kindern empfingen im Palais zu Zar-
siojc Sselo den Metropoliten _uvn Petersburg An-
tonius mit der Brüderschaft des Alciandro-Newski-
Kloslers, sowie den Prior des Troize-Sscrgijcmschen
Klosters, den _Archimandrit Michail mit seiner
Brüderschaft, die anläßlich der Feiertage eingetroffen
waren_.

_Walichau, 27. Dezember. Der Zeitun_«
„Mariavit" zufolge ist da« päpstliche _Dekret
über die Ausschließung der Mariaviten-Geistlichkeit
aus der katholischen Kirche in allen Kirchen der
Sekte verlesen worden, wobei eine _Dankhymnl
für die Befreiung der Sekte aus der römische»
Sklaverei und die Gewährung der _Freihcii
gesungen wurde,

Minsk, 27, Dezember. Vor einigen Tagen ist
im Kreise Nobruisk, in der Nähe von _Swislotsch

von einem als Bauer verkleideten Unbekannten ein
bestialischer Naubübcrfaü auf den Fühmian Scha-

piro verübt worden, der 4 Passagiere fuhr. Nach-
dem der Räuber den Fuhrmann durch 2 Flinten-
schüsse ermordet hatte, begann er den Passagieren
Neilhicbe beizubringen. Ein Passagier ist gestorben
die übrigen sind ins Krankenhaus gebracht worden
Einem Passagier sind 25a Rbl. geraubt worden
Der Räuber ist entkomme!!.

Tl,arl«w. 27. Dezember, In der Wohnung
de« Arztes Lewin Zicgler sind 12 Personen ver-
hafte! worden, darunter der Hauswirt mit sein«
Frau unk die _Wohnungsinhabcr. Nach Mitteilun-
gen, die die Polizei erhalten hatte, fand in der
Wohnung eine Versammlung des _Wahltomitee_« der
Sozialdemokraten statt. Dokumente wurden be-
schlagnahmt; die Verhafteten sind ins Gefängnis
gebracht morden.

_«_larataw, 27, Dezember. Als in Zariznn
m der Nacht_i Arr_«_stmckn dm _Ntiftch _mcichim
aus dem Gefängnis zu entfliehen, fchossen du
Aufscher auf sie und töteten einen, mährend ein
zweiter schwer verwundet wurde und später starb,

Odessa, 27, Dezember, Im Schlepptau wurde
hier der vom Feuer beschädigte Dampfer „Nomo-
rossüsl" eingebracht. Er muß ins Dock, um die
beschädigten Teile auszubessern. Auf die Dampfer
werden jetzt nur Passagiere mit Billetten zugelassen
Die Kais werden von Polizei und Truppen
bewacht,

Tiflis. 27, Dezember, In der Olgastraße
ist abermals ein Attentat auf den Fähnrich
_Loladse verübt worden, der dm auf ihn
Schießenden selbst verhaftete.

Tiftis,,27. Dezember. Heute wurde der Vor-
steher der _Misfianartirche Oorodzew, als
er sich auf der Alcrandcrstraße in einen Wagen
setzte, von zwei Grusiniern überfallen, die 20
Schüsse auf ihn abgaben, Oorodzew wurde durch
3 Schüsse in den Rücken tödlich verwundet.
Der eine Attentäter ist entkommen, während der
andere verhaftet wurde.

Frankfurt n, Vt„ 9. Jan. (27. Dez,) Der
Frankfurter Zeitung wirb aus _Orizaba (Mexiko)
mitgeteilt, daß streikende Arbeiter der Webereien
die Fabrik des französischen Bürger« Garcin, die
1V2 Millionen Dollars gekostet hat, zerstört
haben. Von den Truppen wurden bei der Unter-
drückung der Unruhen 30 Personen ge-
tötet und 80 verwundet.

_«_Kmunden, 0, Januar, Die Königin von
Hannover ist gestorben.

London, !). Januar. Wie den Time« nu«
Tokio gedrahtet wird, beabsichtigt die _Regierung
dem Parlament am 21, Januar das Staatsbudget
zu unterbreiten, das mit 611 Millionen Jen
balanciert. Die Kosten für die Verwaltung von
Tsachalin nnd der Mandschurei werden getrennt
«_umgeben werden und ein besondere« Vudge!
bilden. Die Negierung ist der Ansicht, daß diese
Ausgaben baldigst durch die örtlichen Einnahmen
gedeckt werden würden. Dank der erfolgreichen
Entwickelung der _Mandslmrcibahn, der Holzindustrie
am _Illlu und des _Fischercigewerbes wird ferner
eine Kürzung der Subventionen in Korea erwartet_.
Durch das Aufblühen des Binnen- und des Außen-
bandel« sind die Einnahmen der Eisenbahnen
bedeutend gestiegen und übersteige» dieVoranschläge

Eadir, _9» _Januar. Die _Kreuzer „Infantil Iiabella'"
Rio de _ta Ptllta" und der Torvedojägei „Pruieruina" sind
_gestern nach Tanger ausgelaufen.

«_ofia, 10. Januar. Der Ausstand der Eisen
_bllhnangestellten dauert fort_.

Gestern nachmittag traten die Angestellten der
Damvfscl'mÄii'tüsscseÜschllfl in Warna in den _Uuz
stand i infolgedessen mußten die Dampfer der Ge-
sellschaft: „Sofia", „Kyrill" und „Boris" ihre
_Kalmen einstellen_.

Toki_», 9, Jan, In, Parlament sin!! folgende Parteien _oev

treten _: die konstitutionelle _Eejukai mit 153 Deputierten, di,

progressive Limpoto mit 24, _Taido mit 66, del alt!
Tciloüub mil 35 und 31 parteilose _Abgeordnete, Da« Pro
_gramm de« „Daido" _heiht: _Licherstellung der _Ergclmim
des Krieges, Feftigteit in der auliniärtigcn Politik, Ner_>
gröüerung der Mittel der Landeioertcidigung, Stärkung de,
Selbstverwaltung, Ordnung der _Tteuerauflage, _Neoision dc°
Tuns»;, !!„lerst,_chung der Emigration und _Heronzichum, »>,«>
ländlichen _«_apital_«, Ne Presse widmet den russisch'illvani-
!chen _Umerhandlungcn ganz gleichlautende Liitnitikl', die
Zeitungen hoffe» auf eine Regulierung aller stritligen
F ragen, Asahi imrnt die _insstsche Presse °»r der Leiden'
Ichafilichteit,

Für die Tokioter We_«au5stell,mg im Job« 1912 sind
10 Wi!lim«n _Zln, die in 7 _Iohreri d« Nückzahliwz unter'
liegen, angewiesen worden.

Peking, 9, Januar (27, Dez,). Die Prinzen
Tsaischeng und _Hsueschicbtschang, die als Spezial-
tommissarc in der Mandschurei gewesen nnd soeben
zurückgekehrt sind, haben dem Kaiser über ihre
Reise in die Mandschurei Vortrag gehalten und
hierbei aufs nachdrücklichste empfohlen, die den
Russen und Japanern abgetretene Eisenbahn, sowie
die Bergbau- und andere Konzessionen, die ihnen
in den drei Mandschurischen Provinzen erteilt
worden sind, zurückzucrmerben.

Vermischtes.
— Tns schwere Eisenbahnunglück bei Wa-

shington. Aus Ncm°_I)orl, 31. <^ 18.) Dezember,
wird berichtet: Etwa 30 Meilen von Washington
entfernt, l_^gt eine kleine Stadt namens Frederick.
Von dieser Stadt fährt an Sonntagen Abends ein
Spezialzug, der die Leute aus Washington, die das
Wochenende auf dem Lande verbrachten, an ver-
schiedenen zwischcnlicgendcn Stationen sammelt und
in die Hauptstadt zurückführt. Gestern hatte dieser
Zug, _ivie schon kurz berichtet, an der kleinen Vor-
ortstatim! Terra _Latta Halt gemacht. Er war dicht
besetzt, so daß nicht nur alle Plätze gefüllt waren
sondern die meistens den weniger bemittelten Klassen
llngchörigen Reisenden auch in den Wagen standen_.
Der Zug hatte im ganzen etwa 200 Insassen. Ein
starker Nebel war die Veranlassung zu einer kleinen
Verzögerung, Der Zugführer hatte soeben den
Befehl erteilt, daß alle Passagiere ihre Plätze ein-
nehmen sollten, und war im Begriff, das Signal
znr Abfahrt zu geben, als von hinten her ein
Exureßzug mit voller Geschwindigkeit
in den stehenden Zug hineinfuhr. Diefer Expreß-
zug traf zunächst einen Güterwagen, der auf
der Station angehängt worden war. Dieser Güter-
magen fuhr wie ein Keil in den hintersten über-
füllten _Personenniagen hinein, den er glatt durch-
schnitt_. Die beiden ineinander getriebenen Wagen
_zerschmetlertcn einen zweiten Personenwagen und
mit diesem zusammen einen dritten Wagen. Vor
diesem letzten Wagen befand sich ein _Rauchsalon,
dessen Insassen zum großen Teil mit geringeren
Verletzungen _danonkamen. Der Erpreßzug, der
offenbar wegen des Nebels die Signale nicht ge-
sehen hatte, bestand aus zehn leeren Wagen. Er
wurde von einer der schwersten Lükomutiven ge-
zogt«. Lene Mge dieser Art weiden zwischen die
fahrplanmäßigen Züge eingeschoben, um das über-
flüssige rollende Material nach der _Hauptstation
zurückzuschaffen. Die Verwüstung, die durch die
schwer _L»kume.tive angerichtet wurde, spottete jeder
Beschreibung, Die Passagiere des hintersten
Wagen« waren entweder sofort zermalmt worden
oder lagen in den Trümmern festgeklemmt. Der
Unfall kam so überraschend, daß sich unter den
Opfern des Unglücks selbst Personen befanden, die
vom Bahnsteig aus den Insassen des Zuges zum
Abschied die Hand schüttelten. Die _Splitter der
zerschmetterten Wagen wirkten auf den Bahn-
steig wie Granatsplitter, Fast der ganze Ne-
amtenstab war verwundet worden, und deshalb
war niemand vorhanden, der sofortige verständige
Hilfe leisten konnte. Ueber das Verhalten des
Lokomotivführers de« stehenden Zuges ist man noch
nicht im Klaren. Es heißt, er " habe sofort nach
dem Zusammenstoß den Zug in Bewegung gesetzt
um mit _seuiem Zuge aus den Trümmern zu ent-
kommen. Jedenfalls bewegte sich der angefahrene
Zug 500 bis NW Meter weit mit dem schauder-
haften Anhängsel einer Trümmer- und
_Leichenmasse, ehe er zum Stehen kam. Als
sich die gräßliche Masse aus dem Lichte der Station
in die Dunkelheit bewegte, ertönte «in herzzer-
reißende!, Geschrei der Verletzten. Auf der ganzen
Strecke lagen Verletzte und Tote zerstreut. Die
Abfahrt d_«ö vordersten Zuges machte natürlich das
Aufsuchen der Venmglücklen wegen der herrschende!!
Dunkelheit besonders schwierig. Die ganze Strecke
war mit menschlichen Uebcrresten bedeckt.

Erst bei _Tagesanbruch wurde man sich _Nor üb«
den vollen Umfang des Unheils. Einige unverletzt«
Passagiere halfen bei Fackcllicht an der traurigen
Arbeit, die Strecke abzusuchen. Der Erprcßzug,
der das Unheil nenirfachte, soll bei dem Zusammen-
stoß eine Geschwindigkeit von N6 Kilometern in der
Stunde gehab! haben. Er schleuderte einen
Kohlenwagen buchstäblich durch zwei
Passagi erwägen. Von den 50 Insassen
des hintersten Personenwagens kam ein einziger mit
leichteren Verletzungen davon. Nach einem Tele-
gramm ans _Washington wurde der Unfall noch
durch de» merkwürdigen Fall verschärft, daß sich
Güterwagen, die in einem Nebengeleise standen
losrissen und eine scharfe Neigung hinabführend, in
die Wagen des unglücklichen Zuges rollten, die bei
dem Zusammenstoß unverletzt geblieben waren_.
Die Trümmer begannen nach dem Zusammenstoß
zu brennen. Verschiedene Reisende, die in den
Krümmern einaetlcmmt waren, sollen vor den
Augen des rettenden Personals verbrannt sein.
Die Zahl der Tobten wird auf 45, die der Ver-
letzten auf 80 geschätzt.

lokales.

Partei der „Friedlichen _Erneuerung," In
den letzten Tagen hat sich hier eine Rigasche Ab-
teilung dieser Partei gebildet. Zum Präses ist
wie schon kurz gemeldet, der frühere Friedens-
richter Tscheschichin, zum Vizcvrase« _Dolgom, zum
Sekretär _Grinewski und zum Kassierer U. U,
Krüger gewählt morden. _Parteiblatt ist der Pri-
baltiisti Krai geworden, der die Begründung d«
Partei mit folgenden Worten begrüßt:

„Die Partei der Friedlichen Erneuerung ist ini
Augenblick die einzige in Riga legalisierte unzweifel-
haft liberale Partei de« parlamentarischen Zentrum«,
Ihr Erfolg in Riga hängt davon ab, ob sich in
Riga eine genügende Zahl von überzeugten
Liberalen finden wird, die die Notwendigkeit ein«
organisierten und streng legalen politischen Tätig-
keit erkennen. Da sich zudem noch im Programm
die Autonomie der Grenzgebiete im Rahmen des
staatlichen _GesanUinteresfe« befindet, so gibtder Ein-
tritt in die Nig. Abteilung der Friedlichen Erneuerung
die Möglichkeit, die Frage zu klären, ob es in
Riga viele _Nationalliberale gibt, die von der
Notwendigkeit eines mnäuz viveuäi mit den
übrigen Nationalitäten auf Grund-
lage einer gesunden und liberalen
Grenzmarken Politik überzeugt sind, ,

Das Schicksal der neuen Partei wird für
den aufmerksamen Beobachter ein Symptom für
die Reife der russischen Nigcnscr sein. Vielleicht
befriedigt sie der höchst unbestimmte und «pporw-
nistisch« Verband vom 17. Oktober, der sich in
kritischen Augenblicken gefährlich dem Verbände,
des russischen Volkes zu nähern liebt und sich
sogar für eine konservative Partei ausgegeben
hat? Möglichenreise genügt ihnen aber auch dw
nicht legalisierte konstitutionell-demokratische Partei
oder die noch weiter links stehenden unzweifelhaft
nicht legalen Parteien? Ist da« russische Riga
schon reif für eine legale liberale Politik oder
nicht? — All das muh sich so oder cmdnz im
Geschicke der hiesigen Abteilung der _Rigaschen Ab-
teilung der „Friedlichen Erneuerung" zeigen."

Soweit der Artikel des Prib. _Krai, der sich
wohl _ansschlichlich auf die Parteigrupvierunz
innerhalb der hiesigen russischenBevölkerung bezieht.

So si'mpathisch diese objektiven, den anderen Na-
tionalitäten gerecht «erdenden Ausführungen be-
rühren, su wenig läßt sich solche« von einer Zu-
schrift an den Nishski W estnik sagen, in
der bei Beantwortung der Frage, welcher Partei
sollen sich die Russen anschließen, sowohl gegen
Deutsche, als Letten heftige Vorwürfe gemacht wer-
den, wie man sie in der _Now, Wr, zu lesen ge-
wohnt ist, Au« der langen Reihe von Vorwürfen
greifen wir nur folgende Sätze heraus: „Die
Russen können sich nicht mit den Deutschen zum
Nachteil der Letten verbinden, aber sie können
e« auch nicht mit den Letten tun, um den
Deutschen zu schaden und um noch ein Mal
zu beweisen_^ daß die Zeit der Alleinherrschaft
d« DeuMm «oiüber ist. , . . Im irüven Wasser
der freiheitlichen Bewegung sind die Deutschen
wieder bestrebt, soviel als möglich ihren früheren
Einfluß wiederzuerlangen und dasPrestige Rußland«
im hiesigen Gebiete zu verringern, um dann selbst
das Erbe dieses Einflusses anzutreten. Andererseits
haben auch die Letten mit nicht geringcrem Vifer
dasselbe Ziel verfolgt und wo e« ihnen
dienlich erschien, sich sogar dazu mit denDeutschen
verbunden. Dem russischen Herzen ist es schmerz-
lich, solch eine Handlungsweise der Deutschen zu sehen
nicht minder bitter aber ist es zu erfahren, wie
wenig die Letten das von Rußland für sie Gelei-
stete anerkenne», und doch haben wir Russen, die
den Deutschen Unterworfenen zu freien Bürgern
des russischen Staates gemacht," Nachdem darauf
vom Einsender noch den Deutschen der Vorwurf
gemacht worden, sich zwar während der Hochflut
der Revolution rettend in die Arme der russischen
Administration geworfen zu haben, aber ebenso schnell
nachher mit neuen Forderungen erschienen zu fein
und das Nestreben gezeigt zu haben, die russische
Regierung zu diskreditieren, um selbst die Macht
zu erlangen, erklärt er trotzdem großmütig: „Un-
geachtet dessen darf aber nicht das Gefühl der
Verbitterung die Russen leiten, sondern sie müssen
mit allen Mitteln ein _g?memsam«_z Vorgehen mit
den Deutschen und Letten anstreben. E_« beginnen
auch schon einzelne Stimmen aus dem Volk?
zu erschallen, die dazu auffordern, die unsimügm
Gedanken an eine Autonomie fallen zu lassen,' jc
einzelne Deutsche beginnen auch einzusehen, daß
eine autonome Verwaltung für sie die _Aufsaugung
durch Letten und Esten in gefährliche Nähe bringt
sie begreifen daher, daß e_« für sie vorteilhafter ist
für die Sprache und Machtstellung de« Reiche»
einzutreten, als alle« in die Hände der Majorität
zu übergeben_.

Wenn es für die Russen möglich wäre, sich mit
den gemäßigten Deutschen und Letten zum Schütze
der gemeinsamen Interessen zu vereinigen, so
werden sie ohne Zweifel alles tun, um del
Partei zum Siege zu helfen, die auf friedlichem
Wege für Ordnung und Gesetzlichkeit und den
Ausbau de« Staates eintreten wird."

Trotz dieses versöhnlichen Schlusses ist es die
alte »erhetzende Tendenz, die dem Einsender 'die
Feder geführt hat und die in dem Bestreben, seine
Eigenart zu bewahren, sofort einen verruchten
Versuch sieht, die russische _Staatsidec zu schwächen.
Die beste Antwort gegenüber dieser Politik der
_^_charfmacherei ist der von uns oben wiedergegebene
Artikel des Prib, Kr,, der bei voller Wahrung der
nissischen _Staatsidee, doch volles Verständnis fül
die historisch begründeten Eigenheiten der _baltischen
Provinzen zeigt, und deren Berücksichtigung durchaus
mit dem russischen Staatswohl vereinbar _findet

Für lettischen _Parteiliilduug, Der Mit-
teilung über ü« Gründung der neuen lettiischcn
Parteien, der Rcformpartei und der _Nalionalpartci,

_lForiselMua auf Seite !),»



können wir, nach der Balls, hinzufügen, daß die
letztgenannte von Herrn Neinberg, dem Tchrist-
steüer _Nl, Dulbe, dem _Aduokaten _Loman
und dem Schreiber Krewin gegründet würden ist,

Unfall. Heute, um _l/« i Uhr etwa, brach unter
einem Klempnergehilfen, der mit einer Reparatur
d<H DacheK an dem Hause Nr. 13 der MünMaßc
beschäftigt war, die Leiter, und er stürzte zuBoden.
Mit Beschädigungen am Kopf wurde der Verun-
glückte ins Stadt-Krankenhaus geschafft.

Handel, Verkehr und Industrie.
Von der Konferenz zur Beratung der

_Albeilerschuhgesetzgebung.
Am 21, Dezember c. wurde, wie die Pet, Ztg.

berichtet, die _Kardinalfraze, die Dauer des
Arbeitstages, behandelt. Hier füll nur erst
furz darauf hingewiesen werde,!, das; dieselbe Frage

schon im Frühling _diesem Jahres in der Komwm'ion
unter Vorsitz des gewesenen Verwesers des Handels-
ministeriums M, M, _Icdorom einer eingehenden
Beratung unterzogen worden ist, wobei man sich
schließlich dahin einigte, den 10'/2 slündigcn Arbeits-
tag (oder nicht mehr als 6U Stunden in der
Woche) zu firieren i unter denjenigen, die dafür ge-

stimmt hatten, waren auch dieVertreter Moskaus und
_Koslromas. Um so verblüffender wirkte nun die
Eröffnung W.I, Timirsajemü, das; die private
Versammlung der Industriellenl ._an ihr hattenVer-
treter van 28 Arbeitgebcrorganisationen teilge-
nommen) zum Schluß gekommen seil jegliche Nor-
mierung der Arbeitszeit erwachsener Arbeiter sei
unzulässig. Dabei wurde wieder das Prinzip der
Gleichberechtigung aufs Tapet gebracht; dcr Arbeits-
nertrag muß frei sein und es liege kein Grund
uor, den erwachsenen uollbercchtigten Arbeiter in der
freien Verfügung über seine Zeit, die er dem
Arbeitgeber gegen Lohn zediert, zu behindern. So-
mit sind die Industriellen nur prinzipiell gegen
eine gesetzliche Firierung der Arbeitszeit; anderer-
seits ist es ihnen ziemlich einerlei, wie hoch
«der wie niedrig letztere im Gesetz normiert
werden soll, denn schließlich hat doch der
Konsument die Unkosten zu tragen. Daher wäre
es durchaus notwendig, falls das Prinzip des
freien Ucbercinlommens nicht annehmbar sein
sollte, die alte Norm _non 11_^2 Stunden bei-
zubehalten. Prinzipiell auf demselben Standpunkt
stehend, fand nur Herr _Posnanskn, daß die alte
Norm in keinem Fall bestehen bleiben kann, denn
das würde große Unzufriedenheit nutcr der
Arbeiterschaft erregen; Fürst _Obolcnski wiederum

fand es vorsichtiger, das Gesetz überhaupt nich!
abzuändern, denn sollte man das Prinzip des
freien Übereinkommens aufstellen und jegliche
Norm streichen, so würde dadurch den Arbeitern
Veranlassung gegeben, gegen die Arbeitgeber
den Verdacht zu erheben, daß sie womöglich die
bestehende Arbeitszeit verlängern wollen.

Nur die Vertreter der Montanindustrie des
Südens Rußlands fanden das _Projeke annehmbar
und eine Verkürzung der Arbeitszeit zulässig_.

Jedoch müßte die _Arbcitsdauer der Tages- und
Nachtschichten gleich sein. Solange die Ärbeiter-
nerdöiide bei lms noch nicht genügend erstarkt sind
und solange wir kein Gesetz haben, das die Nildung
solcher Verbände wirtlich gestattet, müsse der Staat
den Arbeiter, als den Schwächeren in Schuß
nehmen. Mit der Erstarrung der Arbciterrcreine
werde alles anders »erden und dann werde auch
vielleicht ein besonderer Schuß der Arbeiter über-
flüssig fein.

Herr Gougcon aus Moskau betont die Unmög

_lichkeit einer Kürzung der Arbeilsdaner durch den
Hinweis auf die im Vergleich zum Aus-
lande bedeutend geringere Zahl der
Arbeitstage im Jahr, Außerdem teilte er

einige interessante Daten ans der _Praris seiner
Fabrik mit, Letztere hat im Mai im ganzen 25>
Tage gearbeitet; von der ganzen Arbciterzahl haben
nnr _lipZt, — 25 Tage gearbeitet, alle andern

jedoch viel weniger. So ist der russische Arbeiter;

hat er seiner Meinung nach genug für den bc
treffende» Monat _verdient, hört er mit der Arbeit
auf und bummelt.

Hier sei noch zu bemerken, daß alle die Not-

wendigkeil einsehen, für solche Netriebe, die ihrer

Natur nach der Gesundheit des Arbeiters besonders

schädlich sind, eine entsprechende verkürzte Arbeits-
zeit festzusetzen, etwa wie c« w der deutschen Ge-

werbeordnung vorgesehen ist.

Der oben erwähnte Umschwung in den An-

schauungen der Moskowiter wurde auch vom Vor
schendcn betont und wünschte er zu erfahren, _wc
denn der _Orund dafür liege. Dieses erklärte Heri

_Gougcon dadurch, daß der Vertreter Modkau«
eigenmächtig gelmndell hätte und bei seiner Nück
k_^_,r nach Moskau wenig freundlich empfangen
worden war«.

_Darauf trat W.I. _Timirjascw mit einer Er

Ilärung hervor, welche die richüge Stimmung de!
Moskowiter illustrieren sollte. Er verlas einen _auc
Moskau _erhalienen Vricf, worcuw ,_«, cne!,eu n'ar

das; obige Resolution gar nicht einstimmig a_,'s.',_si'
worden war. denn«in Teil der Industriellen d_^
Moskauer Rmion« stehe für das Projekt Um
sciue pcrfönliche Meinung befragt, meinte Her,
_Timirjafew, daß es entschieden ein Akt politische!

Weisheit sei, den verkürzten Arbeitstag gerade

jetzt _geseklich zu _Nncien, und er glaube bestimm!
daß die Arbeitgeber einer motivierten dicobezüg
_lichen Aufforderung der Regierung folgen würden

_Letztere« wurde oon Herrn _Gougcon _niil groë

Energie verneint_.
Als im weücrcn Verlaufe der Debatten beton!

wurde, daß die von V,I _Timirjafcw ge
äußerte Ansicht für die Industriellen eine lieber

_raschung sei, ergriff er die Gelegenheit, seinen

Standpunkt M vertreten. Tic erschwerenden An

hälüiine der beiden verflossenen Jahre und die von

der _N_^k-runa, und de» _Arbciigebcrn begangenen
Rebler, durch welche die Ärbmeiichafi _irregelci«!

morden war, lassen keinen Zweifel darüber auf-
kommen, daß man jetzt durchaus ein wenig nach-
geben müsse, um nicht in Zukunft noch mehr her-
geben zu müssen. Die Regierung hat ja selbst
eingesehen, daß für die Aufbesserung der Lage der
Arbeiter einiges getan werden müsse, und fordere
nun die Arbeitgeber auf, sich ihr freiwillig an-
zuschließen_.

In der Nbendsitznng wurden noch die letzten
Paragraphen des Entwurfes durchgenommen. Am
meisten wurde über die verschiedenen Altersstufen
debattiert. Der Entwurf unterscheidet nämlich
Kinder von 12 bis 15 Jahren, die nur ß Stunden
täglich arbeiten dürfen, dann jugendliche Arbeiter
bis zum 17, Jahre, denen Nachtarbeit verboten
werden so. ll AlleArbeitgeber waren für eine andere
Bestimmung der Altersgrenzen, dahin gehend, daß
zwar als Kinder im Sinne des Gesetzes nur solche
im Ulier von 12—14 Jahren gelten sollen, und
als jugendlicher Arbeiter nur ein Arbeiter bis zu
18 Jahren, Hierbei wurde eine ganz originelle
Ansicht vertreten, daß das beste Mittel
unsere heranwachsende Jugend vor Laster und
moralischem Rinn zu retten, darin gefunden
werde,! könne, sie recht frisch in die Fabrik Zu
stecken und dort recht lange am Tage, sowie in
der Nacht arbeiten zu lassen. Es wurde darauf
_hingewiesen, daß die Kinder schon mit 14 Jahren
die Schule beenden und dann gleich in die Fabriken
eintreten wollen; da aber das Gesetz nur ü Stunden
Arbeit gestattet, ist es den Arbeitgebern natürlich
unvorteilhaft, Kinder zu beschäftigen. Endlich einigte
man sich dahin, daß schon ein vierzehnjähriger
Jüngling unter die Kategorie der jugendlichen
Arbeiter gerechnet werden kann, falls er die Ub-
solvieruna einer Volksschule vorweist_.

Sehr heilig wurde von den Profenoren i_^crow
und _Iarozti die Bestimmung des Projektes ange-
griffen, wo Ueberstunden ohne Beschränkung zuge-
lassen werden sollen. Sie sahen darin eine völlige
Annullierung des ganzen Gesetzes und fanden es
durchaus notwendig, diese Frage eingehender im
_Projekte zu behandeln. Seitens der Arbeitgeber
begegnete die Bestimmung des Projektes freudiger
Zustimmung,

Darauf wurden die Sitzungen der Kommission
bis auf weiteres geschlossen. In 1 bis 1V2 Mo-
naten wird sie wahrscheinlich wieder zusammentreten
um die endgültige Form der Gesetzentwürfe zu
beraten.

— «eitoüf »on _denatnriertem _Zpiiitu«. Auf _yrund
eines Zirkulars des Herrn _Finanzminislers vom 2. No-
vember _a. c., 8_ud Nr. 1547, wird mich der allgemeinen
Methode denaturierter Spiritus vom 1. Januar 1Ü07 ab

von Taloiidüchleili in den _Monopolbudcn und privaten
_Verkaufsstellen zu haben sein. Aus diesen Büchlein hat der
belressendc Verkäufer jedesmal die entsprechende Anzahl von
_Salons auszureißen. Solche Büchlein sind schon jetzt
auf persönliche Bitte der Reflektanten i» 2 Kap,pro Stück
in derLivländischen Gouvernements-Ätziseuerwaltiing. Kirchen-
straße Nr. 4, sowie in der Verwaltimg des 2. Ätzisebezirts
_Mexunderftrahe Nr. 50, zu Halm,

— Vom Tuperphosphatrnarkt. In Oesterreich, der
Schmeiß Belgien und Holland haben die Suvervhosphat-
werke eine Verständigung mit den süddeutschen, hannuvcr-
ichcn und sächsischen Werken erzielt. Tic Verhandlungen
mil den französischen Fabriken schweben noch. Die neuen
Vereinbarungen bieten denBeteiligten bedeutendeVorteile.

— «»m englischen «_eldmartl. Au« London wird
dem Lot.-An,-,, u. a. berichtet: _Lombardstrcct hat zweifels-
ohne große Anstrengunggemacht, um den Ucbcrgang von
IWl', auf das neue Jahr möglichst leicht zn _belverkstelliaen
und war in dieser Begleichung erfolgreich. Wenn auch
vorübergehend höhere Säße «etwa 7_'.2 —8^/a> sür _Tagesgcld
bezahlt werden mußten, so war nie wirklicher Mangel an
Mitteln _uorhanden, und »m letzten läge des alte,, Jahres
trat schon eine merkliche Erleichterung ein. Mit der Aus-
schüttung der Kupons, die am Dienstag init 22 Millionen
Pfd. Sterling begann, Hot der offene _Geldmorkt angefangen,
seine kurzfristigen Verbindlichkeiten an die Bank von
_England abzutragen. Man darf annehmen, daß am
uäch'ün Mittwoch «_gesund da«Portefeuille de«hiesigen
,>jenlrlllinstiluts eine bedeutendere _Verminderung nu5_;uwci'cn
haben wird. Die Hoffnung, daß die Kürzung der Ocld-
Marktlage bald eine Herabsetzung des Bantsa_^cs ermöglichen
werde, ist in einem scharfen Rückgang der Diskontsätze zum
_Aufdruck gekommen. Der Zeitpunkt und der Umfang
_diefer Maßnahme hängt wohl hauptsächlich 1,0,1 der Edel-
mclallbcwcgung ab. Die auswärtigen _Halloren sind weniger
sicher. New-Iork zunächst bleibt immer noch das große
Fragezeichen, ?er _Tterlingskurs hat sich zwar sehr gehoben,
aber die_Wcchselzunchr _nieder auch- es kommt nun darauf
an,ob die neuen Wechsel — meistens reelle Warenwechsel
— dazu dienen weiden, die _ssinanzmechsel abzulösen, oder
ob man <^olde,_itnahinen beabsichtigt.

E« ist _immerhin mit derMöglichkeit zu rechnen, daß nach
einem Anlauf n,r _Verbiliigung l_^_eld im Februar und
März wieder teuer wird, Vorsicht bleibt daher immer noch
geboten. Wallstreet ist und bleibt der wunde Punkt der
_^_age — aber Amerika will es nicht zugeben, Hier muß
_oer amerikanische Kredit im Laufe der nächsten Zeit eine
ir-esentlicke _freinMige oder _gezwungene Reduktion erfahren_,
denn eine Verminderung der New-_ Îorker Schuld an den
In,'!,.,,',! _Plak, die sicherlich 50 Millionen Dollar stark
!iber_»teigt. ninß n>illl,_abeu. Man denke sich die _Siiimnmig
lines englischen _kansmanns, der seine Wechsel _:>, ,_!- 7
_diskontieren muß. n'cil die Banken die englischen vielfach
_linsireien _Devonien zur Finanzici-ung dt« amerikanische,,
öooms verwenden.

II.

Wechselkurse der _Rigaer Vörse vom
_2_X. Dezember UM.

London 2 M. _«. pr. IN Pf. St,: 93,90 B. 91,40 «.
_i_.>-,,„_, 3 M. >1. pr, !>»> _«,-Mk,: _1._',,,_^> ,,i_«, 4,',,_',7>.,_«
Paris 3 M, <!, fr. 100 _Francs: _-!7,,_57_> _>, ,_^,I7> >;
_-,'c„r_?n _llhllls !>,_',,'_^, 'P, !>!,7« '«.
Berlin , 4<!,I,"> _B, !>'>,'_^, <>!,
'l_^,i5 , 37,7« _V. _^7,5,_^ _,_<

Ausgabestellen der „Maschen Rundschau".
Innere Stadt:

_Tomplah 11,13, Erpedit. der_Rigoschen
_Nundfch»». Tel. 137,

hirrenstloße 27, M. M_,N<>> Näilnn,
Iaiobstraße, gr,,5, Ehr. Niedc,Bäckerei,
Kaufstraße 8, F. Andre»«, Bäckerei,
Königstrasle, _gr,, 11,Iul. Herrnbcig« I,

Bäckerei,
_Iak°bs,r,gr, 24,I. «l. _Ntcchin, Kolonial_,

waren-Handlung.
Malerstraße I, »_ifchof, Bäckerei,
Marstallstraße 12, M. »ünt, Bäckerei
Münzüraße, große, _Z, H. INendt I

_«_Ichniidl».
Schiniedestraße, große, 27,I. Aboling,

Brothandlung.
Tchmicdcstr. kleine, 3, <_f. Oschs,Bäckerei
Schwmmiiliaßc _27,1.Leeping,Kolonial-

Sünderstraßc 3, _ss.Tschcnkur, Bäckerei,
_Theaterstrane 12, W. ThielI, Bäckerei

Tt. Petersburger
und Moskauer Vorstadt:

_Aleranderstr, 15, _Gd. Vollm»«»,Bäckerei
_Alerandcriiraße _W, (v. Hü. Tielvcrr

Kolonialwaren-Handlung. Tel. 1116
Aleraiideistriiße 53, Ecke Ritterstraße

B.ÄLnssin»H«lli!>n),Ke,!»nililw,,Hdlg
Äleianderstrasie «», «l. _»_ogel, Väckeie_,
Alcranderslraße 96, F_>. Wt. Iagodkin

Kolonialwaren-Handlung. Tel, '_^_64>
Al!l»ndeistl,lU!>,Ioli.Wcrn,us,Bäckerei
Alexanderstraße 127, «!. _LauicnNcin

«ackere,,
Aleranderstraße 143, »l. «le_,»l!n««liöfer

Väcfcrei.
_Alerandeistr, 186,«.Henning, Kolonial

waren-Handlung.
Andreasstraße l, Eck« Antonienstraße

_P. _LiiHey I,Kolonialwaren-Handlung
_Baerenstr, 21, «. _wlclklrt, Kolon,>,hdlg
_Dorpater Str.14, Wt._Liahl,Kolonial!»,

Handlung. Tel. W5.
_Dorpater Straße 3<>, Lc ke _Nomanowslr

«. «_nlniii <Hcllmann),Kolon -Hdlg
Torpater Straße Ü3, Ecke Eäulenstrahe

2». _Haucl, _Biickerei,
Torpiilcr _Str_?.f;e l>5, Ecke Malhäistraßc

F. Nciscnbcrg, _Troguenhandlung.
L!i»ss»i,z,D»n.»»ulin,l!oIoni»lw,-hdlg
Elisabcllistraßc 7, Ecke Kai'crg_^_irleiistr

W. Thiel II, Bäckerei,
Elisabeths!!, _»,_i>upz <_3t»ll»sch>,Händig
Elisabethstraße IU, Ecke _Antonienstrahe

P. Luven tl, _Koloiiialw.-Handlung
Fclliner Straße 2. Ecke Elifabethstraße

_O. Äeclslin, Bäckr._Filiale v. Andr>a_^
Georgenftr,,l!e «, _Opslcin _»ülubcrfohni

KolonialwareN'Hanolung.
Venrnd'KirchenptatjtÄirchenltraße 33)

M. _Hawiytu, _Kolonialip.-Handlung
_Neitludnr, 21, Ncrnh.«eck II, Bäckerei
Gertrudftraße 7!^, <l. _Eisenact, Bäckerei
Gertrudstraße 11!), Ecke tÄerberslraße

»l. «_lboling, Bäckerei,
Hospitlilstr,^!, »«._Wilcknewsl».Blckerei
Kailcrgarlenstrnße I_". P._Lcimanu <Ol

dcnbcrg_),Kolonialwaren-Hllndluug.

Kaiolinenstroße ?/Z,I. Tnut«, Bäckern,
Kaiolinenstraße 23, Ecke _tzilfsstrahe

W.I._Vesnew,_Kolonialw.-Handlung.
ssatharinenstraße 20, «. G. M»k»i»w>

Kolonialwaren-Handlung. Tel.2535.
_Kirchenstr, ?, Ecke _Muljleiistr., «. »_irtop

<«ehm»nn>>Kolonialwaren-Handlung.
Marienstraße 4», Ecke _Misaiethstrohe

jl. _«ZrünheitII, Bäckerei,
Moiienstraße 15, Ec k« Mühlenstiaë

K. Sichthum_, Bäckerei.
Marienstrnße 28, Ecke Nomanowstraße
I. L. Pasnikow, Kolonialw. - Hdlg.
_Naiienstr, 38, H.»eclI,Back,Tel,3041,
Marienstraße 71, Ecke Matthäiftiüße

_ss.Vcrsckinsty_._Kolonialm.-Handlung.
Matthäistraße 81, Ecke Fäiberstrahe

Ed. Vufchf Kolonialwaren-Handlung.
Moskauer Straße, große, 9, »_ullin,

Moskauer 2!r,gr,37, G._Vtorat_,Nuchh,
Moskauer _Vtr, gr, 84, <3._3lo»h, Bäckerei,
Moskauer Straße, große, Z3, W»Id.

Tischer, Bäckerei,
MoskauerNr., _gr„ IN?, K«w»lc»sc»,

Kolonialwaren-Handlung.
MoskauerItr,,_gr,_^ 134,3l.L.Le»n»jem,

Moskauer Str., «_r„ 187, Ioh. Mild,
Kolonialwaren-Handlung.

Mühleustrahe 6, H. Vrünbcr« ,Bäckerei,
M!ih!enstr._^8,O.»»ukc,K°!oni»lw-hdlg,
Mühlenftraße 3i, Ecke, Untonienßraße
I. Katzen, Kolonialw.-Handlung.
Mühlenstr,4U, I.«aptcin, _Kolnlw -bdlg
«ühlenstraße 91, >>l. »roh», Bäckerei,
Mühlcnslraße !12, Zclrn,Nrothandlunq,

2uw0lomstr»ë ßS, Eck« Niulnistlühe_,
IH.Schuelerck I««e«n»nn,Ää!le«l

Thronfolger-Boulevaid 2, _«. «»pper»
Kolonialmaren-Handlung.
Neidendamm 1,Th.«<nn«, lt»lont»I>
waren-Handlung.

I,Neidendamm6, G»F«h>n«»,Bä<l«n.
Weidendamm 15,«.«»_pplng,Kolonial»
Maren-Handlung.

Wendensche Straße 21, Eck« P»ki°»stl„
K. Schaub, KolonialwareN'Handlung.

_NolmarfcheSti.19,H«in«U!» (»»nle».
Kolonialwaren-Handlung.

N»»e »nn_«:
D°m,_fstr°ßl ?ll/_47. Z»h.I_lm««>

Kolonialivaren-Handlung.
Nrückenstr,3,Nosenth<il,Kol°nialm,>hd! z.
»lückenstraße _12,Iul.<?>m«!:w(«och»,

muth>, Kolonialwaren'hanulung.

Vlühlgrnb««:
_Veestr, 18, Fried. Noilüne!,«. _Blinei,

_Strasdenhof»
Ltrasdenhössche Bude,

_Ienseit der Düna.
Mit«»« V»lft»»t:

_MuckenholmfcheStraße39, «hl._«tl»uß,
Kolonialwaren-Handlung.

Vchüsssti,25,N.Heirnberg«iII,Näck«li.
Vleinftraße4, »l. Vl»i»f«w,Kol.-Hdlg.
_Nteinftr, 13,W.Ulth«g, Luchhandlung.

THorenöberg:
_Allonaer_Str,,_gr,,I,Peters»», Handlung.
Narienmühlenstrahe 20, H. _Vteinhof

Kolonialwaren-Handlung.
MitauerChaussee 12,EckeKommunikationZ'

strciße, Kusnezow, Kolonialm. - Hdlg.
_Mitauei Straße, alte, 33, Ecke _Baulefche

_Ntr,ll. 3_lis>»el, _Nolonialm_.Handl.

)!cvastraße, grone,26, Ecke Sumorowftr,

_Ilicolaiftraße 8, Ecke !od!ebenbou!ev»rd
P._Jalpctir <«»Inin«>, Kolon.-Hdlg,

üüeolaistraße 18, <e. _Ichtewiy, Bäckerei,
!licol»istr,25,EckeMü!!liusti,,Ed.M»im,

Kolonialwaren-Handlung. Tel. 1855,
_Nicolaiftr, 47,EckeZiegelstr,,«. 3l°_ut»nd

Kolonialwaren-Handlung.
Paulueästi. 8,H._Sanlcisohn, Kolonial,

Petersburger Chaussee 11, »»lnin,
Kolonialwaren-Handlung.

_Peterliolmstr.5, Aug.Laping, Kolonial-

zie»aler2tr.3,P.3chmaltz<«ifenNe«n>
Kolonialwaren-Handlung.

_Neoaler Straße 5? t>, Ecke _Marienstrasze
»eckIII, Bäckerei.

_Uomanowstraßc 7, Ecke Schulenstraße
H, «ortin _(Wihting», _Kolon.-Hdlg

_zlomanowstr, 133, «. _Vreckis, Kolonial

Schulenstraße38, Ecke ülitteistr,, viZ-ü-vIi
d, Krantenh,, »l. »_crgis, Kol.Hdlg

2chü>>enin,1l,Ecke Jägers»,,_F.M»ch»

_Z!>re„t,'>r»ße 1s, «l, _Ianiffc!, Bäckerei
_Sprintstraße32,». Giünhci»I,Bäckerei
Sprenlstraße 54,I. _Iannow, Bäckerei
_Suwoiowstr.2, Ecke Thronfolgerboulev.

F. _NeUlnann, Bäckerei.
Suworowslraße 7, _H. Wcndt I,Bäckerei
Suworowstr.25, Ecke _iltewastr, Konow

_(_LagSding).Kolonialwaren-Handlung
Tuworowstraße 37, Ecke Wertrudsiiaße

F. Donack, Bäckerei.

H»,en«berg:
_Kalnezeemsche Str,4 ». 88, T_». _Hansch_,

linewitz, _Kolomalmchandl. lel, 59S.
_Kalnezeemsche Straße 7,I._G«_ib«rg,

Näckerei,
Kalnezeemsche Straße 18, G. Eigner»

Kolonialwaren-Handlung.
Kalnezeemsche Str. 32, U. »l»ln>»ng»

Brothandlung.
Lagerstrahe,große, 1,1.«l»u», Vällnei.
Lagerstraße "6, K.KuHke» Bäckerei.
Lagerstraße, große, 31, <l. Pulakas

<Tschenko), KolonialwllieN'Handlung.
Lagers«,, _gr. 57, _E. I»nns»h.., Väckerei.
L»_gerstr,,!l„3,Kta«l»d,Kolon>»lm,-hdlg,
_Schlockfche 2!_r,12_»,Ecke _Goldinger Str,,

I»h. T»«_iing <«»»li»)> Kolon.-Hdlg.

S»ff«ch»f:
Gregorstr. 9, G. <3«il, Kolllnilllmaren«

Handlung (Tel. 2443).
Philippstraß! 3, Gelbe Nude, ««. VHI_«

KulonilllMllren'Handlung.

_Ilgezee»:
Dünamündelche Straße 45, Lcke Nasser»

straße, D. Ohsoling, Brothandlung
Dünamündefche Straße 48_il,_I._Nwftritz .

Kolonialwaren-Handlung.

2t. _Petersburger Vürse.

Petersburg, Donnerstag. 28. Dezember.
1Uhr 3 Min.

Nechsel-Kur« London 3 M U5.20 —
Berlin 3 N 4',.45 —

„ Paris, 3 M 37.75 —
4pro,z. Staatsrentc 73_^3 _^^
I. Prämienanleihe 374 —

„ ' _2l!l, —
_Adelslose _'.>27 —
Ruisi'che Bank für ausw. Handel . . . _3_<il —
St, _Petersb, _Entern. Handelsb 422 —
Kolonina Maschinenfabrik 475 —
_Russisch>'!!_altische Waggonfabrik.... 4'>>l_> _^
Waggonfabrik „Dwigatel" — —

Tendenz.' Behauptet.
S ch l u ßk u r se.

«ein,
I. innere Prämienanleihe......... 374
_II. „ „ 2_W
_Adelsiose 22?

Tt. _Petcrsbursscr Tclcgrafthcu-Agcntur.
Ninacr _Zweigliureau.

Bei Beginn des Druckes _,»ar das heutige Kurs-
Äullclin der _Pet, !el, Äq, n»ä, nicht _eingetloifen.

Petersburg, 27. Dezember,

_Verk. Gem.
Wechsel-Kurs a. London 3 M —

_^ .
4 _proz. _Staatbrenlc . — 73_^,2
5 „ _Reichsichotischeine vo,i 1AÜ ... 98
4>,2„ Staatsanleihe von 1W5 ...._— '_-_"'-' _^
,_'_, „ innere Anleihe N.,,5 — 9I>,..
5 „ ^!cue russische Anleihe I!»NN ...—

_^ ' _^
4 „ Pfandbriefe der Aoels-Agrarvant . — 7>>
5, „ I, innere _Piamie_._inleihe_'von I_«'_,4 38N 37,!'2'
_s, „ II. „ „ !-,_^ 27! ^?^,
s, „ Präniienl'inndbrieie d,Adlls-Agrarb. 231 227> ,'
,!'„„ 't,!s,!,!d>_'!il!ir>-iAdcls-Ägrarb,I—IV. — >>. ,

^'_,»„ ill'lig, l.rui!, gegen' , _i_'odenlr,,Met.! — _72> ,
4 „ rus'. lons. Eiseiibahü-Anleihen . . — —4','.. -üju'.i!: Ilral'fc_' .Ei'cnt'ahn _Obligat. . — —
l> ' „ >^>,laii«i!!»ne>,Ei'ei>baI,»,'IbIig»t,, -_^ _^
!>',. St. Pelersb. S!a°!,.Q!,p,_V,Pfdbr, . — 76V2_'
4' _^ „ Moskauer „ „ . _^ _^
l>',„ _",_^_Nn,ier Agrar-Naül-Pfandbr, . . — _^
4>,i„ _Moc!,:ner „ „ . . — —
4>'„ dlvirkower — 74»,/
_4_^ „„ '!>?Il>!N'«r „ „ , . — 73'
Ätl,_i„: _Uoslau Windüii _^nbinster-Üiienb, . — _^
„ Sü_^ ü'i _j'i_^ncn _^ !>3>.,
„ I, _^ü''!,!«!'. _",_ei. in _Ruslland . . — _^

„ '>!_,!!'. Bank tür _llusw. Handel . . — 363
„ _A. H_._inv,- n. ,'>ndustricb. in '_Leter_^b. . — —

_> St. Pc'eiid, 7>niei„, _Oandelsb, . — 422' ,,
„ „ _T_^k_^ni_^_bank ...— 4»!«!
„ „ Vrii'»! «ommerzb,, . — _^.. Nigaer >!on!iiici;b.'nl — —
„ Brjänstcr _S_^i_^ncn _^_a_^iit ...— —
„ Sllllü,,,_^ u, Ä,,>i>'.,. _.'_l, „Siormowo" _^- -_^
„ _Koloinna Ma'chinen _Fabrik. ...— —
„ «<<cU'c!! . der Ual-eü'Werke ...— —
„ l_^c'ellicli, t?er Putilow'chcn _Fabrik . — —
„ _R„n »',!:, _W,_i,!>^,!,,>>!_'_,! ... — —

„ :_^'t" ...— —
„ Ni!?rol ).>_' .riuri'! >^ ; ?o_,ie,, _'ui-jewla 118'.

,_^ _^
T e ndc n!,: _?_,i'l .'ülgemeinen _^ür Tii!_iccni_?cnwcrtc ruhig.

doch l?!- , _>-:^^c _^'_^c::e sc'I
und

_haicisicrend.
_^

_ands _un2 _^._"'<

Berlin, 9. Jan, (27, Dez.) Tags
(Schlußkurse.) vorher.

AuszahlungPetersburg
8 T, »_us Petersburg
8 T. „ London 2U 45
3 M. „ 2N 225
« T. „ Paris »I 25
2 M 80 «5
Russ. Äred,-Nill, IM Rbl. pi. _Kass» . . 215 25 215 35
4° » _konsol. Anleihe 1889 78 25
4°/» Russische _»_iente v, 1834 73 «0 73 8»
4',2°/_° russ. Anleihe r,, 1W5 ....»1 »_N 91 90
Aktien: St. _Petersl. Intern. Bank . . IN» 50 IW 4N

„ _Tiskontolan!. . . l?9 50 18» M
„ Nuss, Bank f. aus,». Handel . . I4_Z 25 143 00
„ Berliner Niskonto-Nesellschaft. . 18? 10 18? 00
„ _Priiiattislon» 5>/_, »/» _5>/, °/»

_Umsterdam, 9, Jan, (27. Dez.). Tag
vorher

London _5 viüw 12100
P_riviildiskonl 4"/l» 4"/l»

Tendenz: schwach.
P °1_is, 8, Jan. (27, Dez.).

London i_»,vi_« 25 210 25 2l5
Russische _Kreditlilletts 100 Rbl. ...2S4 75 2«4 «25
8°/» Französische Rente ......95 40 95 45
4"/» Ausfische Goldanleihe 1889 ...7« 20
3°» „ Anleihe 1891/1884 ... «3 75 64 30
Privatdiskont 3 °/« 3 »/»

Tendenz: zurückhaltend.
Auszahlung Petersburg

London, 9. Jan, (27. Dez.)
2'^,<> Konsols 8?'/>« 8?'/i,
4".,a _Rnss, «_onsols 1888 ?8>,8 ?8>/2
Silber in Barren pro Unze 32'/l» 32V>,
Piivatdiskc,!!! 4"/« 4«/»

Tendenz: flau,
N«m °I °l!, 9. Jan. (27. D«z,),

Weizen: behauptet,
„ roter, Winterroeizen loeo ... 80 80
„ „ „ pro Jan. . _^^ —

„ „ „ Mai. . 82 8l'/«
Mais: behauptet.
„ 0lH liixeä pro Jan 52 52",

, Mai 50','« 50><,

Wctlcrprognose sür den 29. Tezember
<1l. Januar).

(Vom Vh'ifikalischenHauvt-i_^bservatorium in St. Petersburg)
Kälter und trocken.

_Mngelommene _Zchiffe.
2248 Engt. D. ,._^ -inland", _^ord, von Orimsby geladen

anI. A. Herskind, Helmsing u. Grimm.
2248 Russ, T, „Michail Lund", _Kaemerling, «on Lull

mit _Miern «n Heim, _Ttied», Nord, _Tampfjch_.'Ges.
225l) Schm. _D. „Tua", _Abrahamson, von _Nlsmar ge-

laden an _Trdre. P. _Bornholdt u. Ko.
2.'_5I län, 3, „Skjoldborg", Sörensen, von Stettin mit

Ballast an _Hclmsing u. _ftirimm.
2252 Schn_», 3, „_Cairo", Siöftrand, °»n Stet«!! mit

Ballast an N. Schneider.
2253 Deutsch. Schlepper „_Neusahrivasser", Boyken, von

-2r/Iöiund leer an Harff u. Heydeinann.
Wind: _WSN, _Naslciliefe: Seegatt und Hafendanun 25'?"

All- und_«eumühtgraben 23'7" Stadt 22^"

_Vnnldislont» für Weckiel.
_Aulslerdam .... _,''",_^ London . . . . _^ _?,
Biü!>_c! 4", ' _>_ü»ris
Berlin 7" ' Wien !'

2_>, _Petersbnr.,7'»—!>'^
_Nigaer _Komptoir der _Neichsbank . . 7>^—9'
_^_igacr Börlenbank 7—>' _>
_Riaacr _Kommerzbank . ' 8',»—9_^,«
2. Rigacr Ge'cUschafl 7—8' 5
Rigaer _Stadtdiskontobcm! ....7—8> ,
,_,!>!!.,,_ier N«!ell'chaf> _8> 2—10

» Mr 3-, >>-, !>-Monat_«_wechIel,



Vermischtes.
— Schnee-Gntfernung in Großstädten. Man

hat in Großstädten des Westens schon lange Ver-
suche mit einer mechanischen Schnee-Entfernung
gemacht. In London z. B. werden an ge-
eigneten Stellen auf den Straßen Gruben her-
gestellt_, die mit der Kanalisation in Verbindung
stehen; in diese Löcher wird der Schnee gekarrt
und mittels Dampf geschmolzen. In Newyork
benutzt man die _Zentraldampfnersorgung zur Ent-
fernung der riesigen _Schneemassen, Unter der
Oberfläche der Straßengossc befindet sicheine zweite,
etwas tiefer liegende Rinne aus Gußeisen_, die
unmittelbar in die Kanalisation einmündet. Die
Röhre ist mit einem gegitterten Rost bedeckt, unter
dem ein oder zwei Dampfröhren entlang laufen_.
Der schmelzende Schnee fällt durch die Gitter-
bedeckung und wird als Wasser durch die untere
Rinne in den _Abzugskana! geführt, Ein anderes
Verfahren wird in Paris angewandt. Nachdem
die Wegschafsung der _Schneemassm dort in schweren
Wintern durchschnittlich jedesmal die riesige
Summe von 2 Millionen Rubel gelüstet
hatte, beschloß man, die Beseitigung mittels Salz
zu versuchen. Das Salz wurde auf die Straße
geschüttet, sobald der Schneefall begann, stärker zu
werden. Der lebhafte Verkehr bewirkte eine gründ-
liche Durchmischung von Schnee und Salz, wodurch
eine Verflüssigung eintrat. Nach Verlauf von
4—5 Stunden konnten die Straßen mittels Kehr-
maschinen gereinigt «erden. Die Kosten sollen
jedesmal nur gegen 8000 Rbl. betragen_.

In Paris hat man indessen mit den „ge-
salzenen Straßen" durchaus nicht günstige Resultate
erzielt. Im Pariser _Munizipalrate kam es am
27. (14.) Dez, zu einer stürmischen Sitzung aus
Anlaß einer Interpellation über die schlechte
Säuberung der Straßen. In der Nacht vom 25,
zum 28, Dezember war nämlich der Schnee ge-
fallen und war dieser am Morgen 40 Zentimeter
hoch. Durch drei Tage blieb dieser durch den
späteren Regen _halbgeschmolzene Schnee in den
Straßen liegen. Aus dem Umstände, daß die
Pariser in vielen Straßen die Kehrichtkästen auf
den Schnee geleert hatten, erhielten die Straßen
ein furchtbare« Aussehen, weshalb ein Stadtver-

ordneter über die nicht geschehene Wegräumuna
der schlammigen, aus Mist und Schnee bestehenden
Masse interpellierte. Durch die Antworten de«
Diretteurs der städtischen Straßenreinigung erfühl
man nun, auf welche Weise Paris von seinem
Schnee befreit wird. In der französischen Haupt-
stadt sind mit ihren Boulevards 1000 Kilometer
zu reinigen. Dazu werden täglich 7000 Straßen,
kehrer verwendet, die einen _Tagelohn von 5 Francs
pro Kopf erhalten. Nach dem Schneefall treten
nun diese Straßenkehrer nicht sofort in Tätigkeit
Es muß nämlich erst das Tauen des Schnees
abgewartet werden. Um dieses zu beschleunigen
wurde um IN Uhr vormittag» mit dem Aus-
werfen von Salz begonnen, und schleuderte man
an einem einzigen Tage für 37,000 Francs Salz
auf das Pflaster. Nun blieb aber der Schnee
hartnackig liegen, weshalb ihm mit Sand auf den
Leib gerückt wurde. Dafür gab man 4000 Francs
aus. Wirklich bedeckten sich jetzt die Straßen mit
einer bräunlichen Sauce, die dem armen Schuh-
merk mit ihrem Salzgehalt gehörig zusetzte. Um sie
fortzubringen, machten die Straßenkehrer für
25,000 Francs Ueberstunden. Der Versuch, die
Straßen zu reinigen, kostete der Gemeinde für
einen einzigen Tag 72,000 Francs, Aber trotzdem
watete man noch am 28. Dez, in der Sauce vom
28. Dezember.

jeder Etage das nötige Licht zuführen. Die Kon-
struktion wird natürlich in Eisen ausgeführt und
Marmor nnd Backstein dienen nur zur ornamen-
talen Verbindung der Strukturteile, Sechs Lifte
werden eingerichtet; einer «on ihnen soll die ganze
Reise von der Erde bis zur Spitze des Turmes
ohne Unterbrechung machen. Die Kosten dieses
neuen Bauwerks sind auf 12,000,000 Mark ver-
anschlagt_. Diese _himmelragenden Stahlbauten, deren
Anblick die Vorübergehenden schwindeln macht
sind so zuverlässig konstruiert, daß lein Sturm sie
erschüttert. _Uebrigens ist bei stürmischem Wetter
bei erhöhter Windgeschwindigkeit die Brechung der
Luftwellen an diesen Riesengebäuden außerordentlich
stark, und der Wind wirbelt so heftig aufwärts
daß erfahrene Fußgänger c« dann tunlichst
vermeiden, in die Nähe solcher Wolkenkratzer zu
kommen,

— Welche Studien ein moderner Hand-
werter treiben muh, wenn er sein Fach recht-
schaffen verstehen will, davon legt der lchte Jahres-
bericht über das Fortbildungsschulwesen
Berlins bereits Zeuanis ab. Nehmen wir die
Tischler schule. Daß der Lehrling oder Ge-
hilfe in alledem weiter geführt wird, ma« seine
Handfertigkeit fördert oder seinen Formensinn zu
entwickeln vermag, ist selbstverständlich. Aber da-
neben hat er noch mancherlei Studien zu treiben_.
Er wird beispielsweise gründlich „Materialienkunde"
in bezug auf Holzarten betreiben. Ihm weiden die
Ersatzmittel und Imitationen, die passenden An-
wendungen von Glas und Intarsien, von Polstern
Draperien, Gobelins und Tapeten erklärt. Der
junge Tischler wird ferner in dieChemie eingeführt.
Die Fachschulen für Maschinenbauer, Me-
chaniker und Elektrotechniker muten nach ihrem
Unterrichtsplan beinahe wie Polytechnische Hoch-
schulen an, Mathematik, Physik und Chemie sind
Gegenstände der Erperimental-Wissenschaft und
werden in Laboratorien und Hörsälen gelehrt.
Daneben gehl ein Zeichenunterricht, der den Ge-
hilfen befähigen soll, die Berechnungen des Inge-
nieurs und seine Konstruktionen wiederzugeben. Der
Buchbinder wird u. a. unterwiesen in derLehre
vom _Titelsatz und Titeldruck, in der Farben-
Harmonie und in der Behandlung der Schriften für

— _Tas höchste Geschäftshaus de« Welt. Die
Pläne für die Errichtung des „höchsten Geschäfts-
hauses der Welt" sind soeben in Newyorl geneh-
migt worden. Es handelt sich dabei darum, den
bereits vorhandenen Wolkenkratzer der Metropo-
litan Life Insurance Company in _Newyork zu einer
gigantischen Höhe hinaufzuführen. Das Bauwerk
soll nun einen gewaltigen Turm erhalten, in dem
weitere Geschäftsräume der Gesellschaft errichtet
werden. Nach der Vollendung wird das Gebäude
eine Höhe von 858 Fuß haben, also 130 Fuß
mehr als der Kölner Dom, der nur 528

Fuß mißt. Die Höhe wird nur vom Eiffelturm
übertroffen. Der neue Turm wirb zu den architek-
tonischen Merkwürdigkeiten der Welt zählen, _Lr
wird 48 Stockwerke besitzen, außer den 11 des
Hauptgebäudes, Der Durchmesser soll 74 Fuß be-
tragen ; an jeder Seite werden neun große Fenster

den Rückentitel, Einen ganz besonderen _Kursu«
erfordert der Goldschnitt und wieder einen be-

sonderen das Marmorieren. Die Konditoren

führen in Marzipan förmliche _Bildhauerarbeiten
aus; den Stube «malern werden Gebiete
erschlossen, die bisher nur den Akademien vorbe-
halten waren. So sehen wir überall nn Strebe«
nach den höchsten Zielen.

— Die _Weihnachtsgeschenle des deutschen
_Kolonialdireltors _Ternburg. Aus Exzellenz
Ternburg nahestehenden Kreisen erfährt die Dorlm.

Z tg. folgende niedliche Geschichte: _Dernburgs
Reichstagsturnier mit demZentrum hatte bekanntlich
in ganz Deutschland einen Widerhall gefunden
den man seit bismärckischer Zeit nicht mehr ver-
nommen_. Ganze Stöße von begeisterten brieflichen
und telegraphischen Beifallskundgebungen flogen
dem Kulonialdirektor auf den Schreibtisch , Auch
sinnige Weihnachtsgeschenke waren darunter. Zwei
Elsässerinnen sandten schwarze Schokoladenherzen
mit der Widmung: „Dem Ritter ohne Furcht und
Tadel," Ein süddeutscher Pastor schickte selbstgezo-
gcne Weihnachtsäpfel mit dem Motto: „Dem un-
erschrockenen Nekämpfer der Schwarzen." Den
größten Jubel aber bei Dernburgs Kindern rief
eine _Stollwerckkiste au« Köln hervor, die den Ver-
merk trug: „Aus Weiß-Wesl-Afrita" und — eine
wundervoll „gearbeitete" weiße Weste aus
Marzipan enthielt, in Anspielung cmf die
bekannte Ueußerung des _Kolonialdirektors, die
weiße Weste des _Kolonialamtes lasse er sich nicht
beschmutzen.

— Eine aufre_«ende Nachricht für Brief-
markensammler erhält der Gaulo!? au« Amerika.
Die _Pustuermalwng der Vereinigten Staaten
beabsichtigt, für jede der 28 _Hauptpostanstalten von
Nordamerika besondere Briefmarken herstellen zu
lassen, die sich von den gewöhnlichen Briefmarken
dadurch unterscheiden, daß neben dem 15. 8,_I'. der
Name des Bureaus sich aufgedruckt findet. Das
gibt also schon 26 verschiedene Serien amerikanischer
Briefmarken mehr. Damit nicht genug: Auch
die 5874 kleineren Postanstalten erhalten Brief-
marken mit einer eigenen Bezeichnung, so dafj
28ma! 5974 Serien entstehen. Man hat berechnet
daß die ersten 26 Serien 1000 Mk. und alle
über 250,000 Mt. kosten werden.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Und zürne nicht!
Weihnachts-Erzählungvon Teo von Torn.

(Nachdruck verboten'
m.

„Von der ersten Stunde an, Herr Baron, haben
Sie eine tiefe Abneigung gegen mich bekundet
und ich verstehe das. Sie sahen in mir die Ver-
körperung des Unglücks, das Sie betroffen, und
den Büttel derjenigen, die Sie in Ihrer persön-
lichen und wirtschaftlichen Freiheil behinderten_.
Aber so wahr mir Gott helfe, nicht eine der Maß-
nahmen, welche Sie gekränkt und erbittert, war
etwas anderes als die notwendige Konsequenz der
ganzen Situation. Und diese habe ich nicht ge-
schaffen. Wenn ich mich aber wirklich einmal ver-
griffen haben sollie — gereizt, trotz aller Mühe
es nicht zu sein — so erbitte ich in aller Form
Ihre Verzeihung, Ich erbitte Ihre Hand, Herr
Baron, die ich in Ehrerbietung halten werde, mit
der Versicherung, daß nun nichts mehr Sie er-
innern soll an das, was bisher gewesen. Ich —
ich kann Ihnen das garantieren, denn ich selbst
bin der neue Besitzer von _Pardubitz,"

Der Alte hatte halb ungeduldig, halb verständ-
nislos zugehört. Auch bei der letzten Eröffnung
verzog er zunächst keine Miene, Zein trüber Blick
wanderte von der Tochter zu Jochen _Staberow, die
sich ihrerseits beklommen ansahen_.

Plötzlich lachte der Baron dröhnend auf undschlug
sich klatschend auf die Schenkel. Es war ein Lachen
welche» das Blut in den Adern erstarren machte.
Das Gesicht färbte sich blaurot und der Atem ging
keuchend, bis er für einen Moment ganz aussetzte.
Das junge Mädchen umklammerte ihn verzweifelt
und preßte das Händchen gegen die gedunsenen
Wangen und die _fcuchitalte Stirn.

„Nichts mehr!" schrie sie gellend, „GehenSie
l-ie töten mir den Vater! Oh, wie ich Sie hasse!"

Waller von Mcck wurde aschfahl. Die Lippen
bewegten sich, aber brachten keinen Laut hervor_.
Dann wandte er sich und ging.

Der Baron hatte sich bald erholt. Es war nich
der erste Anfall dieser Art, welchen er zu überstehen
gehabt. Er löste sanft die Arme der Tochter und
erhob sich, elastischer fast als sonst.

„Wo hast Du Deinen Wagen, Stabe««?"
„Beim Krugwirt unten im Dorf. Willst 'n

Stückchen spazierenfähren, Baron?"
„Ja, und zwar bis nach der Stadt. Wieviel

Leute wohnen eigentlich dort, Staberow?"
„Stückener achttausend."
,/)ha! Wa» 'n Berg Menschen! Ich mein'

daß es da doch einen Winkel geben müßte, wo noch
zwei Menschen mehr leben könnten, ungestört von
hinterlistigen Hundsfötters, meinst nicht?"

„Das schon," erwiderte Jochen _Staberom und
schüttelte den _K«pf, Dann zog er sein buntes Sack-
tuch, aber nicht um zu schnauben, sondern um seinen
Schädel _blanl zu reiben, wie er das immer tat
wenn er besonders scharf nachzudenken hatte, „Ich
will Dir man sagen, daß das eine große Verrückt-
heit ist, was Du da vorhast. Wo man sechzig
Jahr gelebt hat, da geht man nicht von Mittwoch
auf Donnerstag weg, sozusagen. Aber das ist ja
nn Deine Sache, und ich will Dir da nicht rcin-
redm, Baron. Als ich gestern gehört Hab', wie
es um Dich fleht, bin ich _rausgekommen, um Dir
zu sagen, daß ich in meinem Hau« ein nettes Stübchen
Hab' für Dich und auch eins für die Naroneß. Ich
Hab' nur nicht dran gedacht, daß Du gleich mit-

kommen würdest,und da wird Mken mit der Ein-
richtung noch nicht fertig sein — Du kitzelst mich
sch on wieder mit Dei'm Norsknbart an der Nase
Baron —"

„Vtaberow! Freund! Nur 'rau« hier — ob
eingerichtet oder nicht!"

,,Das sagst Du so. Wenn's Dir auch egal ist
Fieken denkt darüber anders. Sie ist 'n bißchen
eigen. Aber wenn Du durchaus willst, können wir
es drauf ankommen lassen."

Es dauerte noch an drei Stunden, bis alles zur
Abfahrt bereit war. Jochen _Staberom hatte unbändig
lange auf sich warten lassen, so, daß der Baron
bereits mißtrauisch geworden war. Als er dann
indlich mit seinem Kälberivagen _heranstuckerte, knurrte
ihn der Alte an,

„Ist Dir wohl schon wieder leid geworden, he?"
„Dieses weniger. Aber ich weiß es uu ganz

genau, das; Du eine große Verrücktigteit begehst,
_Varon," erwiderte Jochen Ztaberom, indem er sich
angelegentlich bemühte, das Verdeck _hochzuschlagen.
„Steig' man ein, unsre Baroneß kommt hier hinten
wo es überwmdig ist. Schon mächtig kühl, was?
Hoppla, tritt nicht auf Deine Tulpenzwiebel«, Barons!
Das Ferkel müssen wir denn vorn zwischen die
Beine nelnnen — — —"

„Sta—be—row! Du hast das Schwein von
„dem" ?"

„Natürlich von „dem"! Weshalb soll ich von
„dem" kein Ferkel taufen? Geschäft ist Geschäft,"

„Und Du hast es richtig bezahlt? Kannst Du
das beschwören, _Vtaberom?"

„Ich will Dir man sagen, Baron, baß ich heut
nu genug Hab' von der Schmörerci! Erst, daß ich
Dir nichts pumpen soll, dann wegen des Portweins
unk jetzt soll ich das Ferkel auch noch beeidigen!
Das wird mir zuviel auf einen Tag,"

„Aber wieso hast Du es denn gekauft?" fragte
der Alte hartnäckiss,

„Zum Donnerlichling, weil Du Dir ein« gewünscht
Haft, um in der _Sladt ein bißchen Betrieb zu haben
Fieken wird zwar schöne Augen machen, am besten
ist, mir zeigen's vorläufig gar nicht — und ich
weiß auch noch nicht recht, wo wir das Vieh ein-
logieren. Einen Stall Hab' ich keinen. Aber es
wird schon Rat werden,"

Der Baron drückte gerührt die Hand des Freundes
und ließ sich nunmehr auf dem Wagen verstauen,

„Dann danke ich Dir auch vielmals, _Ztaberow,"
_sagie er leise und mit einem letzten Blick auf das
Pardubitzcr Herrenhaus, „Und sobald ich Geld ge-
borgt bekomme, kriegst Du das ausgelegte wieder.
Komm', mein Nuckcchen!" Damit hob er den angst-
voll quiekenden Vierfüßler auf den Schoßund tätschelte
beschwichtigend die rosige Schwarte. „Sei still
mein Kleines, Tu wirst es bei Deinem alten Herrn
besser haben, als bei diesem Määääää —"

„Halt den Mund, Aaron!" raunte Jochen Sta-
berow unwillig, „das ist Kindcrkram!" Dann nahm
er die Leine, und das Fuhrwert setzte sich in Be-
weauna.

Der Herbstwinb, welcher kalt und schneidend die
dunkle Chaussee hinausfegte, nahm das Wort und
wehte es hinüber. Dann trieb er mächtig die
Nacken auf und blies wie der Föhn durch den Wald
damit das Rauschen der Buchen die Wehklage eines
jungen Herzens übertöne, ob eines allzu raschen
zorngeborenen Wortes

„Fielen!" _^,
Keine Antwort. Nur ein verstärkte« Rasseln von

Topfen und Löffeln aus der Gegend der Küche.
„Fräulein Sophia!"
Das nämliche Resultat, bloß mit dem Unter-

schiede_, daß sich in dem Ensemble «on erregten
Geräuschen noch ein Brummen unterscheiden ließ,

Jochen _Staberow kniff ein Auge zu und traute
sich bedenklich hinterm Ohr. „Nu hat sie's 'raus, "
flüsterte er vor sich hin. Dann klopfte er den Schnee
»on seiner Baschliksmütze, hing sie an den altmo-
dischen Garderobenständer auf der Diele und ging
zur Küche.

„_Brumblumbrumblum, " äffte er seiner Haushäl-
terin nach, die mit der Lebhaftigkeit eines gereizten
Menschen am Herde hantierte. „Sagen Sie mal
Fieken, wie kommt es, daß Sie nicht hören, wenn Ihr
Herr und Gebieter Sie ruft?" Damit puffte er
die würdige Dame in den Rücken, was mit einer
heftigen _Schulterbemegung abgewehrt wurde.

„Lassen Sie mir in Ruh', Herr Staberow!
Ich bin tücksch wie'n Affe!"

„_Oha, _was'n Schnack! So ein gebildetes,
hübsches und _gutgeartetes Mädchen wie Fräulein
Sophia _Silbermann redet so was daher! Also,
was hat er denn wieder _anaestellt, Fieken?"

„Was 'n Mensch anstellt, der sich selber nicht
gut ist! Der Kram paßt mir einfach nicht mehr
Hn'r _Staberow, und wenn mir die liebe kleine
Baroneß mit ihren _Muttergottesaugen uicht hinter-
her immer alles abbitten würde, hätte ich Ihnen
wegen des ollen _Brummkrisels schon längst den
Dienst aufgesagt."

„Machen Sie nicht so was, Fieken? Ich kann
keinen Schreck «ertragen. Es ist ja wirklich kein
leichtes Auskommen mit ihm, aber man muß
sich doch immer klar machen, wodran das liegt_.
Sehen Sie: erstens die Polypen! Das sind
greuliche Dinger, «on denen man eine rote _Nasc
kriegt, wenn man viel guten Portwein _dazl!
trinkt —"

„Dann wundert mich bloß, daß Sie noch kein«
haben !"

„Das war eine unangebrachte Einrede, Fielen
die sich mit dem schuldigen Respekt nicht verträgt_.
Ich red' doch vom Baron und nicht von mir
Als das immer schlimmer wurde, ist er mal zum
Spezialisten gegangen und der hat ihm dil
Dinger 'rausgezogen. Ob die sich da irgendwo
festgeklammert hatten oder was — jedenfalls war
er mit den Polypen auch den Verstand los,
Denn seit der Zeit hat er ganz unuernünfti«
_gcmirtschaftct und dazu noch allerhand Eigen,
sinnigkeitcn gekriegt. Das ist das eine. Zum
andern ist es d»ch klar, daß ein Mensch, de«
um Haus und Hof gekommen ist, nicht die
Vergnüglichkcit eines Lämmerschwanics haben
kann. Er wird immer «ersuchen, sich in die
Hacken zu beißen, und wenn ihm das nicht ge-
lingt, _>o wirb er sich unzufrieden fühlen".

Obwohl Theabald von Küieper eben noch wie ein
Iickenbock" gemacht hatte — laut und herausfor-
dernd, ein Protest und ein Kampfruf zugleich —
war er sich der Schwere dieses Augenblicks wohl
bewußt. Das Ferkel als das letzte, was ihm von
Pardubitz geblieben, fest im Arm, laß der Alte von
nun an regungslos und schwieg. Nur als man
rechts vor dem Torfe an dem Friedhofe vorbeikam
wo da« weiße streu; des _Kniepcrschen Erbbegräbnisses
die bäuerlichen Grabstätten hoch überragte, winkte er
mit der Hand und murmelte: „Laß man, Mutting
— ich komme bald und werd' mich verantworten —
bald — spätestens am _Weihnachtsheiliaabend."

„Braucht er denn in seiner Unzufriedenheit den
Kuchen, den ich für unsere Baroneß zum Kaffee
gekauft Hab', zum Limburger unter die Käseglocke
zu legen?"

„Allmächtiger! Aber das ist doch ein offenbares
Versehen, Fielen!"

„Und mich Schreckschraube zu schimpfen?"

„Darin liegt schon mehr Ueberlegung, obwohl
eine gemisse _Boshaftigkeit nicht zu verkennen ist.
Ich werd' mit ihm reden".

Die Wirtschafterin wandte den Kopf zur Seite
und machte eine Handbewegung, welche _fagte: Du
wirst lange reden, bis ihm was gefällt! Dann
sah sie sich scheu um und raunte:

„Es ist auch nicht mehr geheuer imHause, Herr
_Staberow, seit der olle Baron da ist. Ich kann
mir nicht helfen."

„Nanu?"
Sie zog die Augenbrauen hoch unb nickte.
„Gleich vom ersten Tage an hat es hier ganz

eigentümlich gerochen, und das ist immer schlimmer
geworden. Manchmal hör' ich auch so merkwürdige
Töne —"

„Meinen Sie, daß da« mit dem Baron zusam-
menhängt, Fieken?" fragte Jochen _Staberam, indem
er den Zeigesinger benetzte und angelegentlich einige
Kuchenkrümel vom Küchentisch _auftippte.

„Der tan» gar nicht so hoch piepen, wie sich
das anhört. Außerdem piepte es neulich auch, als
ich mit dem Baron sprach, und da hat er einen
Kopf gekriegt, so rot n>_ie seine Nase, und einen
fürchterlichen Husten,"

„Das ist ja merkwürdig. Wo piepst e» denn
aber ?"

„Ich weiß nicht, Herr _Vtaberow. Manchmal
war es wie von Ratten, und dann wieder, als
wenn ein Schwein _gemarkelt wird — Sie haben
ja auch so'n fürchterlichen Husten, Herr Staberom!"

„Das geht vorüber, Fieken. Ich muß mich
bloß wundern, wie Sie auf so was kommen. Nn
Schwein! Ich bitt' Sie, Da ist doch _garmcht
dran zu denken!"
„In den letzten zwei Tagen habe ich auch nicht«

mehr gehört. Aber es ist und bleibt unheimlich,
Herr Stabero«. Alle Augenblicke ist meine Milch
verschwunden und das Brot alle. Sogar die
_Kartoffelschalen, welche die Rütz'n von drüben sich
sonst immer abholt, sind weg! Ich bin schon ganz
uerängstigt. Und was macht bloü der Baron
da ganz oben in der Dachkammer, wo ihm
da« Steigen mit seinem tzolzbein so schwer fällt!"

„Aber Fieken, das Hab' ich Ihnen doch schon
llusemanderpüsamentiert. Der Baron ist an einen
freien, weiten Blick gewohnt, und da will er
oben die schöne Aussicht genießen, durch die Dach-
luke."

Fräulein Sophia _Silbermann brachte den Mund
dicht an das Ohr ihre« Herrn und flüsterte:

„Das ist nicht wahr, Herr _Staberow. Al_« ich
gestern abend auf den Unterboden stieg, um mal
nach den Weihnachtsäpfeln zu sehen, habe ich ihn
reden hären — oben unterm Dach — wie mit
einem kranken Menschen."

Sie schauderte zusammen und umklammerte
seinen Arm mit beiden Händen, Die Einwendung,
zu der Jochen Staberom tief Atem holte, erstickte
sie mit einem leisen:

„Ssssst! Ich Hab' e_» ganz genau gehört.
„Mein Nuckechen," hat er gesagt, „tu mir alten
Mann den Gefallen und stirb mir nicht. Es ist
ja nichts mit der Stadt für Dich, das seh' ich
wohl ein — und für mich auch nicht. Aber Du
bist doch das einzige, Nuckechen, was mir noch ge-
blieben ist «on meinem lieben _Pardubitz.

(Fortsetzung folgt)_.

Für die _NedaNion »_eranwortlich:
Die Herausgeber

c»!>«. _Hur. «. «netz. »i. «lf«> N»«tz.
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